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  Sternenschleier.


  Kristallschleier.


  Auf dem kleinen Bildschirm glitzerte die Milchstraße wie verstreuter Puderzucker auf schwarzem Samt.


  Hier in der Kapitänskabine an Bord der Enterprise hatte James T. Kirk alle computerisierten Daten einer expandierenden, organisierten galaktischen Föderation auf Band und Mikrofilm abrufbereit. Musik, Gemälde, Skulpturen, Kinetologie, Wissenschaft, Geschichte, Philosophie - die Speicherbänke der großen Sternenschiffe enthielten genug Material, um jeden zivilisierten Geist zu befriedigen. Ihn zufriedenzustellen, ob er nun in Stimmung für Tiefgründiges oder Triviales war, Flüchtiges oder Dauerhaftes, interessiert an den neuesten Entwicklungen oder an der Vergangenheit, so weit sie auch zurückreichen mochte.


  Doch der Mann, der dafür verantwortlich war, daß die Enterprise sicher durch die Vielzahl von bekannten und die Unzahl von möglichen Gefahren gesteuert wurde, wie sie überall im Weltraum zu finden waren, beschäftigte sich während seiner gegenwärtigen Freiwache nicht mit privaten Dingen und ruhte sich auch nicht aus, sondern studierte eine kleinere, aber nicht weniger ehrfurchtgebietende Version desselben Bildes, das er so oft in seinem Kommandosessel auf der Brücke des Sternenschiffes vor Augen hatte.


  Sein Blick wanderte müßig zur rechten unteren Ecke des Schirms. Spinngewebefeine rote und blaue Fäden zeigten einen Nebel neueren Ursprungs an - das flammende Grabmal eines schon lange verschwundenen Sterns, das vielleicht auch für den Friedhof einer großen Zivilisation stand, die hilflos zugrunde ging, als ihre Sonne implodierte.


  Menschen in seiner Position, die aus Neugier ein Schauspiel wie dieses beobachteten, ließen sich in drei Kategorien einordnen: Zur ersten gehörten jene, denen die natürliche Schöpfung zu klein war. Menschen, die in ihrem Innern Universen von noch gewaltigerer Größe fanden - Künstler, Dichter, Landschaftsmaler und Erfinder von Hologrammspielen, Bildhauer, die mit Metall, Stein und Holz arbeiteten.


  Die zweite Gruppe wäre jene allmählich schwindende, doch immer noch beachtliche Zahl von Personen, die ebenfalls nach innen schauten - aber deren Blick nie wirklich etwas sah, die Katatoniker, die Geistesgestörten, die Wahnsinnigen...


  Der dritten und letzten Kategorie waren jene zuzuordnen, die irgendwo dazwischen lagen, die nicht wirkliche Künstler waren, aber auch nicht wirklich ganz verrückt. Dies waren die Männer und Frauen, die die kompakte Struktur der Erde aufgaben, den Trost des vertrauten Himmels über ihnen und den untrügerischen Boden unter den Füßen, um die Leere zwischen den Sternen zu durchfahren. Sternenschiffpersonal.


  James T. Kirk war ein Captain unter ihnen, ein Führer dieser Gattung, was ihn - je nachdem, zu welchem Extrem man neigte - entweder zu einem frustrierten Künstler oder zu einem ausgeglichenen Irren machte.


  Seufzend drehte er sich auf dem Bett um und vertauschte zeitweilig den kleinformatigen Anblick der Unendlichkeit mit dem kühlen Blaßblau der Kabinendecke.


  Ihr gegenwärtiger Auftrag war ein Besuch auf dem Zeitplaneten, wo alle Zeitlinien dieser Galaxis zusammenfielen -vielleicht auch die anderer, aber wer konnte das schon sagen, denn der Mensch wußte von anderen Galaxien nur, was er durch die gläserne Verlängerung seiner Augen erkennen konnte. Zu schade, daß sich die Zeitlinien den kümmerlichen Instrumenten des Menschen entzogen. Nur eine Rasse hatte dieses Geheimnis entdeckt.


  Es hatte sie nicht gerettet.


  Ein Besuch auf dem Zeitplaneten war stets interessant. Zeitplanet war natürlich nicht seine offizielle Bezeichnung. Aber allgemein verständliche Begriffe hatten es so an sich, bekannter zu werden als wissenschaftliche. Kirk lächelte leicht. Es gab jedoch ständig Neues, was bisher für unmöglich erachtet worden war, laufend Entdeckungen, wann immer ein neuer Raumabschnitt kartographiert wurde, so daß der einst unvorstellbare Zeitplanet schon fast als selbstverständlich hingenommen wurde.


  Kirk war Kapitän eines Sternenschiffes, kein Historiker. Deshalb galt sein Hauptinteresse an dem Zeitplaneten dessen ungewöhnlicher Natur und seiner noch ungewöhnlicheren Beschaffenheit. Der Besuch versprach zumindest ebenso interessant zu werden wie bisherige, aber er hatte nicht mehr diesen besonderen Reiz der Neuheit für ihn.


  Der bemerkenswerte Anblick der Milchstraße auf dem winzigen Schirm bot ein so vollständiges Bild der Galaxis, daß wohl kaum jemand erwarten konnte, je mehr zu sehen. Wenige Sonden, nicht einmal unbemannte, waren je weiter über den Rand der Galaxis gekommen als jetzt die Enterprise. Sternenschiffe waren im Betrieb zu teuer und ihre Zahl zu gering, als daß das Sternenflottenkommando sie mit etwas, das man als experimentelle Flüge von Welt zu Welt bezeichnen konnte, vergeudet hätte.


  Deshalb hatte die Enterprise auch nicht den direkten Kurs zum Zeitplaneten eingeschlagen, sondern näherte sich ihm in einem Bogen, um diesen Sektor des Galaxisrands zu kartographieren und Messungen vorzunehmen.


  Kirk schaltete an der winzigen Konsole neben dem Bett und wurde mit einem Blick aus der Steuerbordseite des Schiffes belohnt - fast absolute Schwärze herrschte hier, nur da und dort leuchteten winzige Tupfen, die jedoch keine vereinzelten Sterne waren, sondern ferne Galaxien, einige gewaltiger als die unsrige, andere von bescheidenerer Größe.


  Gedanken, die den meisten gar nicht einfallen würden, huschten ihm durch den Kopf, während er diese gähnende, beängstigende intergalaktische Leere betrachtete. Eines Tages, dachte er, werden wir Triebwerke haben, die nicht bei Sol acht oder neun durchbrennen. Eines Tages werden wir Triebwerke haben, die es bis Sol neunzig oder gar hundert schaffen.


  Eines Tages.


  Natürlich waren sich Raumtechniker und Physiker einig, daß sich keine Art von Materie schneller als Sol neun bewegen ließe. Kirk dachte, daß diese Meinung lediglich eine moderne Version von Aberglauben war. Es hatte einst ja auch geheißen, daß der Mensch nie imstande sein würde zu fliegen oder gar, Wunder über Wunder, noch schneller als das Licht zu reisen.


  Ein Bordkommunikator forderte mit seinem hartnäckigen Summen Beachtung. Wieder. Kirk blickte gereizt auf, dann erinnerte er sich, daß er sein Gerät abgeschaltet und außerdem sein Bitte nicht Stören-Schild vor die Tür gehängt hatte. Er setzte sich auf und rieb sich die Augen. Es blieb ihm nichts übrig, als auf Empfang zu gehen.


  Es gab nur zwei Personen auf dem ganzen Schiff, die rund um die Uhr in Bereitschaft sein mußten. Dr. McCoy war eine; er die andere.


  »Hier Kirk«, meldete er sich.


  »Hier Spock, Captain.«


  Es war natürlich nur eine Eigenheit der Audiomechanik, aber merkwürdigerweise kam die monotone Stimme seines Stellvertreters immer weniger verzerrt als die aller anderen an Bord über die trennenden Kilometer fester und fluider Leitung.


  Nein, nicht völlig monoton - denn zweifellos klang jetzt eine Spur Verwirrung aus Spocks Ton.


  »Captain, ich störe Sie nur ungern während Ihrer Ruhepause, aber wir sind in eine einzigartige und außerordentlich eigentümliche Lage geraten... «


  Nun war Kirk hellwach. »Eine außerordentlich eigentümliche Lage«, konnte, wenn Spock es sagte, von möglicherweise bedrohlich bis zu einem unmittelbar bevorstehenden Desaster alles bedeuten.


  »Bin sofort oben, Mr. Spock.« Er schaltete das Intercom ab, schlüpfte in sein Kapitänshemd, öffnete die Tür und hastete zur Brücke.


  Das leuchtende Miniaturpanorama der intergalaktischen Leere wartete, vergessen, geduldig auf seine Rückkehr.


  Der Turbolift hielt kurz im C-Deck an, wo Spock zu ihm stieg. In diesem Augenblick fingen die Lichter in der Liftkabine und auf dem zurückbleibenden Korridor zu flackern an. Ein nur allzu bekannter Heulton erklang.


  »Alarmstufe Gelb.« Kirk blickte Spock an, der auf die unausgesprochene Frage antwortete.


  »Leutnant Commander Scott ist, soviel ich weiß, der diensthabende Offizier.«


  »Warum hat er mich nicht direkt angerufen?«


  »Das sagte er nicht, Captain. Aber ich glaube, wenn ich Mr. Scotts Maßnahmen richtig deute, daß er sich nicht befugt fühlte, des Captains Ruhepause wegen eines Phänomens zu stören, dessen Ausmaß noch unbestimmbar ist.«


  Kirk dachte darüber nach, als der Lift noch einmal hielt, diesmal auf dem B-Deck unmittelbar unter der Brücke. Hier schloß sich. Dr. McCoy ihnen an.


  »Jim - Spock - was ist los?«


  »Ich weiß es selbst noch nicht, Pille«, erwiderte Kirk. »Irgend etwas, das Scotty offenbar für so bedrohlich findet, daß er Alarmstufe Gelb für notwendig hält.«


  Sekunden später glitten die Türflügel auseinander, und die drei betraten die Brücke.


  Rudergänger Sulu arbeitete angespannt an der Navigationsstation. Uhuras Blick wanderte zwischen ihrer Kommunikationskonsole und Sulu hin und her. Und Scott blickte von der Technikstation auf und stieß einen Seufzer der Erleichterung aus.


  »Bin ich froh, daß Sie da sind, Captain! Ich hätte ungern noch weitere Entscheidungen getroffen. Nicht, wenn es um das Ding da geht, was es auch immer ist.«


  Spock ging sogleich zu seiner Konsole - der Kontrollstation für das Gehirn und Nervensystem der Enterprise. Als Kirk in seinem Kommandosessel Platz nahm, fiel ihm erst auf, daß die Sirenen immer noch heulten.


  »Genug des Lärms, Mr. Sulu.« Sulu nickte und schaltete die Sirenen aus.


  »Lagebericht, Mr. Scott.«


  Kirk studierte bereits das Netzgitter, das Sulu auf den Hauptschirm projiziert hatte. In dem unteren rechten Quadranten bewegte sich die Enterprise als weißer Punkt schnell auf das Zentrum zu - viel zu schnell, dachte Kirk.


  Er beneidete die Kapitäne alter Zeiten auf den Erdmeeren, deren Schiffe ausschließlich vom Wind angetrieben worden waren und die es unter ihren Füßen gespürt hatten, wenn sich die Geschwindigkeit ihrer Schiffe veränderte. Hier in der schwarzen, unbewegten Leere gab es nichts, gegen das man sich stemmen, das man spüren konnte. Verglichen mit einer wogenden See oder einem tosenden Sturm war künstliche Schwerkraft ein armseliges Stimulans.


  Menschliche Sinne funktionierten hier künstlich angeregt durch enorme mechanische Verstärker, und die einzigen Wellen, mit denen man es zu tun hatte, waren die der Wellenmechanik.


  »Wir haben Geschwindigkeit gekriegt«, erklärte Scott und bestätigte so Kirks Analyse der auf dem Schirm dargestellten Situation. »Sehr hohe sogar!«


  »Dann verringern Sie sie, Scotty.«


  »Das habe ich bereits getan, Sir - sogar zweimal -, trotzdem werden wir immer schneller!« »Nur keine Aufregung, Mr. Scott...« Auch wenn er den Chefingenieur damit vielleicht kränkte, mußte er die Frage stellen. »...aber haben Sie Ihre Instrumente alle überprüft?«


  »Aye, Captain, gecheckt und dreifach gecheckt. Es wär' mir lieber, wenn mit ihnen was nicht stimmte, als mir weiter ratlos diese Daten ansehen zu müssen. Nein, Sir, sie stimmen leider.« Er deutete mit einer Kopfbewegung auf das Netzgitter.


  Kirk drehte sich etwas um. »Mr. Sulu?«


  Sulus Gesichtsausdruck war, wenn überhaupt möglich, doppelt so besorgt und halb so unsicher wie der des Chefingenieurs.


  »Sie reagiert nicht aufs Ruder, Sir! Wir sind...« Er hielt inne, um seine Computerdaten zu lesen, »...wir weichen zwei Minuten Rektaszension vom Kurs ab.« Er hämmerte auf die eigensinnigen Kontrollen vor ihm, als könne das etwas an der unglaublichen Information ändern, die laufend hereinkam.


  »Und treiben mit jeder Sekunde weiter ab, Sir.«


  »Mr. Spock.«


  »Captain?«


  »Erstellen Sie mir eine umfassende Computeranalyse aller größeren Sterne in diesem Randsektor.«


  »Ja, Captain.«


  »Und legen Sie alles auf den Hauptbildschirm, wenn Sie es beisammenhaben.«


  Kurze Stille setzte ein. Nichts bewegte sich auf der Brücke, außer dem weißen Punkt der Enterprise auf dem Schirm. Dann wurde das Netzgitter durch eine Sternenkarte ersetzt. Oder vielmehr ein Teil des Gitters. Drei Viertel des Schirms leuchteten nicht im hellen Blau bereits kartographierter Abschnitte, sie blieben aufreizend leer - von einem großen Wort in Gelb abgesehen, einem Wort, das Kirk fast erwartet hatte.


  UNERFORSCHT


  Eine Sekunde später erschien unter dieser enttäuschenden Feststellung die weitere Mitteilung:


  Noch zu kartographieren - zum gegenwärtigen Zeitpunkt keine genauen Angaben vorhanden.


  »Das dachte ich mir, Mr. Spock. Aber es hätte ja sein können. Die Sternenflotte erhält laufend und schnell neue Informationen.«


  »Offenbar nicht schnell genug, Captain.«


  »Nein. Nicht schnell genug. Danke, Spock.«


  Die so gar nicht hilfreiche Sternenkarte erlosch, und das Netzgitter nahm wieder den gesamten Schirm ein.


  »Captain?«


  »Ja, Uhura?«


  Sie wirkte verwirrt. »Captain, ich bekomme seit zwei Stunden starke, aber sehr merkwürdige Radioemissionen herein. Sowohl Quelle wie Richtung befanden sich zunächst in einem Bereich weit rechts von unserem Kurs. Aber seit sich unsere Position ändert, nähern wir uns dem Emissionsursprung in gerader Linie.«


  Kirk erwog diese Neuigkeit. Nichts, worüber man sich Sorgen machen müßte - noch nicht.


  »Danke, Uhura. Ich werde vielleicht noch darauf zurückkommen.« Er wandte sich wieder dem Schirm zu. »Jedenfalls ist etwas da draußen.«


  Der weiße Punkt bewegte sich weiterhin unaufhaltsam über das Gitter, wie angezogen - wodurch? Eine Fingerspitze würde genügen, das riesige Sternenschiff auf dem Schirm vor Blicken zu verbergen. Während er das dachte, faßte er einen Entschluß. Was immer es war, das sie vom Kurs abbrachte, hatte zwar sonst nichts getan, das sich als feindliche Maßnahme auslegen ließe - wahrscheinlich handelte es sich ohnedies um ein natürliches Phänomen -, trotzdem war es angebracht, sich dem zu widersetzen.


  »Mr. Sulu, klar zum Rückwärtsschub.«


  »Bereit, Sir.« Sulu teilte seine Aufmerksamkeit zwischen dem Schirm und seinen Kontrollen.


  »Rückwärtsschub!«


  Die Hände des Rudergängers wanderten über die Navigationskonsole und drehten einen Knopf um hundertachtzig Grad. Ein leichter Ruck durchzog die Brücke, und ein fernes Dröhnen ertönte. Jeder hielt sich instinktiv irgendwo fest. Doch nur der Ruck verriet die ungeheuren Kräfte, die im Sternenschiff ausgelöst wurden.


  Kirk starrte angespannt auf das Netzgitter. Der weiße Punkt wurde merklich langsamer, immer langsamer - setzte seinen falschen Kurs jedoch unaufhaltsam fort.


  »Mr. Spock«, fragte Kirk heftig, »haben Sie schon etwas in Erfahrung gebracht?« Wir würden verdammt mehr ausrichten können, wenn wir wüßten, womit wir es hier zu tun haben, dachte er.


  Spock hatte den Blick keine Sekunde lang von den laufenden Daten auf seinem überschirmten Monitor genommen, doch jetzt schaute er auf und wandte sich dem Kommandosessel zu.


  »Im Augenblick kann ich nur sagen, daß wir auf Kurs zu einem unbekannten Objekt sind - wahrscheinlich natürlichen Ursprungs, wahrscheinlich zumindest von planetarer Masse -, das eine starke Hypergravitation erzeugt. Eine stärkere als jede andere, mit der wir es bisher zu tun hatten.«


  »Also, wenn irgend etwas da draußen ist«, Kirk deutete auf den Schirm, »das zu einer derartigen Zugkraft und zu diesen Radioemissionen fähig ist, warum nehmen es dann unsere Sensoren nicht auf?« Er preßte einen Finger gegen sein Bein. »Öffnen Sie die Bugtaster ganz, Mr. Sulu, und schließen Sie alle anderen. Konzentrieren Sie die gesamte Sensorenergie nach vorn.«


  »Die gesamte, Sir?«


  »Die gesamte!«


  Sulu hantierte eilig an seinen Kontrollen, um den Befehl auszuführen. Durch diese Umschaltung waren sie nun blind gegenüber allem, das sich von irgendeiner anderen Seite, außer von vorn, an das Schiff heranschleichen mochte. Aber was könnte hier am Rand der Galaxis schon umherschleichen?


  Der Schirm flackerte. Das Netzgitter verschwand. Von der linken Schirmseite bis etwa zwei Drittel zur rechten war nun der äußerste Ausläufer der Milchstraße als ferner zusammengeballter, regenbogenfarbiger Stauschleier zu sehen. Das übrige Drittel, von vereinzelten, funkelnden Punkten abgesehen, war dunkel von der Schwärze des intergalaktischen Abgrunds.


  Aber in der Mitte des Schirms fraß etwas einen glatten, halbmondförmigen Bissen aus dem glühenden Sternennebel, der diesen Ausläufer bildete. Etwas Rundes, Kleines - das anwuchs. Eine Kugel aus Nichts, die Stern um Stern verschwinden ließ.


  Nein, jetzt nicht mehr ein völliges Nichts. Als sie näher kamen, verriet ein fernes, schwaches Schimmern eine feste Oberfläche. Fasziniert starrten Kirk und die übrigen auf der Brücke auf den unbekannten, dunklen Wanderer. Sie bemühten sich, seiner aufreizend vagen Silhouette genauere Details abzuringen.


  Schließlich brach Uhura das Schweigen.


  »Captain, das ist zweifellos die Quelle der Emissionen. Sie haben sich sehr verändert, seit ich zum erstenmal auf sie aufmerksam wurde. Und sie sind auch viel stärker geworden, seit wir näher gekommen sind.«


  »Stellen Sie sie auf die Kommunikatoren durch, Uhura. Halten Sie sie nicht geheim.«


  Sie drückte auf eine Taste. Sofort schrillte ein durchdringendes, elektronisches Wimmern durch die Brücke. Uhura lächelte entschuldigend und schaltete die ohrenbetäubende Lautstärke herunter. Als der Ton erträglich war, wurde selbst dem niedrigsten Fähnrich eines klar: Das Wimmern war zu heftig, zu kräftig, als daß es künstlichen Ursprungs sein könnte. Die Ausstrahlung des Objekts vor ihnen war ebenso natürlich wie Sonnenprotuberanzen oder der Arm eines Menschen. Auf keinen Fall kam es von einem Leuchtfeuer oder einer Station.


  Alle lauschten dem fremdartigen Summen, während die Umrisse auf dem Schirm das ferne Sternenfeld verschlangen.


  »Mr. Scott, Maschinen klar für maximale Belastung.«


  »Aye, Sir.« Scott wandte sich seiner Direktleitung zum Maschinenkontrollraum zu.


  »Davis, Grader, erhebt euch von euren faulen Hintern. Der Captain hat gleich Arbeit für euch...«


  »Mr. Sulu«, fuhr Kirk fort, »bleiben Sie auf Rückwärtsschub!«


  »Jawohl, Sir.«


  »Mr. Spock«, Kirk bemühte sich, nicht verzweifelt zu klingen. »Haben Sie schon was?«


  »Sir, ich habe die Computer laufen, seit wir mit dieser erstaunlichen Anziehungskraft in Berührung kamen, aber ich zögerte, eine Meinung nur aufgrund vorläufiger Sensorendaten zu äußern. Doch nun, da wir eine visuelle Bestätigung haben, möchte ich nicht mehr damit zurückhalten.«


  Spocks Brauen schossen hoch, das überraschte Kirk. Bei Spock war ein Ausdruck der Verwunderung vergleichbar mit dem bestürzten Keuchen eines Menschen. Ganz gewiß handelte es sich um etwas absolut Ungewöhnliches.


  »Es ist eine negative Sternenmasse, Captain. Die Spektralanalyse ergibt mit siebenundneunzig Komma acht Prozent Wahrscheinlichkeit, daß das Objekt vor uns aus implodierter Masse besteht. Jegliche Materiemessung zeigt negativ an.«


  »Großartig! Das bedeutet also, daß wir auf eine ungeheuerlich starke Anhäufung von Nichts zubrausen?«


  »Mit diesen Worten hätte ich es zwar nicht ausgedrückt, Captain, aber es ist eine treffende Beschreibung.«


  Sulu wählte diesen Moment, sie mit einer weiteren erfreulichen Neuigkeit zu unterbrechen: »Captain, wir werden wieder schneller!«


  »Alle Maschinen voller Rückwärtsschub!«


  Längeres Schweigen setzte ein, als ein neuerlicher Ruck, dem ein Dröhnen folgte, durch die Enterprise ging. Dann blickte Sulu von seinen Kontrollen auf. Er zeigte keine Panik - dazu war er ein zu guter Offizier -, aber er war offensichtlich beunruhigt.


  »Es nützt nichts, Sir. Wir fallen immer noch darauf zu.«


  »Mr. Scott«, sagte Kirk angespannt, »was ist mit Ihren Maschinen los?«


  »Mit den Maschinen ist alles in Ordnung, Sir«, antwortete der Chefingenieur ruhig. »Sie tun ihr Bestes, Sir, aber sie werden überfordert. Sie sind für Schub konstruiert - nicht, um gegen einen Gravitationszug dieser Stärke anzukämpfen! Ich bin mir nicht sicher, daß wir loskämen, selbst wenn wir zehnmal mehr Energie hätten.«


  Kirk blickte wieder zum Schirm, wo die negative Sternenmasse jetzt fast den gesamten Frontbildschirm ausfüllte und die letzten Sterne verdeckte. Durch die schrumpfende Entfernung war bereits mehr von der Oberfläche sichtbar. Sie war stumpfschwarz mit Pockennarben uralter Krater, uneben, und zweifellos und unbestreitbar tot. Hin und wieder zuckte ein überraschend greller Blitz im weiten Bogen von einer Erhebung der Oberfläche zur nächsten, sprang von Felsspitze zu Felsspitze wie ein Stein, der über das Wasser eines stillen Sees hüpft.


  Die Blitze mußten ungeheuerlich sein, wenn man sie aus dieser Entfernung sehen konnte.


  »Wieviel Zeit haben wir?«


  Spock antwortete ruhig, unbewegt, ohne von seinem Monitor aufzublicken: »Zusammenprall in dreiundneunzig Sekunden, Captain. Zweiundneunzig - einundneunzig...«


  Lähmendes Schweigen füllte plötzlich die Brücke. Es war alles so schnell gegangen. Vor einer Minute erst hatten sie sich in scheinbar nur geringfügigen Schwierigkeiten durch eine eigenartige, unbedeutende Kursabweichung befunden, und jetzt...


  Niemand bemerkte die plötzliche Verwunderung auf Uhuras Gesicht. Sie schnippte mit einem langen Fingernagel an den einen, dann den anderen Kopfhörer. Nein, die Instrumente funktionierten einwandfrei.


  »Captain, ich empfange ein neues Signal. Hören Sie.« Ihre geschmeidigen Finger huschten über die Konsole.


  Das eintönige Summen des toten Sterns füllte die Brücke, doch nun überlagerte es ein zweiter Laut, ein deutliches Wimmern, ja fast ein Winseln. Wesentlicher jedoch war, daß dieser deutlich modulierte Ton offenbar von einer künstlichen Quelle kam. Er heulte in regelmäßigen Abständen auf und verklang.


  »Vierzig Sekunden, Captain«, sagte Spock. Dem gleichmütigen Klang seiner Stimme nach hätte er genausogut ablesen können, wie lange der Kuchen noch im Backrohr bleiben mußte.


  »Neununddreißig - achtunddreißig...«


  Innerlich kochte Kirk. Was sie brauchten, war Zeit, nur Zeit! Sie konnten nicht nach vorne und nicht zurück. Blieb nur...


  »Mr. Sulu!« rief er abrupt. »Seitwärts volle Kraft voraus! Neigung dreißig Grad!«


  »Voraus, Sir?«


  »MACHEN SIE SCHON, MR. SULU!« Der Rudergänger beeilte sich. Vielleicht half die Hypergravitation.


  »Wir haben hier nur eine Chance: in eine sichere Umlaufbahn zu gelangen. Danach können wir uns in aller Ruhe etwas ausdenken, das uns hilft, von dem Schwerefeld loszukommen. Dazu brauche ich länger als dreißig Sekunden.«


  Sulu arbeitete blitzschnell an den Kontrollen. Sein Körper wurde zur fleischlichen Verlängerung des Navigationssystems der Enterprise. Wie Aladin brauchte er seine Wünsche nur in verständlicher Form kundzutun, und der elektronische Dschinn kümmerte sich um die Details.


  Aber würden seine Kräfte groß genug sein, dem titanischen schwarzen Dämon zu trotzen, der sie ins Verderben zog?


  Kirk starrte auf den Schirm, den der tote Stern nun zur Gänze einnahm. Wenn ihr Versuch, in einen Orbit zu gelangen, fehlschlug, würde niemand es je erfahren. Nicht einmal irgendein Astronom auf einem fernen Planeten, der müßig durch sein Teleskop blickte, würde das Ende der Enterprise auch nur als unbedeutenden Blitz im Weltall bemerken. Die gewaltige Schwerkraft der negativen Masse würde Licht ebenso wie Leben verschlucken.


  »Neun Sekunden«, erklang Spocks ruhige Stimme. Lediglich die kaum merkliche Veränderung der Tonhöhe verriet eine Spur von Besorgnis oder Erregung. »Acht- sieben...«


  Wie absurd, mich am Kommandosessel festzuhalten, dachte Kirk. Das würde sein Leben nicht einmal um einen Sekundenbruchteil verlängern. Trotzdem umklammerten seine Hände auch weiterhin das unnachgiebige Metall.


  Eine elektrische Entladung, Tausende von Kilometern lang und bedrohlich nah, erhellte einen Augenblick lang den Schirm. Dann war sie verschwunden - ebenso wie die Schwärze. Vor ihnen lagen die freundlichen, fluoreszierenden Nebel der Galaxis und die wahre Schwärze des leeren Weltraums.


  Aber Kirk wußte, daß sie nur scheinbar entkommen waren. Und Sulu bestätigte es eine Sekunde später.


  »Kein Entkommen, Captain, aber wir sind vorerst davongekommen.« Er seufzte erleichtert. »Details der Umlaufbahn folgen. Wir werden ein tiefes Perigäum haben, ein verdammt tiefes, aber...« Er lächelte. »Nicht so tief, daß wir aus dem Orbit fallen würden.«


  »Preiset den Herrn und ladet die Kanonen!« rief Scott.


  »Wie bitte, Mr. Scott?«


  »Nichts, Spock, nichts.«


  »Verzeihen Sie, Mr. Scott, aber Sie haben zweifellos nicht nichts, sondern etwas gesagt!« Scott bedachte ihn mit einem gequälten Blick, und Spock verstand plötzlich.


  »Ah, ich weiß jetzt, wie es gedacht war. Die archaische Terminologie diente dazu, anderweitig nicht ausdrückbare Emotionen zu äußern, die Sie in diesem Augenblick verspürten.«


  »Das hätte auch ein Schlag auf die Schnauze getan, Spitzohr!« brummte der Chefingenieur.


  »Handelt es sich dabei um eine weitere Äußerung derselben Art?«


  »Geben Sie's auf, Mr. Scott, es ist sinnlos...«


  »Aye, Sir«, pflichtete ihm Scott verärgert bei. »Ich kann mich noch eher mit einem automatischen Schweißgerät verständigen.« Dann lächelte auch er, doch nur flüchtig. Die Lage war zu ernst.


  »Und weil ich schon dabei bin, Captain, wenn wir den Saft nicht brauchen, wär's 'ne gute Idee, mit den Maschinen auf Minimum runterzugehen, nach der langen Zeit maximalen Rückwärtsschubs.«


  »Ja, natürlich, Scotty. Mr. Sulu, berechnen Sie die minimalste Antriebsenergie, die wir brauchen, um die Umlaufbahn zu halten, ohne hinunterzuplumpsen, und geben Sie Mr. Scott die Daten für den Maschinenraum.«


  »Jawohl, Sir.« Und Augenblicke später. »Bereit, Sir.«


  »Gut, Leutnant. Aktivieren Sie jetzt unsere Hecksensoren und wenden Sie das Heck der Masse zu.«


  Es dauerte eine Weile, während das Bild auf dem Hauptschirm zu rotieren schien. Natürlich war es das Schiff, das die Position veränderte und nicht das Universum. Allmählich wurde das Sternenfeld durch ein neues Bild ersetzt: das der schwarzen Kugel, die sich langsam unter ihnen drehte.


  »Mr. Spock, endgültige Orbitbestätigung?«


  »Wir können die Umlaufbahn ohne Schwierigkeiten beibehalten, Captain. Der günstigste Abstand ist erreicht.«


  »Gut. Dann halten Sie ihn ein, Mr. Sulu.«


  »Aye, aye, Sir.« Der Leutnant konnte nicht verhindern, daß sich Bewunderung in seinen Ton stahl. Kirk wandte sich leicht verlegen ab.


  Dr. McCoy entging die Reaktion des Captains nicht, und er grinste. Er war sonst niemandem auf der Brücke aufgefallen. Alle waren, gelinde gesagt, anderweitig beschäftigt gewesen. Und er selbst hatte sich völlig ruhig verhalten. Er hatte nichts zu sagen gehabt, das irgendwie hätte helfen können, und die Lage, als er hierhergekommen war, hatte alles andere dringender benötigt als eine Dosis seines trockenen Humors.


  Jetzt aber konnte ein bißchen seichte Unterhaltung von therapeutischem Wert sein. Auch das hatte zu seiner Ausbildung als Arzt gehört.


  »Wenn die Anziehung so stark ist, Jim, wie können wir uns dann je daraus lösen?«


  »Was? Oh, hallo, Pille.« Kirk drehte seinen Sitz ein wenig. »Eins nach dem anderen. Wenn wir früh genug gewußt hätten, wohin wir gezogen wurden, hätte ich zumindest versuchen können, einen Kometenorbit einzuschlagen. Aber bis wir Gewißheit hatten, womit wir es zu tun haben, war es bereits zu spät.« Er blickte hinüber zur Datenkonsole.


  »Aber du hast recht, Pille, das ist eine Frage, mit der wir uns noch befassen müssen. Wie sieht es mit dem Schleudereffekt aus, Mr. Spock? Haben wir genug Energie, in der letzten Sekunde auszubrechen? Wir können während der erforderlichen Zeit auf Maximum Overdrive laufen. Wir werden so dicht wie möglich zur Oberfläche tauchen müssen, ehe wir hochziehen, um die Katapultkraft der Gravitation maximal nützen zu können. Schaffen wir es nicht, enden wir als seltsame Kleckse auf der Oberfläche. Vergiß nicht, Pille, seine Anziehungskraft wächst exponentiell mit der Annäherung an die eigentliche Oberfläche.«


  Spock beantwortete die Frage nicht sofort, sondern blieb über seinen Monitor gebeugt und arbeitete weiter.


  »Es dauert noch eine Weile; bis die Berechnungen abgeschlossen sind, Captain. Leistung, Orbit, Entfernung von der stellaren Oberfläche, Neigungswinkel, kritische Höhe. Immer noch kommen laufend Informationen über unsere Sensoren herein. Unsere Kenntnisse über Hypergravitation sind bedauerlich gering. Dies ist das erste Mal, daß ein Sternenschiff einer negativen stellaren Masse so nahe gekommen ist und es überlebt hat.


  Es gibt zu diesem Punkt zu viele Variablen für einen hastigen Überschlag. Ich kann Ihnen noch keine Antwort geben.«


  »Schon gut, Spock. Lassen Sie den Computer nur tüchtig arbeiten. Wir werden in der Umlaufbahn noch mehr erfahren. Das Sternenflottenkommando wird ausrasten, wenn wir die Daten übermitteln.«


  Wie auf ein Stichwort hin unterbrach Uhura sie. »Entschuldigen Sie, Captain, aber ich empfange wieder dieses sekundäre Signal. Als wir in den Orbit gingen, verloren wir es zeitweilig, doch jetzt habe ich es wieder.« Sie machte eine Pause. »Oder vielmehr, es hat uns wieder. Neun Sekunden nördliche Inklination, unmittelbar voraus und schnell näherkommend.«


  »Ist es...«, begann Kirk, aber Uhura ahnte die Frage voraus.


  »Nein. Captain. Wir nähern uns ihm, nicht umgekehrt. Trotzdem... «


  »Das Universum ist voller Zufälle, Leutnant. Wann kommt es zu Sensorenkontakt?«


  »Dürfte in einer Minute auf den Schirmen sein, Captain.«


  Alle auf der Brücke wandten ihre volle Aufmerksamkeit dem sich nur langsam verschiebenden Bild auf dem Hauptschirm zu. Dann erschien eine schwach leuchtende Anhäufung winziger Linien. Das Objekt wuchs rasch.


  Selbst aus dieser Entfernung war leicht zu erkennen, daß es sich dabei um ein künstliches Gebilde handelte, nicht um einen natürlichen Körper. Aber irgend etwas schien mit den Sensoren nicht zu stimmen. Das Ding war viel zu weit entfernt, als daß es so groß wirken dürfte.


  »Können wir weit genug abbremsen, daß wir unsere Umlaufbahn anpassen, Mr. Sulu, ohne in den Gefahrenbereich zu sinken?«


  Sulus Finger huschten über die Tastatur des Navigationscomputers. »Eine Sekunde, Sir, die Antwort kommt sofort.« Er hielt inne. »Ja, Sir, kein Problem. Wir haben einen beachtlichen Sicherheitsabstand.«


  »Dann bringen Sie uns längsseits, sobald wir herankommen.«


  Das Objekt wuchs rasch, bis es den Schirm so dominierte wie zuvor die tote Sonne. Sulu mußte die Perspektive zweimal reduzieren, um es in seiner Gänze auf den Schirm zu kriegen. Als offensichtlich wurde, was dieses Objekt war, setzte plötzliches Schweigen auf der Brücke ein.


  2


  Das Sternenschiff war prachtvoll.


  Besonders im Kontrast zu dem toten Riesen, der sie in dieser abgelegenen Ecke des Universums festhielt. Im Vergleich war die gewaltige Enterprise nur ein unbedeutender Fleck daneben, eine parasitische weiße Form.


  »Tausend Kathedralen zusammengesetzt und mit Sternenantrieb versehen«, hauchte McCoy ehrfürchtig, »und beleuchtet wie ein Weihnachtsbaum.«


  »Kann es wirklich ein Sternenschiff sein?« flüsterte Uhura staunend.


  »Die Wahrscheinlichkeit ist - beträchtlich«, antwortete Spock ebenfalls mit gedämpfter Stimme.


  Weite Bogen und hohe Pfeiler aus buntem Metall und Kunststoff strebten empor und nach außen, wanden sich einwärts und um metallische Spiralen und Pyramiden herum. Da und dort nisteten anmutig ausgeführte und doch massive Metallkapseln in regelmäßigen Abständen in umschließenden Armen in silbernen, goldenen und schillernd blauen Farben. Feenarme aus gesponnener Legierung.


  Die Rasse, die dieses Schiff erschaffen hatte, mußte eine Rasse von Künstlern ebenso wie Ingenieuren, Poeten und Schiffsbauern sein.


  »Bringen Sie uns hinein, Mr. Sulu. Mr. Sulu?«


  Der Leutnant schien sich erst wachzurütteln. »Jawohl, Sir.« Er drückte auf Tasten, und die Enterprise reagierte. Das kunstvolle, schimmernde Gebilde bewegte sich näher heran und dann an ihnen vorbei.


  Unter Sulus geschickten Händen glitt die Enterprise tiefer hinein in das Filigran von fremdartigen Querträgern und Spieren. Er glich die Geschwindigkeit an, und sie schwebten auf ein Gebilde zu, das eine Hauptkapsel zu sein schien.


  »Es muß ein Sternenschiff sein!« murmelte McCoy. »Aber bei Äskulap, wie gewaltig!«


  »Ungeheuerlich«, bestätigte Kirk, dann deutete er. »Allerdings hat es ganz den Anschein, als hätten weder Größe noch Schönheit es gegen Vernichtung gefeit. Könnte natürlich auch sein, daß andere seine Schönheit gar nicht empfanden. Schau doch!«


  Bei ihrer Betrachtung wurde klar, daß dieses fremde Schiff trotz seiner ungeheuren Masse irgendwann durch irgendeine zweifellos gewaltige Kraft Verformungen und Beschädigungen erlitten hatte.


  Bögen und hohe Verbindungen aus Metall waren zerfetzt und versengt - stellenweise unnatürlich geknickt oder auseinandergerissen. Die großen Kapseln wiesen die stärksten, unheilvollsten Zerstörungen auf. Alle hatten Reihen von ungewöhnlichen, hexagonalen Bullaugen. Alles war kalt und dunkel.


  Tot.


  Ohne Ausnahme war jede Kapsel beschädigt. Das Metall schwebte im Raum, ausgezackt durch Brüche und Risse. Klaffende Schnitte hatten eine Kapsel wie eine chromglänzende Traube gespalten.


  »Es wurde wahrscheinlich genauso angezogen wie wir«, murmelte Kirk. Den folgenden Gedanken behielt er für sich: War diese totale Zerstörung erfolgt, bevor das fremde Sternenschiff von der Schwerkraft der negativen Sonne eingefangen war -oder danach?


  Und wenn danach, warum? Wichtiger noch, wie?


  Zwei Überraschungen von draußen waren für jede Station mehr als genug, aber Uhura stand noch eine dritte bevor. Während sie Empfänger und Verstärker nachjustierte, schaltete sie plötzlich das sekundäre Signal - das Signal, das von diesem leblosen Rätsel kam - wieder auf die Brücke.


  Doch jetzt klang es anders, mehr wie ein Stottern als ein Wimmern. Und obwohl keine Gründe, keine Tatsachen die Annahme stützten, fühlte jeder, daß dieser seltsame Ruf nun drängender und eindringlicher war.


  »Bestätigung, Sir, definitiv!« sagte sie aufgeregt. »Ich dachte, daß dieses Signal von dem fremden Schiff kam. Jetzt besteht überhaupt kein Zweifel mehr, irgendwie hat zumindest der Funksender auf unsere Anwesenheit reagiert! Anders kann ich mir diesen plötzlichen Wandel des Sendemusters nicht erklären.«


  »Ich habe sekundäre Bestätigung, Captain«, fügte Spock hinzu, und wieder zogen sich seine Brauen hoch, »und ich müßte zustimmen. Aber - es ist nicht unmöglich. Das Schiff ist eindeutig vollkommen tot. Alle Lebenserhaltungssensoren zeigen negativ an. Alle Schiffsfunktionssystemsensoren ebenfalls. Es ist keinerlei Energie vorhanden. Die Temperatur an Bord des Fremden ist identisch mit der des leeren Raums - absoluter Nullpunkt. Ich habe keinen Grund anzunehmen, daß sich Leben an Bord befindet - weder biologisches noch mechanisches.


  Es weist auch nichts auf gespeicherte Energie hin, die für diese Radioemissionen verantwortlich sein könnte. Ich lese nur einen schwachen Magnetfluß ab - der wahrscheinlich normal für das Metall des Schiffes ist.«


  »Und doch bestätigen Sie Uhuras Daten, daß das Signal von dem fremden Schiff kommt?«


  Widerstrebend sagte Spock: »Ich kann nichts anderes sagen, Captain. Das zeigen auch die Sensoren an.«


  »Das ergibt doch keinen Sinn, Mr. Spock.«


  Die Antwort des Wissenschaftsoffiziers war trockener als üblich. »Ich kann Ihnen nur beipflichten, Captain. Und doch«, er hielt kurz inne, »ist es so.«


  »Sie sind sicher?«


  »Wahrscheinlichkeit neunundneunzig Komma sieben Prozent, Captain.«


  »Hmmmmm.« Kirk lehnte sich zurück und trommelte mit den Fingern ein leicht unanständiges Liedchen auf eine Armlehne. Einem offenbaren Paradoxon nachzugehen führte zu nichts. Da war es besser, es erst einmal in einer anderen Richtung zu versuchen.


  »Können Sie Bauart oder Zusammensetzung des Schiffes identifizieren, Mr. Spock?«


  »Nein, zu beidem, Captain«, erwiderte Spock nach einem Blick auf seinen Monitor. »Die Daten, die ich inzwischen über die Legierung bekommen habe - natürlich ohne analytische Untersuchung einer Probe -, zeigen ein Material an, das sowohl härter wie leichter ist als alles, was die Datenbank des Schiffes kennt. Auch die Konstruktionsweise ist nicht registriert.« Er zögerte und blickte auf den Bildschirm zurück.


  »Sonst noch etwas, Mr. Spock?«


  »Ja, Captain, die Silikonalterbestimmung sowie die Spektralanalysen weisen darauf hin, daß es sich seit...« Er warf einen Blick auf den Schirm. »... etwas mehr, keinesfalls aber weniger als dreihundert Millionen Erdenjahre hier in der Umlaufbahn befindet.«


  Das Brückenpersonal holte wie im Chor laut Luft. Aller Aufmerksamkeit galt wieder dem Hauptbildschirm, den graziösen Bogen, der verspielten Bauweise - die sowohl in Konstruktion wie Funktion so völlig anders war als die solide, prosaische Form der Enterprise.


  »Ich würde sagen, das schließt jede Möglichkeit aus, Überlebende an Bord vorzufinden«, murmelte Kirk.


  »Ich hätte es nicht besser formulieren können, Captain«, bestätigte Spock.


  »Ich kann nur sagen, daß es wunderschön ist«, warf Uhura fast ein wenig herausfordernd ein. »Etwas so Zweckmäßigem wie einem Raumschiff solche Anmut und Vollkommenheit zu geben! Ich wünschte, ich hätte diese Rasse kennenlernen dürfen, die es erbaut hat.«


  »Schönheit hat vielleicht gar nichts damit zu tun, Leutnant«, gab Spock zu bedenken. »Die Bauart stimmt möglicherweise lediglich mit ihren Vorstellungen von Raumdynamik überein.«


  Sie wandte sich wieder ihren Instrumenten zu und verzog abfällig das Gesicht.


  »Ich hätte mir denken können, daß Sie so etwas sagen würden, Spock.«


  »Ärgern Sie sich nicht darüber, Uhura«, warf McCoy rasch ein. »Nach seinem eigenen System der Raumdynamik findet Spock wahrscheinlich auch Ihre Figur rein funktionell, nicht wahr, Spock?«


  Sulu grinste, und es lenkte sogar Kirk soweit ab, daß er lächelte.


  Spocks Antwort verriet nur einen Hauch von Besorgnis. »Es ist sehr leicht zu erkennen, wenn Sie scherzen, Doktor - was meistens der Fall ist. Dann nämlich, wenn Ihre Feststellungen absolut keinen Sinn ergeben - was meistens der Fall ist.«


  Während das Geplänkel hinter ihm weiterging, wandte sich Kirk wieder dem Bild des fremden Raumschiffs zu. Er beneidete den schon seit einer Ewigkeit toten Kapitän. Und doch verbarg sich ein Hauch von Unbehagen hinter dieser großen Bewunderung.


  Was konnte passiert sein, daß ein so großartiges Schiff mit all seinen unbekannten Möglichkeiten und Fähigkeiten so völlig zerstört wurde? Zweifellos war sein Verteidigungspotential seiner Größe angemessen gewesen. »Eine so hochentwickelte


  Zivilisation, die ein solches Schiff bauen konnte - vor dreihundert Millionen Jahren! Damals hatte die Natur noch gar nicht an die Erschaffung des Menschen gedacht!« murmelte er.


  »Nur ein paar Sekunden im Lauf der Unendlichkeit, Jim«, sagte McCoy leise und wechselte von Blödelei zu Tiefgründigem über.


  Manchmal wurden McCoys Bemerkungen unerträglich. Aber wenn er recht hatte, war er darin nicht zu übertreffen.


  Kirk seufzte. »Na gut, Spock. Es muß eine Antwort geben. Sie haben also nichts, das auf irgendeine Art von Energie hinweist? Irgend etwas, woraus sich schließen ließe, welche Art von Energie sie verwendet haben?«


  »Nein, Captain. Hier ist offenbar etwas Neues und Nichtidentifizierbares am Werk, das sich selbst den stärksten Sensoren entzieht. Aber so weit von Sternen mit Planetensystem entfernt, können sie nicht ohne irgendeine Art von Raumkrümmungsantrieb gelangt sein. Und der Größe des Schiffes nach zu schließen, muß es ein außerordentlich leistungsstarker gewesen sein.«


  Kirk studierte das riesige fremde Schiff, aber wie üblich wollte der Geistesblitz nicht kommen, der ihm zu einer Lösung des Problems und zu einem Image als brillantester Raumfahrer seit O'Morion verhelfen würde.


  Er dürfte eigentlich nicht anordnen, was er gleich befehlen würde. Jede Sekunde sollte darauf verwandt werden, die Enterprise aus ihrer prekären Lage zu befreien. Aber die Lockungen dieses unglaublichen Schiffes waren zu stark, um sie einfach zu ignorieren. Er zögerte. Zumindest sollte er erst noch einmal nachfragen.


  »Mr. Spock, wie weit ist der Computer mit der Berechnung eines Schleuderkurses?«


  Spock blickte auf seinen Monitor. »Es sieht so aus, als würde es noch etwas dauern, Captain, bis alle Variablen in Betracht gezogen sind und ein optimales Programm erstellt werden kann.«


  Das gab den Ausschlag. Kirk erhob sich und gab seine Entscheidung bekannt.


  »Dann gehen wir an Bord. Scotty, Pille - ihr begleitet uns. Lebenserhaltungsgürtel, natürlich. Leutnant Uhura, Sie übernehmen das Kommando. Sulu, geben Sie im Transporterraum Bescheid.«


  »Jawohl, Sir.« Sulu stellte die Verbindung zum Transporterraum her, während die vier Offiziere bereits zum Lift gingen.


  »Captain«, sagte Spock, »darf ich nach den Gründen fragen, weshalb Sie sich an Bord des fremden Schiffes begeben wollen?«


  »Keine besonderen, Mr. Spock. Wir haben Zeit. Neugier. Alte, ganz gewöhnliche menschliche Neugier.«


  »Das dachte ich mir. Doch wenn Sie sich um meinetwillen dieses Ausdrucks bedienen, Captain, sollten Sie wissen, daß Sie mich in diesem Fall nicht auszuschließen brauchen.«


  »Aber Spock!« rief McCoy herausfordernd. »Sie wollen doch damit nicht sagen, daß sich ein Gefühl wie Neugier in Ihnen regt?«


  »Ihre Einschätzung des Phänomens ist typischerweise unrichtig, Doktor. Neugier ist eine natürliche, logische Funktion des höheren Verstands - nicht eine der niederen Emotionen.«


  »Das hängt alles davon ab, wie man es auslegen will«, konterte McCoy. »Es ist...«


  


  Die Diskussion war noch in vollem Gang, als sie den Transporterraum betraten. Ingenieur Kyle stand wartend an der Konsole, von der ein kaum vernehmbares Summen ausging, was verriet, daß sie funktionsbereit war.


  Kyle hatte vier Lebenserhaltungsgürtel geholt und sie überprüft. Kirk, Spock, McCoy und Scott schnallten sie sich um und checkten sie auch noch selbst durch, ehe sie sie aktivierten. Dann trat jeder vor Kyles Konsole zu einer letzten, technischen Überprüfung der Gürtel. Kyle las laut ab:


  »Captain - in Ordnung. Commander Spock - in Ordnung. Lt. Commander Scott - in Ordnung. Lt. Commander McCoy - in Ordnung. Alle Gürtel betriebsbereit, Captain.«


  »Danke, Mr. Kyle.«


  »Wenn Sie nun Ihre Plätze einnehmen würden, Sirs...« Eine Art limonengelbe Aureole umgab nun jeden der vier - ein schützendes Kraftfeld, das von den Lebenserhaltungsgürteln ausging. Sie stiegen auf die Transporterplattform und stellten sich auf vier getrennte Scheiben.


  »Bereit, Captain?« fragte Kyle.


  »Bereit, Mr. Kyle«, erwiderte Kirk, dann grinste er. »Aber versuchen Sie, uns nicht in irgendwelchen festen Objekten zu materialisieren, ja?«


  Kyle bemühte sich um ein leichtes Grinsen über diesen alten Witz. Sicherheitssysteme in allen Transportern machten so etwas völlig unmöglich.


  »Energie«, befahl Kirk.


  Bedächtig ließ Kyle die Schieberegler hochwandern und beobachtete die Vielzahl von Anzeigen. Ein vertrautes, fast musikalisches Summen füllte den Transporterraum, als die Plattform sich aktivierte. Die vier Männer verschwammen allmählich, als sähe man sie durch Morgennebel -, bis vier Zylinder aus bunten Partikeln auf den Transporterscheiben flimmerten.


  Kyle drückte auf einen Schalter und zog die vier Regler schnell herunter.


  Er war allein im Transporterraum.


  Vier Säulen buntflimmernden Feuers erschienen auf der kalten Oberfläche der größten Kapsel des fremden Sternenschiffes. Sie schwanden rasch, und an ihrer Statt standen die erschreckend zerbrechlich wirkenden Gestalten von drei Menschen und einem Vulkanier, jeder in weiches limonengelbes Licht gehüllt.


  Spock betrachtete als erster mit scharfem Blick ihre Umgebung. Sie standen neben einem der riesigen sechseckigen Bullaugen oder was immer sie sein mochten. Unmittelbar dahinter gähnte ein enormes Loch, eine schwarze Grube, umgeben von zerfetztem, verdrehtem Metall, das sich wie phantastische Klauen in den leeren Raum krallte. Was immer die Hülle der Kapsel gesprengt hatte, mußte von innen gekommen sein.


  Nachdem sich alle ganz von den Nachwirkungen der Versetzung erholt hatten, gingen sie auf das klaffende Loch zu und hielten kurz vor dem dunklen Eingang an. Spock ließ das dünne Kraftfeld des Lebenserhaltungssystems unter seinem Absatz über die schwarze, glasige Oberfläche gleiten.


  »Die hexagonale Form der Schleuse hat eine Ähnlichkeit mit der natürlichen Bauweise bestimmter terranischer Insekten. Mit den Wagen der Bienen beispielsweise, bei denen die einzelnen Zellen ähnliche Form haben. Eine solche Ähnlichkeit ist selbstverständlich rein zufällig. Ihr mehr beizumessen wäre unvernünftig.«


  Kirk kniete nieder und versuchte, durch das dicke Glas zu spähen, das nicht wirklich Glas und auch nicht dick sein mußte. Jedenfalls war es, als blicke man in einen Spiegel aus Onyx. Falls sich noch irgend etwas in der Kapsel befand, würden sie es auf diese Weise nicht zu Gesicht bekommen.


  Chefingenieur Scott stand neben einer Kante, die durch das Aufreißen des Metalls entstanden war. So dicht war sein Gesicht daran, daß das Kraftfeld vor seiner Nase sie fast berührte.


  »Seht euch das an!« Er pfiff verblüfft durch die Zähne. Sein Sprechgerät im Gürtel übermittelte seinen Kameraden den gespenstisch körperlosen Laut.


  »Was haben Sie entdeckt, Scotty?« Kirk richtete sich von der Öffnung auf, die ihm nichts verraten wollte, und ging auf ihn zu.


  »Dieses Metall, Sir! Ich verstehe ja nicht viel über terranische Insekten, aber eine Menge über Metall. Das Zeug hier wurde weder gegossen, noch gewalzt, noch flexuriert. Und es hat eine leichte, aber unverkennbare Maserung wie Holz.« Er starrte Kirk verdutzt an.


  »Ich könnte wetten, daß dieses Metall entstanden ist, indem das Material zu langen, sehr dünnen Fäden gezogen und dann in die nötige Form gebracht wurde. Da ist Schicht um Schicht davon in diesem winzigen Ausschnitt. Wie Lamellierungen bei Plastik, nur viel feiner.« Er tupfte auf das Metall.


  »Wie eine Spinne ihr Netz webt«, dachte Kirk laut.


  »Wenn Sie meinen. Eine solche Methode, Metall zu formen«, fuhr Scott fort, »würde sogar bei unseren eigenen Legierungen ein viel stärkeres Material ergeben, als wir es kennen.«


  Spock hatte seinen Phaser gezogen. Der grelle Strahl der kleinen Waffe schnitt ein winziges Segment des Metalls heraus. Er fing es rasch, ehe der durch den Phaserstrahl bewirkte Impuls es davontreiben konnte, und untersuchte es näher.


  »Leichter und stärker als alles, was wir bis jetzt haben«, murmelte er und bestätigte damit das frühere Sensorenergebnis. Dann wandte er sich hintereinander McCoy, Scott und Kirk zu. »Wenn das analysiert werden kann, Captain.«


  »Und nachgemacht«, warf Scott ein.


  »Alles schön und gut«, entgegnete Kirk. Er wollte ihrer Begeisterung keinen Dämpfer aufsetzen - ihm ging es ja nicht viel anders als ihnen-, aber sie befanden sich wirklich in keiner Lage, in der sie über irgendwelchen Entdeckungen das Wesentliche vergessen durften.


  »Vorausgesetzt natürlich, daß wir nicht selbst hier klebenbleiben und in hundert Millionen Jahren ein anderes bedauernswertes Sternenschiff auf uns stößt!«


  Er ließ den anmutigen Metallträger, der aus diesem Teil der aufgerissenen Kapsel ragte, hinter sich, um einen Punkt zu finden, der ihm einen besseren Überblick auf das fremdartige Schiff bieten konnte. Er spähte hinauf und ließ den Blick über den metallenen Dschungel wandern, um sich die anderen zerfetzten und zerschmetterten Kapseln anzusehen.


  In der Nähe hing ein dünner hoher Querträger, kunstvoll wie das Werk eines Holzbildhauers, schief herunter, verzogen durch unvorstellbare Belastung in fernster Vergangenheit.


  »Seht euch das an!« rief er den anderen zu. »Jede Kapsel -ohne Ausnahme. Bemerkt ihr die Ähnlichkeit?«


  Ausnahmsweise antwortete diesmal McCoy als erster.


  »Sie wurden alle aufgesprengt, Jim. Komisch, es gibt offenbar tatsächlich keine einzige, die unbeschädigt geblieben ist. Vielleicht auf der anderen Seite, aber...«


  »Aye«, bestätigte Scott. »Und alle von innen. Aber das haben wir ja bereits gesehen.«


  »Muß ein beträchtlicher Unfall gewesen sein«, fügte der Schiffsarzt hinzu, »daß es jede Kapsel erwischt hat.«


  Spock antwortete, ohne aufzublicken.


  »Unfälle verlaufen selten nach einem System, Dr. McCoy. Die Zerstörung ist hier zu regelmäßig, zu künstlich, als daß sie durch einen Unfall entstanden sein könnte. Nein, ich glaube, wir müssen die alternative Möglichkeit ernsthaft in Betracht ziehen, daß die Besatzung das Schiff absichtlich zerstört hat - und möglicherweise sich selbst mit.«


  Typisch Spock, dachte Kirk, das auszusprechen, was alle dachten, aber sich zu sagen scheuten.


  Vier unbedeutende Lebewesen standen auf der Hülle eines Sternenschiffs, das allem, was ihre eigene Zivilisation herzustellen vermochte, um viele Millionen Jahre voraus war, und grübelten darüber nach, welche Bedrohung so schrecklich gewesen sein könnte, daß seine Besatzung sich für den Freitod entschied.


  Doch morbiden Überlegungen nachzuhängen führte zu nichts. Kirk stapfte auf die lockende schwarze Öffnung zu, und die anderen folgten ihm, ebenfalls mit Hilfe der vom Gürtel erzeugten Schwerkraft, über den glatten Rumpf. Ohne im Schritt anzuhalten, holte er seinen Kommunikator hervor und klappte den Deckel auf.


  »Kirk an Enterprise«.


  »Hier Enterprise«, ertönte die umgehende Antwort. Kirk war erleichtert. Das Mädchen würde einmal einen guten Kapitän abgeben.


  »Leutnant, empfangen Sie immer noch Radioemissionen von diesem Schiff?« »Seit wann können Sie Gedanken lesen, Captain?« erklang die überraschte Antwort. »Ich wollte Sie gerade anrufen, als Sie von sich hören ließen. Sie haben in dem Augenblick aufgehört, als Sie an Bord gingen.«


  Kirk überlegte.


  »Die Maschinerie, die dafür zuständig ist«, sagte Spock, »ist auch sensibel, Captain.«


  Kirk nickte bestätigend. »Danke, Uhura. Veranlassen Sie Ingenieur Kyle, den Transporter auf Ziel zu halten, um uns jederzeit zurückbeamen zu können.«


  Eine Pause setzte ein, während Uhura die Anweisung weitergab.


  »Rechnen Sie mit Schwierigkeiten, Sir?«


  »Nein, Leutnant. Aber wir wollen versuchen, ins Schiff zu gelangen. Vielleicht gibt es da außer der wählerischen Radioemission noch andere Überraschungen, die nicht so belanglos sind.«


  Nach einer neuerlichen Pause erklang eine zweite Stimme aus dem kleinen Gerät.


  »Hier Kyle. Keine Sorge, Captain. Ich habe Sie alle vier direkt auf Frequenz. Und ich werde keinen Schritt von dieser Konsole weichen, bis Sie alle zurück an Bord sind.«


  Kirk schloß lächelnd den Kommunikator.


  »Ganz der gute Kyle.« Auch McCoy lächelte. Ein paar weitere Schritte hatten sie zum ausgezackten metallenen Rand der klaffenden Höhle gebracht.


  Kirk blickte einen langen Moment in das dämmerige Innere. Zweifellos konnte es hier nichts Lebendes geben. Er schwang sich elegant über den Rand. Scott folgte. McCoy trat zur Seite und deutete ins Innere.


  »Nach Ihnen, Spock.«


  »Aber Doktor, sagten Sie nicht, daß Sie, ein Wissenschaftler, sich vor dem Dunkel fürchten?«


  »Sehr komisch, Spock - he, das war doch nicht etwa... Nein, das ist unmöglich. Vulkanier machen keine Witze.«


  »Witze, Doktor?« Spocks Miene war unlesbar.


  »Na ja.« McCoy seufzte. »Man darf die Hoffnung nie aufgeben.« Er folgte dem Wissenschaftler in den Abgrund.


  Sie tasteten sich vorsichtig den breiten Gang hinunter. Das Glühen ihrer Lebenserhaltungsgürtel hätte ausgereicht, daß sie einander auch in vollkommener Dunkelheit sehen könnten.


  Ein schwaches Licht ging von den länglichen Platten aus durchscheinendem, polyethylenähnlichem Material an den Wänden der Luftschleuse aus - denn das war es zweifellos, oder vielmehr, war es gewesen. Sowohl Luft wie eine Schleuse gab es längst nicht mehr; das Fehlen ersterer war natürlichen Umständen zuzuschreiben, das letzterer ganz offensichtlich unnatürlichen.


  Spock studierte eine der leuchtenden Platten. Er konnte weder Röhre noch Birne, noch Leitung darunter erkennen. Das Licht schien aus dem Kunststoffmaterial direkt zu kommen, aber sicher war er sich dessen nicht.


  »Irgend etwas im Schiff erzeugt irgendwie immer noch Energie, die unsere Sensoren nicht wahrnehmen konnten, Captain. Oder es gibt andere Vorrichtungen, die auf irgendeine Weise ihre eigene Energie erzeugen - wie offenbar diese Lichtplatten.«


  »Einem geschenkten Gaul schaut man nicht ins Maul, Spock. Es ist jedenfalls viel angenehmer, als sich im Licht der Gürtellampe dahinzutasten.«


  Sie drangen tiefer in den Tunnel ein. Schließlich versperrte ihnen eine zumindest scheinbar fugenlose Wand den Weg. Eine erste Untersuchung verlief ziemlich ergebnislos.


  Scott entdeckte schließlich den helleren Lichtstreifen nahe der »Decke«. Und siehe da, das Metall war dort verbogen. Eine titanische Kraft hatte an dieser inneren Schleuse gezerrt.


  »Hier ist es offenbar zu einer Art von automatischem Notverschluß gekommen«, vermutete Scott. »Ungeheure


  Energie war im Spiel. Kann gar nicht anders gewesen sein, sonst wäre das Metall nicht so verbogen worden.« Er deutete mit dem Kopf zu dem verräterischen Spalt.


  »Diese Schleuse wäre groß genug für eines unserer Shuttles.«


  Kirk streckte eine Hand aus und berührte das matte Metall. Er konnte es natürlich nicht spüren - das Kraftfeld verhinderte die direkte Berührung -, aber das war ganz gut so, da das Metall Weltraumtemperatur hatte; seine Hände wären daran festgefroren.


  Er wußte, daß die Tür fest war, denn etwas hielt seine Hand auf. Sein Versuch war auch mehr der Hoffnung als der Erwartung entsprungen. Nichts tat sich, als er darauf drückte. Die riesige Schleuse bewegte sich nicht.


  »Probieren wir's weiter oben, wo sie verbogen ist«, schlug er vor. »Wenn sie nur klemmt und nicht richtig verschlossen ist, könnten wir sie vielleicht mit Gewalt öffnen.«


  Er und Scott zogen ihre Handphaser. Zwei weißglühende Strahlen strichen über den oberen Rand der Schleuse hin und her.


  Nach zwei Minuten konzentrierten Bestrahlens glühte die betroffene Stelle nur leicht rötlich.


  »Sinnlos«, murmelte Kirk und sah zu, wie das rote Glühen ebenso verschwand wie jegliche Hoffnung, in das Schiff gelangen zu können.


  Die beiden Männer steckten ihre Phaser weg.


  »Captain.«


  »Was ist, Mr. Spock?« Kirk blinzelte. Spock stand auf der anderen Seite der Kammer.


  »Ich glaube, ich hatte etwas Glück, Captain.«


  »Hoffentlich, Spock. Wir hatten nämlich keines. Vielleicht müssen wir die Phasergeschütze der Enterprise hier einsetzen. Aber das täte ich gar nicht gern. Denn entweder beschädigen wir damit, was hinter der Schleuse ist - die Phaserbatterien sind nicht so genau wie Pilles Skalpelle -, oder wir sind überhaupt nicht imstande, hier durchzuschneiden.«


  Sie gingen zu Spock hinüber. Stumm deutete er nach oben.


  Etwa drei Meter über dem Boden war eine große, quadratische Platte tiefer in die Tunnelwand eingesetzt. Und in dieser Vertiefung befanden sich drei sechseckige Plastiktafeln.


  »Das könnte ein Schlüssel sein, Captain. Es ist anzunehmen, daß es auch ein manuelles Notsystem zum Öffnen und Schließen der Schleuse gibt.«


  »Da pflichte ich Ihnen bei, Spock.« Kirk studierte die Platte und hüpfte versuchsweise in die Höhe. »Da ist nur ein Problem - hier herrscht offenbar künstliche Schwerkraft. Im Augenblick befindet sich unser Schlüssel außer Reichweite. Jemand kann zurück an Bord beamen und... «


  »Ich glaube nicht, daß das nötig sein wird, Captain.« Spock trat an die Wand und stützte die Hände gegen das Metall. »Wenn Sie auf meine Schultern steigen, können Sie die Platte erreichen.«


  »Ist Wissenschaft nicht etwas Wundervolles?« murmelte McCoy.


  Kirk, der ein guter Turner war, brauchte nur Sekunden, bis er auf den Schultern des Vulkaniers stand. Immer noch befand sich die Platte weit über seinem Kopf. Doch nach einigem Balancieren und Strecken konnte er alle drei Sechsecktafeln erreichen.


  McCoy konnte sich nicht zurückhalten. »Ich war schon immer der Meinung, daß Sie eine tragende Rolle spielen, Spock«, stellte er fest.


  »Und ich war schon immer der Meinung, daß Ihr Humor einen außerordentlich schlechten Geschmack aufweist.« Spocks Stimme war die Anstrengung, Kirks Gewicht auf den Schultern zu halten, kaum anzumerken. »Doch ich finde, daß ich meine Meinung über Ihre Scherze wirklich ändern muß.«


  »Wird auch endlich Zeit. Ich wußte doch, daß Ihnen einmal ein Licht aufgehen mußte.«


  »Sie sind«, fuhr der Wissenschaftsoffizier fort, »nicht nur schlecht, sie sind gräßlich!«


  Kirk preßte auf das rechte Plastikhexagon. Es ließ sich ein wenig eindrücken, aber nichts geschah. Als er es mit dem linken versuchte, tat sich genausowenig. Doch kaum berührte er das dritte, pulsierte das Plastik in einem weichen grünen Leuchten.


  Diese Reaktion von etwas, das seit dreihundert Millionen Jahren »tot« war, überraschte Kirk so sehr, daß er fast von Spocks Schultern gerutscht wäre.


  »Vorsicht, Captain«, mahnte Spock und hielt Kirks Beine fester. »Ich kann Sie eine lange Zeit so halten, sofern Sie Ihr Gewicht nicht verlagern. Ich bin kein Akrobat.«


  »Keine Angst, Spock, wenn jemand fällt, dann ich, und ich habe es nicht vor, auch nicht bei dieser geringen Schwerkraft.« Er drückte erneut auf das Sechseck und wurde mit dem schwachen Mahlen von etwas sehr Massivem belohnt.


  »Sie bewegt sich, Captain!« brüllte Scott.


  Tatsächlich rührte sich die schwere Schleusentür kaum merklich. Und der Lichtstreifen unter der Decke war etwas breiter geworden. Doch das Mahlen hörte sogleich wieder auf, und das grünliche Leuchten des Hexagons verschwand.


  »Versuchen Sie es noch einmal, Captain«, riet Spock. Kirk drückte erneut auf die Sechsecktafel, die daraufhin aufs neue zu leuchten begann. Auch das mahlende Geräusch war wieder zu hören. Er ließ die Hand darauf und versuchte gleichzeitig, die Schleusentür zu beobachten.


  Er hörte ein tiefes, widerhallendes Reißen, als gäben uralte Gelenke nach. Die schwere Tür erzitterte, begann sich auf unsichtbaren Angeln zu drehen - und hielt an. Und so sehr Kirk auch immer wieder von neuem darauf drückte, sie rührte sich nicht mehr.


  Doch es gab nun einen Spalt zwischen Tür und Tunnelwand, der breit genug war, daß ein Mensch sich hindurchzwängen konnte.


  »Das genügt, Spock! Ich komme runter.« Er sprang vorsichtig von den Schultern seines Ersten Offiziers und ging zu der neuen Öffnung.


  Sie waren bisher auf noch nichts gestoßen, was größere Vorsicht ratsam gemacht hätte. Trotzdem war Kirk wachsam, als er sich durch den Spalt zwängte. Spock folgte ihm, und Scott bildete mit McCoy die Nachhut. Die letzte Befürchtung des Captains erwies sich als unbegründet - die gigantische Schleusentür schmetterte nicht hinter ihnen zu.


  Der Raum, in dem sie sich nun befanden, war nach gewaltigen, nichtmenschlichen Maßstäben geformt. Die Wände hatten die Farbe von blassem Chalzedon in stumpfen, wachsgleichen Weiß- und Blautönen. Sie waren nach oben und außen gewölbt und bildeten einen in etwa hexagonalen Raum. Ganz offensichtlich wurde die sechseckige Form der äußeren Struktur auch im Innern des Schiffes fortgesetzt.


  Die Wände und ein Teil des Bodens waren mit geborstenen, zerschmetterten Maschinen bedeckt, deren ehemaliger Zweck nicht erkennbar war und wohl auch nicht mehr zu ergründen sein würde. Selbst das kleinste Teilchen war vom gleichen fedrig-filigranen Bau. Es schien fast, als hätten die Konstrukteure sich die innere Struktur eines Blattes zum Vorbild genommen.


  Manche Maschinen - von festerer, weniger ätherischer Form -waren noch intakt. Und funktionierten noch - oder waren zumindest in Bereitschaft. Sie pulsierten in den verschiedenen Schattierungen des sichtbaren Spektrums: violett und umbra, smaragdgrün und rotbraun und blaßrosa - alles scheinbar zu schön, um funktionell zu sein.


  Die Männer gingen auf ein riesiges, amorphes Gebilde zu, das wie jene juwelenbesetzte Kröte in der Mitte des Raums kauerte. Stäbe aus flexiblem Kristall strahlten von seinem Kopf aus auswärts in alle Richtungen.


  Als die vier näher kamen, begannen die Kristallfasern sich zu bewegen, sanft wie in einer unsichtbaren Strömung zu wogen. Ein eigentümliches, melodisches Nocturne begleitete sie.


  McCoy murmelte: »So etwas habe ich schon einmal gehört, nicht genau so, aber ähnlich. Kennst du elektrisches Cello, Jim?«


  »Kommt ihm nahe, sehr nahe«, bestätigte Kirk. »Aber wieweit die Ähnlichkeit geht, könnte ich nicht sagen. Du weißt ja, Pille, ich stehe mehr auf klassische Musik.«


  Als sie vor diesem rätselhaften Gebilde stehenblieben, verklang die Musik in einem weichen Trillern.


  »Was halten Sie davon, Spock?« fragte Kirk. Während er sprach, flatterten die durchscheinenden Fühler ganz leicht, und unsichtbare Finger schienen weich über eine ferne Harfe zu streichen.


  »Schauen Sie, Captain«, rief Scott, bevor Spock antworten konnte. Er deutete zum Rücken der gedrungenen Konstruktion.


  Ein schmales, glitzerndes Band aus rosigem Licht umgab plötzlich den oberen Rumpf des Körpers. Spock nahm rasch eine Tricordermessung vor.


  »Captain, er registriert Energie. Ziemlich schwach, aber unverkennbar.«


  »Dann funktioniert es also noch«, sagte Kirk staunend, »nach all diesen Jahrtausenden. Bei der Schleuse verstehe ich es noch - dafür gibt es wahrscheinlich irgendeine Art von Notaggregat. Aber dieses Ding?«


  Spock ging langsam um das Gebilde herum und las laufend Daten von seinem Tricorder ab. Dann schüttelte er den Kopf.


  »Ich erhalte immer noch Tricorderdaten, Captain.« Als er sprach, ertönte aufs neue die sanfte Musik, und die Fühler fächelten wieder. »Ich könnte mir vorstellen, daß diese seltsamen Stränge Akkumulatoren sind, Rezeptoren, die jegliche Form von kinetischer Energie aufnehmen - Bewegung, auch die von Schallwellen... unsere Stimmen... alles.


  Das Gerät absorbiert diese Energie und wandelt sie, gibt sie auf zumindest zweierlei deutlich erkennbare Weise wieder: als Bewegung seiner >Fühler< und als Musik - falls diese Töne von dem Fremden wirklich als Musik erachtet wurden.«


  »Gut, aber was ist seine Funktion?« fragte Kirk und starrte auf die Stäbe. Sie warfen seine Worte zurück und fügten eine weiche Melodie hinzu.


  »Was das betrifft, Captain, können wir nur Vermutungen anstellen.« Er deutete auf das Gebilde. »Das könnte alles sein, von der Energieempfangsstation für die Triebwerke des Sternenschiffs bis zum Unterhaltungsgerät der Besatzung. Wir haben nicht genügend Informationen, um Schlüsse zu ziehen.«


  »Mir jagt es kalte Schauer über den Rücken«, bemerkte McCoy. Und das war nicht nur eine leichtfertige Behauptung. »Ich habe das Gefühl, daß uns etwas beobachtet, das eigentlich tot sein müßte.« Scott wirkte plötzlich ebenso beunruhigt. Maschinen waren sein Ressort. Er kannte sich besser mit ihnen aus als die meisten Menschen, aber dieses Ding...


  »Aye, Captain, das Gefühl habe ich auch.«


  »Das typische physiologische Symptom latenten Uraberglaubens«, stellte Spock fest. »Die Angst Primitiver, die sich etwas für sie völlig Unvorstellbarem gegenübersehen.«


  Kirk betrachtete eingehend den restlichen stillen Raum. »Verglichen mit den Erbauern dieses Sternenschiffes sind wir Primitive. Auch Sie, Mr. Spock«, meinte er schließlich.


  »Es lag nicht in meiner Absicht, etwas anderes auszudrücken, Captain. Ich versuchte nur eine Einschätzung der...«


  »Schon gut, schon gut, Spock. Sehen wir uns weiter um.« Er deutete auf die gegenüberliegende Seite des Raums, wo sich ebenfalls eine Tür befand.
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  Während die innere Luftschleusentür aus einer völlig schmucklosen Metallplatte bestand, war diese Tür mit ihrer reichen Verzierung sowohl dekorativ wie praktisch. Die Oberfläche war von dreifachen Linien durchzogen, die drei Dreiecke bildeten, jedes graviert mit fremdartigen Worten und undeutbaren Zeichen. Für die Männer der Enterprise nicht viel mehr als Gekritzel.


  Spock entdeckte auch hier eine Vertiefung mit drei eingelassenen hexagonalen Tafeln.


  Doch als er auf sie drückte, tat sich nichts. Alle vier starrten eine Zeitlang auf die scheinbar unüberwindbare Barriere.


  »Natürlich!« platzte Scott plötzlich hinaus. »Die andere Tür war verbogen und soweit beschädigt, daß eine Tafel genügte, den Öffnungsmechanismus auszulösen. Vielleicht waren auch die Leitungen defekt. Aber drei Dreiecke - drei Tafeln. Drücken Sie alle gleichzeitig, Mr. Spock.«


  »Richtig, Mr. Scott«, pflichtete Spock der Folgerung des Chefingenieurs bei.


  Seine Hand war nicht ganz groß genug, alle drei Platten zu berühren, aber mit beiden Händen ging es mühelos. Das gab ihnen zumindest einen vagen Hinweis auf die Größe der Besatzungsmitglieder des Sternenschiffs oder vielmehr zumindest auf das, was mit Händen vergleichbar war. Spock drückte.


  Die drei Tafeln glühten grün. Sekunden später glitten die drei Teile der Tür lautlos in Wand, Decke und Boden. Ein weiterer Raum erschloß sich ihnen.


  Das Innere der Kapsel war kreisförmig mit großen Kammern um einen gemeinsamen Kern. Die Kammer, in die sie gelangt waren, hatte eine lange Reihe der dunklen, sechseckigen Bullaugen, die sie von außen gesehen hatten. Ob es nun vom Sternenlicht kam, das durch sie hereindrang, oder von weiteren der allgegenwärtigen Plastikstreifen, das Licht war hier jedenfalls viel heller.


  »Nein, Captain«, meinte Spock, als sie sich über das anhaltende Rätsel der eigenartigen Beleuchtung unterhielten. »Ich glaube, daß das Licht schon die ganze Zeit hier brannte.«


  »Wieso konnten wir dann durch die Bullaugen nicht hineinsehen... Oh, natürlich«, beantwortete Kirk seine Frage selbst. »Polarisierte Scheiben, um Hinausblickende vor Licht und anderen Strahlen von außerhalb zu schützen.«


  Sie gingen tiefer in die lange, gebogene Kammer. Eine Innenwand wurde von einer riesigen, spiegelnden Fläche beherrscht, die einem gigantischen, konvexen Spiegel ähnelte und von gestreckter sechseckiger Form war. Objekte von noch ungewöhnlicheren Formen - seltsame Geräte und eigenartige Maschinerie - standen dicht an allen sichtbaren Wänden und dominierten Reihe um Reihe von hohen, schrägen Konsolen.


  Noch etwas war ungewöhnlich, sogar noch ungewöhnlicher als einzelne Geräte.


  Von den zerstörerischen Kräften, die den Rest des Sternenschiffs gesprengt hatten, einschließlich des Raums, aus dem sie eben gekommen waren, war hier nichts zu bemerken. Von welcher Katastrophe das riesige Schiff auch zerfetzt worden war, diese Kammer war davon nicht betroffen worden.


  Als sie weiter in sie hinein und zu den einzelnen Instrumenten gingen, glühten Lichter verschiedener Anzeigen und Tafeln und versteckter Plastikstreifen auf.


  »Annäherungsaktivierung«, bemerkte Scott abwesend.


  »Hoppla - schauen Sie!« Die anderen blieben stehen und drehten sich um.


  Der gigantische Spiegel, der zweifellos einem anderen Zweck diente, begann bunt zu schillern. Farben flossen über seine Oberfläche und vermischten sich. Einen Augenblick später erklang neuerlich Musik. Aber diese war ganz anders als die Töne, die von der krakenförmigen Maschine in der vorherigen Kammer gekommen waren; sie klang rhythmischer, eindringlicher und doch beruhigend.


  Neugierig näherten sie sich. Spock justierte seinen Tricorder, um vorläufige Messungen vorzunehmen.


  »Ein äußerst faszinierendes Phäno... «


  Das weiche Licht auf der Konsole rechts von Kirk explodierte plötzlich zu grellem Grün. Unheimliches, blendendes Smaragdlicht hüllte sie alle ein. Die zuvor so sanften Klänge wurden zur erregten Musik, wie von Schlaginstrumenten. Sie klang wie eine gewaltige Gefühlsentladung, die selbst über die dreihundert Millionen Jahre und die unvorstellbare Verschiedenheit von Form und Physiologie unverkennbar wie Alarm klang.


  Die drei Teile der Tür hinter ihnen schlossen sich lautlos. McCoy machte ein paar Schritte darauf zu, blieb jedoch stehen, als ihm bewußt wurde, wie sinnlos das war.


  Das Licht verdüsterte sich, die Musik erstarb.


  Sie waren in der riesigen Höhle gefangen.


  Drei der inzwischen hinreichend bekannten Sechsecktafeln befanden sich in einer der ebenfalls bekannten eingelassenen Platten links von der Tür. McCoy schlenderte hinüber und drückte auf alle drei gleichzeitig, leicht zunächst, dann mit ganzer Kraft, schließlich versuchte er es in verschiedenen Kombinationen. Alle Bemühungen zeigten keinen Erfolg. Die Tür blieb geschlossen, unerbittlich wie der tote Stern unter ihnen. Selbst die Tafeln leuchteten nicht mehr.


  Auch die herzhaften Verwünschungen und Bemerkungen über die dubiose Abstammung der Türkonstrukteure führten nicht zu dem gewünschten Ergebnis.


  »Ich dachte mir eigentlich schon, daß es nicht funktionieren würde, Pille.« Kirk lächelte grimmig. »Analyse, Mr. Spock?«


  Spock konsultierte erneut den Allzwecktricorder und wünschte sich, er hätte statt dessen Zugriff zu dem mythischen terranischen Supercomputer JWG. Wünsche hatten natürlich nichts mit Logik zu tun, doch unter den Umständen gestattete er sich diese kleine private Abweichung davon. Der Tricorder erwies sich nun jedoch als nicht hilfreich.


  »Keinerlei Daten über den Grund der Aktivierung des Türmechanismus, Captain. Aber es ist jetzt eine Atmosphäre vorhanden.« Er wirkte überrascht. »Sie kommt der Erdnorm nahe. Wollen wir die Lebenserhaltungsgürtel ausschalten? Wir werden vielleicht noch einige Zeit hier sein, und da wir nicht zur Enterprise zum Aufladen zurück können, würden wir so wenigstens Energie sparen.«


  Kirk zögerte. Kraftfelder konnten zu den ungelegensten Augenblicken Probleme bereiten, aber...


  »Nein, Spock, das Ganze ist ein wenig zu einfach. Die Tür konnte sich so rasch öffnen, wie sie sich geschlossen hat. Wer immer für die Atmosphäre hier gesorgt hat, könnte vergessen haben, das auch in den anschließenden Kammern zu tun. Nein, wir lassen unsere Lebenserhaltungssysteme aktiviert.« Er klappte seinen Kommunikator auf und blickte besorgt auf die jetzt bedrohlich wirkenden Wände.


  »Enterprise, hören Sie mich? Mr. Sulu?« Er hielt inne, dann versuchte er es aufs neue. »Leutnant Uhura, bestätigen Sie! Hier spricht der Captain.«


  Ein schwaches, rhythmisches Summen war die einzige Antwort - normales, leeres Empfängerrauschen. Das bewies, das der Kommunikator funktionierte.


  »Sinnlos, Captain«, stellte Spock fest, der immer noch Tricordermessungen vornahm. »Es gibt hier eine Störüberlagerung, deren Wirkung nahezu total ist.« Er blickte von seinem T ricorder auf.


  »Das gefällt mir gar nicht, Captain.«


  McCoy war zu ihnen zurückgekommen.


  »Sie haben schon immer diese großartige Begabung zu untertreiben gehabt, Spock. Ein gigantischer, fremdartiger Zombie könnte feuerspeiend und gifttriefend durch die Wand brechen, und Ihr Kommentar wäre lediglich, daß er nicht in friedlicher Absicht kommt!«


  Kirk bemerkte, daß Scott seinen Phaser gezogen hatte. »Was haben Sie damit vor, Scotty? Wir können uns genausowenig nach draußen durchschneiden, wie wir eine Öffnung nach innen schneiden konnten.«


  »Nun, Sir«, entgegnete der Ingenieur, »nicht unbedingt.«


  »Sie haben eine Idee, Scotty? Heraus damit!«


  »Ich gebe zu, Sir, daß diese Wände stark sind«, er deutete mit dem Phaser auf die dreiteilige Tür. »Aber die Kontrolltafeln sehen nicht so aus, als wären sie auch nur halb so widerstandsfähig. Wenn ich ein Loch hindurchbrennen und die Leitungen kurzschließen kann - vorausgesetzt, sie lassen sich überhaupt kurzschließen -, sehe ich keinen Grund, weshalb wir die Tür nicht aufkriegen sollten.«


  »Gute Idee, Scotty«, lobte Kirk. »Ich bin nicht gern destruktiv, aber... Versuchen Sie es.«


  Scott studierte kurz die eingelassenen Tafeln, richtete den Phaser auf die unterste, stellte den Phaser auf die gewünschte Leistung und drückte auf den Auslöser.


  Nichts tat sich.


  Er versuchte es noch einmal und stellte den Phaser auf maximale Kraft. Diesmal führte es zu einem schwachen roten Glühen, das jedoch rasch erlosch.


  Auf einen plötzlichen Einfall hin, holte Kirk seinen Kommunikator wieder hervor. Diesmal versuchte er nicht, ihn zu aktivieren; statt dessen drehte er ihn um und blickte auf die Energiekontrollen.


  »Keine Energieanzeige! Etwas hat die Energie absorbiert. Von wegen Störüberlagerung! Hier gibt es etwas, das Energie aufsaugt wie ein Schwamm Flüssigkeit.« Sein Blick schweifte durch die harmlos wirkende Kapsel. Er sah jedoch, wie erwartet, nichts Verdächtiges.


  »Und was immer dieses Etwas ist, es handelt selektiv. Diese Tafeln und Anzeigen leuchten immer noch, sie sind nach wie vor aktiviert. Ich wundere mich, daß das Ding zuvor überhaupt eine Trägerwelle hereinbekommen hat.«


  McCoy hatte seinen eigenen Kommunikator hervorgeholt, prüfte ihn, dann checkte er seinen Phaser.


  »Bei meinem auch, Jim.«


  »Mein Kommunikator hat ebenfalls keine Energie«, fügte Spock hinzu. »Im Gegensatz zu meinem Tricorder. Merkwürdig!« Auch er ließ den Blick durch die stille Kammer wandern.


  »Dann sitzen wir also fest«, sagte McCoy unverblümt. »Keine Verbindung, keine Waffen - keine Möglichkeit, Kyle Bescheid zu geben, daß er uns hier rausholen soll.« Er schob die nutzlosen Instrumente heftig in seinen Gürtel zurück.


  »Einen Augenblick, Pille. Hier geht alles verdammt schnell. Vielleicht tut sich ja auch was, das uns helfen könnte. Und wenn, sollten wir bereit sein! Man übersieht viel zuviel, wenn man Enttäuschungen nachhängt. Ist jemandem inzwischen etwas Neues aufgefallen?«


  Alle durchsuchten die Kammer. Immer noch floß cremefarbenes Schillern über den konvexen Spiegel, immer noch pulsierten die Lichter der verschiedenen Instrumente.


  »Ah ja. Alles ist wieder in den Normalzustand zurückgekehrt«, McCoy studierte den Spiegel. »Oder zumindest, was wir bei unserem Eintreten als normal angenommen haben.« Er hielt kurz horchend inne. »Sogar die Musik ist wieder da - sofern es überhaupt Musik ist.«


  Kirks Blick wanderte zu der großen hexagonalen Plattform in der Mitte der Kammer. Sie waren gerade daran vorbeigegangen, als alles verrückt zu spielen begonnen hatte. Als er sie nun zum erstenmal richtig betrachtete, versetzte er sich einen geistigen Fußtritt, weil ihm die Ähnlichkeit nicht bereits zuvor aufgefallen war. Trotz ihrer Größe und Form besaß sie eine unverkennbare, wenngleich nur vage Ähnlichkeit zu einem kleineren, vertrauteren Objekt - seinem eigenen Kommandosessel.


  Eingelassene Knöpfe, eigenartig geschwungene Hebel und Dreifachtasten füllten die gerundeten Konsolen an der Sitzinnenseite, ebenso eine Vielzahl von farbigen, blinkenden Anzeigern. Über den durchsichtigen Armaturen befanden sich Schriftzeichen und Tafeln, auf denen Anleitungen stehen mochten. Doch ihre Bedeutung lag in einer längst vergessenen Schrift und Mathematik verborgen.


  »Wahrscheinlich Kontroll- und Navigationsinstrumente«, murmelte er. Er drehte sich um und sah den Raum plötzlich in einem neuen Licht.


  »Ich wette, das war die Brücke!« Er tippte auf den eigenartig geformten Sitz. »Hier muß vor Äonen der Kapitän gesessen haben.« Er stellte sich auf Zehenspitzen und ließ sich vorsichtig darauf nieder. Wie auch immer sein schon so lange toter außerirdischer Gegenpart gewesen sein mochte, etwas stand fest: die Form seiner Kehrseite war völlig verschieden von seiner eigenen gewesen.


  Spock befingerte den Tricorder, während er um den Kommandosessel herumging.


  »Das glaube ich nicht, Captain. Der Ursprung der Interferenz befindet sich hier irgendwo. Auch führen mich verschiedene Aspekte der Konstruktionsweise zusammen mit bestimmten Meßergebnissen zu dem Schluß, daß dies nicht zu der ursprünglichen Ausstattung des Schiffes gehört. Es erscheint mir eher wie etwas Provisorisches, für einen Notfall beispielsweise.


  Etwas steht fest: Es erzeugt alle möglichen Energiemuster. Ich vermute, daß auch das Aktivierungssignal für die Tür von hier kam.«


  »Irgendein automatisches System war dazu da, diesen Raum zu isolieren«, stimmte Scotty plötzlich voll Unbehagen ein. »Aber wovor zu isolieren?«


  »Zweifellos nicht vor uns«, warf McCoy ein.


  »Trotz seiner Größe und der Energie, über die es zweifellos verfügte«, fuhr Spock fort, »wurde das Schiff so gut wie völlig zerstört. Sogar die Kammer, in der wir zuvor waren. Aber dieser Raum, diese Instrumente, diese Konsole - vor allem diese Konsole - blieben intakt.


  Etwas, meine Herren, kam an Bord dieses Schiffes. Etwas, das mächtig genug war, es nicht nur hier zu zerstören, sondern auch seine Besatzung in den Selbstmord zu treiben - und dabei diesen einen Raum unbeschädigt zu lassen. Als Vorsichtsmaßnahme, vermute ich.«


  »Aber die Tür schloß sich hinter uns!« gab Scott zu bedenken. »Bestimmt haben wir kei...« Er unterbrach sich und riß den Mund auf. »Aber nein, Spock! Keine bekannte Lebensform könnte dreihundert Millionen Jahre im leeren Raum überleben!«


  »Ganz recht, Mr. Scott«, bestätigte Spock grimmig. »Keine bekannte Lebensform.«


  McCoy unterbrach sie. »Jim, Spock, Scotty - die Tür...« Alle wirbelten gleichzeitig herum.


  In der Mitte der nach wie vor geschlossenen Tür spielten Linien glühender smaragdfarbener Energie, die manchmal in Aquamarin überwechselten und sich dann und wann zu tiefem Oliv verdüsterten, über die metallene Oberfläche.


  »Nein!« flüsterte McCoy und wich unwillkürlich einen Schritt zurück.


  Spock studierte die Tricorderdaten und sagte unbewegt:


  »Etwas versucht, hier hereinzukommen, Captain. Die Interferenzenergie, die von dieser Konsole ausgeht und geleitet wird, steht in Reaktion mit einer Energiequelle von außerhalb, deren Leistung und Möglichkeiten unbekannt sind. Der Energiezustrom, zu dem es durch diese Wechselwirkung kam, ist nun an der Oberfläche der Tür zu sehen.«


  »Wird sie es aushalten?« fragte Kirk.


  Spock nickte bedächtig. »Wenn die Energie sich nicht erhöht.«


  Kirk betrachtete die Tür. Es fiel ihm schwer, sich von diesem bedrohlichen, lautlosen Kampf der Energien abzuwenden. Aber er zwang sich, hinunter auf die Sitzarmaturen zu blicken und die fremdartigen Kontrollinstrumente zu studieren. Irgendwo in diesem Labyrinth von Skalen und Knöpfen, die für nichtmenschliche Finger gedacht waren, mußte es einen Hinweis darauf geben, was vorging. Etwas, irgend etwas, das ihnen verraten könnte, womit sie es hier zu tun hatten.


  Auf gut Glück (kein sehr vielversprechender Ausgangspunkt) begann er, Tasten zu drücken und Schalter zu bewegen, so gut er es mit seinen Händen konnte. Eine Weile geschah gar nichts. Dann, - als er unbeabsichtigt auf einen spiralenförmigen Knopf tupfte, wurden die Lichter in der Konsole heller. Spock murmelte etwas, und Kirk blickte zu seinem Wissenschaftsoffizier auf.


  »Der >Spiegel<, Captain!«


  Kirk drehte sich so, daß er den hexagonalen Reflektor sehen konnte.


  Dieser fing leicht zu pulsieren an. Die gekräuselten Wellen verschwommener Farben flossen schneller über die Oberfläche. Der Spiegel zitterte und drehte sich ihnen auf einer unsichtbaren Schwenkvorrichtung zu.


  Einen Moment lang zeichnete sich ihr vergrößertes und stark verzerrtes Spiegelbild in der glänzenden konvexen Oberfläche ab.


  »Wozu dient er, Jim?« fragte McCoy. »Was macht er?«


  »Keine Ahnung, Pille.« Kirk versuchte, den Spiegel im Auge zu behalten und gleichzeitig an der Konsole zu hantieren. Etwas hatte den Spiegel aktiviert. Gut. Seine Hände spielten über Tasten, die er bisher noch nicht berührt hatte. Gleich darauf verschwammen die Farben auf dem Spiegel, und er wurde heller.


  Dann beruhigte sich das Farbdurcheinander und verband sich zu verschwommenen Bildern, die über den Schirm huschten. Ja, das war es, ein Bildschirm! Und jetzt gab er auch Töne von sich -ein rauhes Zirpen wie von einer riesigen Grille. Doch die Laute waren mannigfaltiger, viel umfangreicher. Irgendwo dahinter steckte eine lenkende Intelligenz.


  Ein Bild begann sich auf dem Schirm zu formen. Es wurde schärfer. Im Hintergrund war eine Art Kontrollraum zu sehen -ein vertrauter Kontrollraum.


  Der, in dem sie sich befanden.


  Interessanter war jedoch das Wesen, das den Schirm beherrschte. Es war insektenähnlich, aber keineswegs abstoßend. Sein Gesicht war glatt, stromlinienförmig - nicht stachelig, knöchern oder kantig. Seine wahre Größe auch nur annähernd zu bestimmen, fiel jedoch schwer, da sein Bild den ganzen Schirm einnahm. Es mußte sehr dicht vor dem Aufnahmegerät gesessen haben. Doch war offensichtlich, daß es größer als ein Mensch sein mußte.


  Groß genug für die beiden riesigen Türen, auf die sie bisher gestoßen waren. Groß genug, ein Schiff wie dieses zu bemannen. Groß genug, daß jede Kapsel die Unterkunft eines einzelnen Besatzungsmitglieds gewesen sein könnte.


  Nicht groß genug, die Vernichtung zu verhindern.


  Jetzt paßten die seltsamen Laute, die vom Schirm kamen, zu den Mundbewegungen dieses Wesens. Zweifellos sprach Dringlichkeit aus den eigenartig raspelnden Worten. Es schien -mit Sicherheit ließ sich das aufgrund der Übermittlungstechnik nicht sagen -, als wiederhole es seine Botschaft immer wieder.


  Schließlich brach Kirk das Schweigen, das sich über ihre kleine Gruppe gesenkt hatte. Das Wesen auf dem Schirm reagierte nicht auf seine Stimme. Wenn es bisher noch einen leichten Zweifel gegeben hatte, schwand dieser nun. Sie sahen eine Aufzeichnung, und niemand wollte daran denken, wie alt sie sein mochte.


  »Vielleicht ist das ein Schiffslogbuch«, dachte Kirk laut. »Oder eine Warnung. Oder eine Predigt. Oder es sind Anweisungen für ein Spiel oder Musikunterricht.«


  »Das glaube ich nicht, Captain«, widersprach Spock. »Diese sorgfältige Vorbereitung deutet auf etwas Ernsteres hin.«


  »Stimmt - da ist immer wieder diese gleiche Anordnung von Lauten. Die Botschaft wiederholt sich, zumindest hört es sich manchmal so an.«


  McCoy murmelte: »Eine Nachricht, die vor dreihundert Millionen Jahren aufgenommen wurde.«


  »Es ist offenbar möglich.« Spock nickte. »Das zumindest hat von ihrer erstaunlichen Technologie überlebt.« Er arbeitete wieder mit dem Tricorder.


  Kirk teilte seine Aufmerksamkeit zwischen seinem sehr beschäftigten Wissenschaftsoffizier und dem seltsamen Fremden auf dem Bildschirm.


  »Schaffen Sie es, etwas herauszubekommen, Spock?«


  »Vielleicht gelingt mir eine Übersetzung. Das Grundmuster der Stimme weist keine undeutbaren Charakteristika auf. Vielleicht ist die Komplexität nur eine durch das Alter hervorgerufene Täuschung.«


  Plötzlich änderte sich die Stimme des Sprechers. Sie wurde lauter, eindringlicher. McCoy blickte über die Schulter zur dreigeteilten Tür. Scotts Blick folgte besorgt dem des Arztes.


  Die grünen und hellblauen Energielinien auf ihrer Oberfläche wurden dicker und zusammenhängender als zuvor. Was immer durch die unvorstellbar widerstandsfähige Legierung zu gelangen versuchte, es machte dabei offenbar Fortschritte.


  »Beeilen Sie sich, Spock!«


  »Geduld, Doktor.« Er betätigte ein paar Kontrollen des Tricorders, dann wandte er sich der Konsole zu und studierte die Schalter und Skalen.


  Schließlich fand er offenbar, wonach er gesucht hatte.


  Er nahm den Tricorder von der Schulter, stellte ihn vorsichtig auf das Armaturenbrett über ein sechseckiges Gitter und drückte ein letztes Mal eine Taste des Tricorders. Dann drehte er sich um und beobachtete den Schirm.


  Sogleich kam die Stimme des Fremden aus dem Tricorderlautsprecher statt aus dem Schirm. Die zirpenden Töne wurden verständlich. Vereinzelte Pausen traten ein, sobald selbst die großartigen Fähigkeiten des Tricorders mit den Feinheiten der fremdartigen Syntax nicht zurechtkamen.


  »Gefahr... Stern... Davon angezogen...«


  Spock langte zum Tricorder und nahm ein paar abschließende Feineinstellungen vor. Sofort wurde die Stimme in der großen Kammer klar und verständlich.


  »...um diese bösartige Lebensform nicht zu anderen Welten zu tragen«, erklang die Stimme aus alter Zeit, »haben wir beschlossen, unser Schiff zu vernichten. Diese Wesenheit war durch die Gravitation der toten Sonne eingefangen und festgehalten worden. Sie muß hier bleiben. Und deshalb müssen wir dieses Schicksal teilen. Wir haben das Problem eingehend durchdacht. Es gibt keine andere Lösung.«


  Kirk wünschte sich sehr, er könne den Gesichtsausdruck des Sprechers deuten.


  »Die anderen sind tot. Nur ich lebe noch, um diese Warnung aufzuzeichnen. Wenn ihr diese Botschaft verstehen könnt, so seid gewarnt, daß ihr in diesem Raum nur für kurze Zeit sicher seid. Die Wesenheit... wird immer... stärker... sie... will...«


  Ein gewaltiger, grün phosphoreszierender Blitz kam von der Tür. Die Stimme des Fremden auf dem Bildschirm verschwand in einem ungeheuren Schwall purer Energie. Dann barsten die drei Türteile, wie von einem kleinen Meteor getroffen, nach innen.


  Die Druckwelle schmetterte Dr. McCoy und Scott von der Plattform. Kirk und Spock landeten auf dem Boden, konnten sich jedoch am Kontrollsitz und der Konsole festhalten. Glücklicherweise wurde keiner von den fliegenden Metallstücken der zerfetzten Tür getroffen.


  Der große gewölbte Spiegel fing an zu vibrieren und erzitterte, als ihn ungeheure Energie durchströmte. Eine grüngelbe Flut wallte über die Oberfläche, absorbierte das Opalisieren und verschlang alle anderen Farben. Ein tiefes Grollen wurde laut.


  Die polierte Oberfläche blubberte heftig und fing zu fließen an. Ein Knistern und Bersten folgte, als sich Spiegelscherben vom Schirm lösten und auf den Boden fielen. Eine weitere Explosion zerriß das wundervolle Gerät in unzählige Splitter und sprengte ein tiefes Loch in die innere Kapselwand.


  Kirk und Spock, die sich an die wackelnde Konsole klammerten, sahen, wie weiches grünes Licht selbst die kleinsten Scherben des Spiegelschirms umhüllte und zu winzigen Klecksen heißen Metalls schmolz.


  In diesem Augenblick begann der Kommandosessel fahlgrün zu leuchten. Spock bemerkte es rechtzeitig.


  »Runter, Captain!«


  Kirk sprang bereits. Sekunden später glühte die provisorische Kontrollanlage weiß unter dem umhüllenden grünen Nebel und zerrann schließlich wie heiße Butter.


  Überall in der großen Kammer wurden die bisher unberührten Mechanismen und Instrumente von dem tödlichen grünen Feuer erfaßt.


  Kirk legte schützend den Arm um den halb betäubten, aber unverletzten Scott. Spock half McCoy, der ebenfalls nur benommen war.


  »Nichts wie raus!« brüllte Kirk. »Schnell!« Mehrere durchscheinend grüne Energiefühler tasteten sich von den schmelzenden Instrumenten auf sie zu.


  Die Männer erstarrten. Grelles Licht überflutete sie plötzlich. Sie lösten sich auf, wurden zu vier formlosen Ansammlungen farbiger Partikel.


  


  »...Hab' sie geortet, gleich nachdem Sie die genauen Daten der letzten Explosion bestimmen konnten, Mr. Sulu«, sprach Transportingenieur Kyle ins Intercom. Seine Hände betätigten dabei geschickt die Transporterkontrollen.


  »Erfaßt. Beame sie jetzt an Bord«, endete er.


  »Gut gemacht, Mr. Kyle«, erklang Uhuras Stimme von der Brücke aus dem Bordsprechgerät. »Ich dachte schon, wir bekämen keine Verbindung mehr, nachdem sie zum erstenmal abbrach. Und als die Kapsel dann anfing zu explodieren...«


  Kyle blickte auf die Transporterplattform und sah, wie flirrende Säulen erkennbare, vertraute Umrisse annahmen.


  »Geschafft, Ma'am. Sie kommen an.«


  Die leuchtenden Zylinder festigten sich weiter und nahmen zweibeinige Formen an. Kyle studierte angespannt seine Skalen und zog die Hebel zur letzten Raste hinunter.


  Kirk stand auf der vordersten Transporterscheibe. Er blinzelte, erfaßte den Transporterraum mit einem Blick und grinste Kyle erleichtert an. Doch sein Grinsen schwand sogleich, als er Kyles entsetzte Miene bemerkte. Er hatte die Augen weit aufgerissen und deutete auf Kirk - nein, auf etwas hinter ihm.


  »Kyle, was zum...«, begann Kirk.


  Kyle keuchte und gestikulierte, bis es ihm schließlich gelang zu krächzen: »Captain! Etwas wurde mit Ihnen an Bord gebeamt!« Kirk wirbelte herum und starrte. Spock und Scott und McCoy folgten seinem Beispiel.


  Die fünfte Scheibe war besetzt - von einer glühenden und pulsierenden, formlosen grünen Masse.


  »Beamen Sie es sofort zurück!« Kirk raste zur Transporterkonsole, vor der Kyle wie erstarrt stand. Er hechtete nach dem Schalter. Wie er Spock, McCoy und Scott retten konnte, würde er später überlegen.


  Zu spät.


  Der ganze Transporterraum war plötzlich von Licht von der Farbe tiefen Regenwalds erfüllt, von diffuser Strahlung, die prickelte und sich mit furchterregenden Wellen auf jeden Anwesenden warf. Und dann schienen die Wände das Licht aufzusaugen.


  Kirk erholte sich, seine Hand befand sich nur Zentimeter von dem Aktivierungsschalter entfernt - doch es hätten Parsec sein können. Er richtete sich vorsichtig auf, blickte sich um und sah, daß Spock und die anderen auf die Wände starrten. Da bemerkte er es ebenfalls. Die Wände des Transporterraums strahlten nun ein schwaches, grünliches Licht aus.


  Im selben Moment donnerte es ohrenbetäubend aus den Schiffslautsprechern. Es war ein eigentümliches, unübersetzbares Brüllen, aber unverkennbar ein Triumphschrei. Es erschallte noch ein zweites Mal.


  Im Weltall flammte die Enterprise - winzig, verglichen mit dem gigantischen Sternenschiff der Fremden - plötzlich in einer blaßgrünen Aura auf, die schwand, als der Schiffsrumpf die Farbe zu absorbieren schien.


  Kirk stieß den Atem aus und bemühte sich, seinen Metabolismus zu regulieren.


  »Mr. Scott, alles in Ordnung?« Der Chefingenieur starrte mit leerem Blick auf die gar nicht mehr freundlichen Wände. In seinem Ausdruck lag eine Spur Panik.


  »MR. SCOTT!«


  Der Chefingenieur zuckte bei diesem verbalen Donner zusammen, aber es half. Er richtete sich auf und preßte die linke Hand auf die rechte Schulter.


  »Ja, Captain. Nur eine Quetschung. Aber was...?«


  »Pille?«


  McCoy erhob sich aus seiner knienden Stellung auf der Plattform, strich über seinen verlängerten Rücken, schnitt eine Grimasse und nickte.


  »Es geht, Jim.«


  Zwei unerbittliche Kräfte strömten nun durch die Enterprise. Ein grünes Etwas, das seit wenigstens dreihundert Millionen Jahren lebte und nun das ganze Schiff durchdrungen hatte, und ein Orkan von Gedanken im Kopf des Captains, der noch nicht ganz so lange am Leben war.
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  Kirk, Spock und Scott gingen zur Brücke. Trotz seiner ungestillten Neugier hatte McCoy sie auf dem unteren Deck verlassen, um sich zur Krankenstation zu begeben.


  Die Besatzung auf der Brücke hatte im entscheidenden Augenblick Ruhe bewahrt. Weniger gut ausgebildetes Personal hätte an ihrer Stelle vielleicht etwas Drastisches unternommen. Die drei zurückkehrenden Offiziere begaben sich an ihre Stationen. Ein Blick zwischen Uhura und Kirk genügte, das Kommando wieder zu übergeben. Für Formalitäten war jetzt keine Zeit.


  Meldungen von den verschiedenen Abteilungen langten auf Kirks Anforderung hm allmählich auf der Brücke ein. Seine anfängliche Nervosität hatte sich ein wenig gelegt, schwand jedoch nicht völlig, auch nicht, nachdem Sektor um Sektor gemeldet hatte, daß es weder Verluste an Leben noch technische Schäden durch die seltsame grüne Energie gegeben hatte.


  Oder was immer es war.


  Kirk seufzte, als Uhura die Meldung empfing, auf die er besorgt gewartet hatte.


  »Krankenstation, Dr. McCoy Diensthabender, meldet: keine Verletzungen.«


  »Keine Schäden an Maschinen und Schiffsrumpf, Captain«, berichtete Scott einen Augenblick später.


  Also war die Enterprise noch gesund, sowohl organisch wie technisch. Das war zumindest etwas. Sie hatten dadurch etwas Zeit.


  Aber wieviel?


  »Automatisches Verteidigungssystem der Brücke aktiviert und einsatzbereit, Captain.« Das kam von Spock.


  Kirk warf einen müßigen Blick über und hinter sich. Eine kleine Metallkugel, die wie der Ball eines Kindes aussah, aber mit winzigen Rohren ausgestattet war, ragte nun durch ein Luk in der Decke herunter. Ein kaum merkliches rotes Licht an der Seite zeigte an, daß der automatische Phasermechanismus bereit war, es mit jedem Eindringling aufzunehmen.


  Aber Kirk hatte den vergeblichen Abwehrkampf des gigantischen fremden Schiffes miterlebt, als das grüne Licht eindrang. Er hatte deshalb kein sehr großes Vertrauen zu dem ansonsten so leistungsstarken Phaser.


  Er nickte bestätigend und wandte sich dem Hauptbildschirm zu. Die inzwischen vertraute Form des uralten Sternenreisenden schwebte immer noch, perspektivisch verkleinert, vor der ungeheuren Schwärze der toten Sonne. Er überlegte kurz, dann schaltete er das Bordsprechgerät des Kommandosessels ein und beugte sich, der klareren Übertragung wegen, leicht darüber.


  »Uhura, Verbindung mit allen Bordlautsprechern.«


  »Verbindung hergestellt, Captain.«


  »Alle Abteilungen bleiben bis auf weiteren Befehl in Alarmbereitschaft. Nach Meldung der Krankenstation ist niemand verletzt. Die technische Station meldet keinerlei Beschädigung des Schiffes. Trotzdem bleiben alle Stationen bis auf weiteres in voller Bereitschaft. Alles Personal hat Handwaffen zu tragen.«


  Worauf sollten sie schießen? Auf grünes Licht?


  »Alles Personal hat bekleidet zu sein.« Sulu und Scott versuchten, ein Lachen zu unterdrücken, was ihnen jedoch nicht so ganz gelang. Es hätte McCoy gefallen. Kirk bemühte sich, sich einen brillanten Abschluß auszudenken, was ihm jedoch wie üblich mißlang. »Machen Sie alle Ihre Arbeit - seien Sie bereit für überraschende Entwicklungen - und entspannen Sie sich. Weitere Befehle und Informationen folgen je nach Lage.«


  Er schaltete das Intercom ab und bemerkte, daß ihn alle erwartungsvoll anblickten.


  »Die Frage ist, wie sieht die Lage aus? Was immer sich auf dem fremden Schiff aufgehalten hat«, er deutete auf den Giganten, »benutzte unseren Transporterstrahl, an Bord zu kommen, als es dazu bereit war. Ich glaube nicht, daß irgendwelche Zweifel daran bestehen, daß es dafür verantwortlich war, daß das Verteidigungssystem der Fremden unsere Kommunikatoren, den Transporter und unsere Phaser blockierte, bis es dann bereit war, sich an Bord der Enterprise beamen zu lassen.«


  »Das läßt darauf schließen, daß es einigen Beschränkungen unterliegt, Captain«, warf Spock ein. »Wenn es unseren Transporter brauchte, steht fest, daß es sich nicht von sich aus durch den Raum bewegen kann.«


  »Das stimmt. Wir können nur hoffen, daß es auch ansonsten nicht so allmächtig ist, Spock.«


  »Dieser Commander des fremden Sternenschiffs«, sagte Scotty bedächtig, »ich nehme zumindest an, daß es der Kapitän war, bestätigte mit seiner Botschaft, daß sie sich selbst vernichtet haben. Warum?«


  Kirk antwortete nicht. Er starrte eingehend auf seinen linken Fuß. Um sich zu konzentrieren, war das so gut wie alles andere. Natürlich wäre Uhura ein hübscherer Anblick, aber der Konzentration nicht gerade förderlich. Obwohl er die Augen gesenkt hatte, spürte er aller Blicke immer noch auf sich gerichtet. Wie üblich erwarteten sie, daß er einen Ausweg fand. Es war verdammt unfair!


  Damit glich Kirks Meinung der so mancher anderen Kapitäne.


  Als er schließlich den Mund öffnete, sprach er bedächtig und deutlich.


  »Bis wir mehr über diese Kreatur erfahren haben, Scotty, sollten wir darauf vorbereitet sein, daß wir vielleicht das gleiche tun müssen wie die Fremden.« Er machte ein Pause, aber Scott hatte nicht vor, dazu etwas zu sagen, das mußte er schon selbst.


  »Nehmen Sie zwei Ihrer Männer, und stellen Sie den Selbstvernichtungsmechanismus im Maschinenschacht auf scharf.«


  »Sir?«


  »Sie haben mich richtig verstanden, Mr. Scott. Kümmern Sie sich darum!«


  »Aye, Sir!«


  Eine Pause ernsten, respektvollen Schweigens setzte ein, als der Chefingenieur die Brücke verließ. Er hätte die Aufgabe an seine Assistenten delegieren können, doch das war nicht Montgomery Scotts Art.


  »Mr. Spock, irgendwelche Änderungen bei den Daten der Enterprise? Irgend etwas, woraus sich schließen ließe, was diese Kreatur vorhat?«


  »Nichts Offensichtliches oder unmittelbar Bevorstehendes, Captain. Die Werte des magnetischen Induktionsflusses sind etwas höher als normal, doch bei ihrem gegenwärtigen Stand besteht keine Gefahr. Sollten sie allerdings steigen - nun, die Werte sind nicht konstant. Offenbar fluktuieren sie unregelmäßig. Es ist ein vages Muster in den Schwingungen ersichtlich, ein Halbrhythmus, doch nichts erkennbar genug, es...«


  Kirk hörte den Rest nicht. »Wie ein Herzschlag«, murmelte er.


  Plötzlich blinkte ein Lämpchen auf Uhuras Instrumententafel. Niemand drehte sich sogleich zu ihr um. Im Augenblick hing jeder seinen eigenen Gedanken nach.


  »Hier Brücke.« Sie hielt an, hörte zu. Ihre Lebenserhaltungsaura bildete einen gelblichen Schein um sie, der in scharfem Kontrast zu dem Rot ihrer Uniform als Kommunikationsoffizier stand.


  »Was?« Bei dem lauten Ausruf drehte Kirk sich rasch zu ihr um. »Danke, Leutnant.« Sie wandte dem Captain das Gesicht zu und sagte grimmig:


  »Sir, Decks fünf und sechs melden den Ausfall aller Lebenserhaltungssysteme.« Ein ahnungsvoller Schauder durchfuhr das Brückenpersonal. »Sie konnten im letzten Augenblick noch die Lebenserhaltungsgürtel einschalten.« Sie hielt kurz inne. »Wenn Sie nicht volle Alarmbereitschaft angeordnet hätten, Sir... « Sie brauchte nicht weiterzusprechen, jeder wußte, was sie meinte.


  »Und die manuellen Override-Schaltungen?«


  Uhura schüttelte den Kopf. »Die diensthabenden Offiziere meldeten, daß sie nicht reagierten und... «


  Das ohrenbetäubende Heulen des Alarms übertönte den Rest ihres Satzes und alle anderen Geräusche auf der Brücke.


  »Ausschalten, Mr. Sulu«, befahl Kirk verärgert.


  Blinkende Lichter erloschen, und die Sirene verstummte.


  Kirk drehte sich im Sitz. »Mr. Spock!«


  »Ich warte noch auf die Daten, Captain«, antwortete der Wissenschaftsoffizier ruhig. »Hier sind sie - Schwierigkeiten im Maschinenraum, Captain.«


  »Verdammt, welcher Art?«


  »Das geht aus den Daten nicht hervor, Captain. Nachdem Alarm gegeben worden war, blieb niemand am Kommunikator im Maschinenraum, um Anfragen zu beantworten.«


  Kirk schüttelte ungläubig den Kopf. Erinnerte sich denn keiner mehr an die Grundausbildung?


  »Brücke an Krankenstation!« rief er ins Intercom, auf dem er die letzten zehn Minuten herumgetrommelt hatte. »Pille, lauf zum Maschinenraum hinunter. Von dort aus wurde Alarm gegeben, aber wir wissen nicht, weshalb.« Er drückte auf eine Taste.


  »Lebenserhaltungszentrale -


  LEBENSERHALTUNGSZENTRALE!«


  »Hier Lebenserhaltungszentrale Lt. Crandall, Sir.«


  »Kümmern Sie sich um die versagenden Systeme auf den Decks fünf und sechs, Leutnant. Nehmen Sie sich zusätzlich Männer von anderen Stationen, wenn es sein muß, aber machen Sie sich umgehend an die Arbeit!«


  Zu einer Antwort hatte die gestreßte Lt. Crandall keine Gelegenheit. Kirk eilte bereits, gefolgt von Spock, zum Lift.


  Die Lämpchen im Lift, die die Decks anzeigten, wechselten aufreibend langsam.


  »Was nun, Spock?« brummte Kirk.


  »Ich weiß es nicht, Captain, aber ich nehme an, daß sowohl die Schwierigkeiten im Maschinenraum wie die Stillegung der Lebenserhaltungssysteme einem bewußten Eingriff der Kreatur zuzuschreiben sind, die mit uns an Bord gelangte.«


  »Ja, natürlich - aber wie macht sie es, Spock? Bewußt, vielleicht, oder handelt sie zufällig oder gezielt? Was bezweckt sie? Bezweckt sie überhaupt etwas Bestimmtes?«


  »Von Xenopsychologie verstehe ich nicht sehr viel, Captain. Gegenwärtig ist nur eines sicher, daß diese Kreatur destruktiv und aggressiv ist - ob sie von Intelligenz geleitet wird, läßt sich noch nicht mit Gewißheit sagen, allerdings deuten ihre Maßnahmen darauf hin.«


  Das Lämpchen für das Maschinendeck leuchtete grün.


  »Pille hat recht, daß Sie zur Untertreibung neigen, Spock.« Kirk lächelte grimmig. »Streitsüchtig!« Die beiden Männer stiegen aus dem Lift.


  Hier befand sich das Herz der Enterprise, so, wie die Brücke ihr »Gehirn« war. Ungeheure Energien waren hier am Werk, wurden gebändigt, verteilt. Kein idealer Platz für Probleme.


  Mehrere Ingenieure, Techniker und Sicherheitsleute hatten sich am hinteren Ende des Raums zusammengeschart. Sie machten Kirk und Spock wortlos Platz. Dr. McCoy war bereits hier, er kniete neben einem nur teilweise offenen Luk.


  Das Luk führte in den Wartungsschacht und dieser wiederum zum Zentralschacht. Und teilweise offen war es, weil Chefingenieur Scott zwischen dem ungeheuer schweren Lukendeckel und dem Boden des Maschinenraums eingeklemmt war. Der Deckel drückte auf seine Mitte, und der grünlich gelbe Schein seines Lebenserhaltungskraftfelds flammte an den Berührungsstellen rot.


  Kirk kniete sich neben dem feststeckenden Ingenieur. Scott blickte zu ihm auf und lächelte grimmig. Er hatte keine Schmerzen - noch nicht. Kirk berührte das glatte Metall des Lukendeckels -sein automatischer Schließmechanismus summte leise, unregelmäßig - und fühlte sich so hilflos, wie ein Sternenschiffskapitän sich nur fühlen kann.


  Spock hatte sich sofort von der Gruppe um Scott getrennt und zur Instrumententafel begeben. Jetzt sprach er mit dem diensthabenden Ingenieur, einem schmächtigen jungen Mann mit dünnem blonden Schnurrbart und ernster Miene, dem der Schweiß übers Gesicht rann.


  Inzwischen gelang Kirk mit großer Mühe ein Lächeln, ein schwaches nur, aber Scott ermunterte es offenbar, jedenfalls erwiderte er es.


  »Wie fühlen Sie sich, Scotty?« brach Kirk endlich das Schweigen.


  »Gut, Sir.« Kirk dachte, wie eine Notlage doch aus allen Menschen Lügner machte. Aus Scotts Stimme klang Nervosität, wenn nicht Schmerz. »Alles hat auch seine gute Seite, nehme ich an. Ohne den Alarm hätte ich meinen Lebenserhaltungsgürtel nicht getragen. Und wenn der Gürtel nicht eingeschaltet gewesen wäre, nun... « Er grinste schwach. »Dann wäre ich jetzt zweigeteilt.«


  »Das Kraftfeld seines Gürtels wird diesem konstanten Druck nicht lange Widerstand leisten können, Jim«, sagte McCoy. Kirk unterließ es, McCoy zu rügen, daß er es laut vor dem Chefingenieur gesagt hatte, als ihm einfiel, daß niemand die Leistungsfähigkeit von Gürtelkraftfeldern besser kannte als Scott selbst.


  »Ich weiß, Pille.« Er drehte sich zur Instrumententafel um. »Override-Schaltung, Mr. Spock. Öffnen Sie den Lukendeckel.«


  Scott schüttelte den Kopf.


  »Hat keinen Sinn, Captain. Der Mechanismus steckt auf Schließen fest. Wir haben alles versucht.«


  Spock blickte von den Kontrollen herüber. »Ingenieur Scott hat recht. Etwas blockiert alle Leitungen.«


  Denk nach! Überlege! dachte Kirk. Er studierte den schweren Lukendeckel eingehend, suchte nach Ideen im unregelmäßigen Summen des Servomotors.


  »Scotty, gibt es eine manuelle Steuerung für diesen automatischen Mechanismus?«


  »Nein, Sir. Die Konstrukteure sind nicht auf den Gedanken gekommen, daß es irgendwann einmal nötig sein könnte, einen so schweren Lukendeckel manuell zu öffnen. Es hat auch etwas mit der Sicherheit zu tun. Jedenfalls war die letzte Anweisung, die er erhielt, sich zu schließen. Nur der Computer könnte ihm eine andere erteilen, Sir, und der ist ebenfalls blockiert, wie Mr. Spock sagte. Rohe Kraft vermag nichts gegen das Programm.«


  Als er endete, flammte grelles Rot an der Stelle auf, wo der Lukendeckel gegen Kraftfeld und Taille preßte. Der grellere Schein war die Warnung des Gürtels, daß bald ein kritischer Punkt erreicht sein würde.


  »Wird etwas schwach, Sir«, sagte Scott unnötigerweise.


  Kirk wirbelte herum und funkelte die herumstehenden Ingenieure und Techniker an. »Was gaffen Sie? Die Enterprise wird auch mit einem Lukendeckel weniger auskommen. Sie muß. Vielleicht können wir einen provisorischen Strahlenschild zusammenbasteln. Holt die Schweißbrenner! Vorwärts!«


  Das riß die Ingenieure aus ihrer Erstarrung. »Jawohl, Sir!«


  Dann setzten sie sich alle gleichzeitig in Bewegung wie Spielzeugsoldaten.


  Kirk musterte seinen gefangenen Chefingenieur, und Scott lächelte ihm beruhigend zu. Was recht merkwürdig war. Eigentlich müßte es ja andersherum sein, dachte Kirk. Doch so war Scott - für ihn kamen die anderen immer zuerst. Kirk, der stiller, in mancher Hinsicht reservierter als Spock war und nicht so impulsiv wie McCoy, überlegte, worüber er jetzt mit ihm reden könnte, doch nichts, was ihm einfiel, erschien ihm passend.


  Obwohl sich Sternenschiffkapitäne Sentimentalität nicht leisten durften, war der fremde Eindringling zumindest für den Augenblick völlig vergessen.


  Zwei Ingenieure kehrten endlich zurück und stellten ein kompliziertes Gerät auf, das aus Spulen und Kugeln und Silikonspiralen auf einem flexiblen Dreibein bestand. Kirk wich zurück. Ein Ingenieur warnte, daß er einschalten würde. Scott senkte den Kopf zur Brust, wandte sich ab, so gut es seine Lage erlaubte, und schützte den Kopf mit beiden Armen. Beide Ingenieure trugen dicke Schutzbrillen. Kirk legte die Hände vor die Augen.


  Ein leises Klicken ertönte. Eine scheinbar feste Linie grellen, violetten Lichtes schoß aus der Mündung des Schneidbrenners und berührte eine der schweren Angeln des Lukendeckels.


  Sofort begann sie, tiefrot zu glühen, dann weiß. Einen Augenblick später floß ihr Metall wie graue Milch. Das Zischen des schmelzenden Metalls war der einzige Laut im Maschinenraum.


  Eine scheinbare Ewigkeit später war das Scharnier durchgeschnitten. Sofort schalteten die Ingenieure den Schneidbrenner ab. Nun, da er nur noch an einer aktivierten Angel nach unten drückte, hing der Lukendeckel schief. Scott gelang es unter großer Mühe, sich vorsichtig an der weißglühenden Stelle vorbei herauszuwinden.


  Kirk half ihm auf die Beine. Der Chefingenieur war unverletzt, doch ziemlich mitgenommen.


  »Wär' vielleicht gar nicht so schlecht, an zwei Stellen gleichzeitig zu sein, Sir«, bemerkte er, »aber lieber nicht auf diese Weise. Genauer betrachtet, wär's zuviel der Arbeitsteilung.«


  Ehe Kirk etwas sagen konnte, ertönte Sulus Stimme aus dem eingeschalteten Intercom.


  »Brücke an Captain Kirk.«


  Er ging zum nächsten Anschluß. »Ja, Sulu?«


  »Sir, etwas übernimmt die Phaserbatterien des Schiffs! Sie richten sich auf das fremde Sternenschiff.«


  Was jetzt? Er schickte die Ingenieure und Sicherheitsleute zu ihren normalen Pflichten zurück, dann trat er zu dem kleinen Wandschirm neben dem Kommunikator. Einen Augenblick später zeigte dieser das prächtige alte Schiff.


  Plötzlich schossen zwei dicke Strahlen vernichtender Energie aus der Enterprise darauf zu. Sie schlugen mehrfach darin ein. Große Sektionen des metallenen Filigranwerks barsten auseinander. Grazile Bögen und bereits beschädigte Kapseln lösten sich auf, als Strahl um Strahl Phasenenergie an dem hilflosen Wrack fraß. Stücke aller Größen verschwanden in einem Mahlstrom der Vernichtung.


  Losgerissen und getrieben durch die Kraft der Phaserstrahlen gerieten Teile des Schiffes ins Taumeln. Sie fielen aus dem unendlich alten Orbit und stürzten in die zermalmende Gravitation der toten Sonne.


  »Die Kreatur hat auch keine Achtung vor Schönheit«, bemerkte Kirk leise.


  »Oder Geschichte, Captain«, fügte Spock hinzu, der ebenso betroffen war. »All das Wissen... all diese potentiellen Entdeckungen... für immer verloren.«


  »Vielleicht sogar noch mehr, Mr. Spock.«


  Sulu zeigte sichtlich Erleichterung, als die anderen auf die Brücke zurückkehrten. Auch er hatte die Vernichtung des fremden Schiffes beobachtet und ein ungewohntes Gefühl der Hilflosigkeit empfunden, als die Phaserbatterien, die gewöhnlich seiner Kontrolle unterstanden, nicht auf seine Versuche reagierten, den Beschuß einzustellen.


  Als Kirk sich wieder in seinem Kommandosessel niederließ, hörte er sich die Erklärungen seines Rudergängers an.


  »Die Phaserbatterien waren nicht an, Captain. Sie haben sich selber aktiviert. Ich habe wirklich versucht, Sir...«


  »Das Override-System reagierte nicht?«


  »Stimmt, Sir. Woher wissen Sie das, Sir?«


  »Das gleiche passierte im Maschinenraum, Mr. Sulu«, erklärte ihm Spock. »Das gleiche, das auch die Lebenserhaltungssysteme auf den Decks fünf und sechs ausschaltete. Das einzige, was für unseren Besucher spricht, ist, daß er nicht aus einer Laune heraus handelt. Ganz offensichtlich verfolgt er einen eigenen Plan. Einen, den wir anscheinend nicht ändern können.«


  »Wenn wir nur wüßten, was er will«, knirschte Kirk durch die zusammengebissenen Zähne. Das vertraute Zischen der Lifttüre war zu hören. Er drehte sich um und sah, daß Scott und Dr. McCoy die Brücke betraten.


  »Keine inneren Verletzungen, Jim«, sagte McCoy und deutete mit einem Kopfnicken auf den Chefingenieur. »Es fehlt ihm nichts.«


  Scotts Miene war jedoch düster.


  »Raus damit, Scotty!« forderte ihn Kirk auf. »Sie können mich mit nichts, was Sie sagen, noch weiter erschüttern - wenigstens nicht im Augenblick.«


  »Sir, wir kommen nicht in den Schacht. Alle Zugänge sind verschlossen. Und das bedeutet...«


  »Daß Sie nicht an den Selbstvernichtungsmechanismus der Enterprise herankommen. Was ist mit den Schneidbrennern? Sie funktionieren offenbar noch. Können Sie damit nichts ausrichten?«


  Scott schüttelte den Kopf. »Auch wenn sie bis vor kurzem noch funktionierten, jetzt haben sie keinerlei Energie mehr, Sir. Hat ganz den Anschein, als müsse etwas erst in Betrieb sein, bevor die Kreatur es orten und die Energiezufuhr blockieren kann. Ich habe keine Ahnung, wie sie es macht, aber auf dem ganzen Maschinendeck gibt es keinen Schneidbrenner, keinen Schweißapparat, kein Lötgerät, das auch nur soviel Saft hat, daß sich altbackenes Brot damit bearbeiten ließe.«


  »Captain... «


  Kirk wandte sich zu Uhura um. »Und was haben Sie für gute Neuigkeiten, Leutnant?«


  »Die Frachträume drei, vier und fünf melden den Ausfall der Lebenserhaltungssysteme. Die Mannschaft ist auf Gürtelenergie.«


  »Großartig - einfach großartig!« Er warf einen raschen Blick auf die Anzeigen von Scotts Konsole. Zwischen dem normalen Grün und Blau blinkte unangenehm viel Rot. Sogar eines der Küchenlämpchen leuchtete rot.


  »Was zum Teufel kann die Kreatur in der Küche wollen?«


  »Sir?« fragte Spock, dem der Sarkasmus in Kirks Stimme entging.


  »Außer in den Schlüsselpositionen haben wir nirgendwo noch Energie, Captain«, meldete Scotty. »Ich erhalte von allen Decks starke Magnetstromanzeigen.«


  »Captain!« schrie Uhura. Sie starrte ungläubig auf ihre Instrumente. »Etwas liest alle Computerspeicher, die Mikrospulen und alle anderen Aufzeichnungen - und das mit ungeheurer Geschwindigkeit!!«


  Spock war ein paar Schritte von seiner Station zurückgetreten und beobachtete die Anzeigen, die unmögliche Werte angaben. Sulus Hände hingen zögernd über seiner eigenen Konsole. Alle Brückencomputersysteme - Navigation, Archiv, Kommunikation, Technik - schwirrten nur so von blitzenden Lichtern. Alles wies darauf hin, daß Information aus ihnen allen gleichzeitig mit unvorstellbarer Schnelligkeit abgerufen wurde.


  Dann leuchteten die Notlampen auf der Brücke auf, und der Alarm heulte. Sie hatten nur noch wenig Handlungsfreiheit - oder Zeit. Wenn Kirk etwas unternehmen konnte, mußte er es gleich tun. Seine Gedanken überschlugen sich. Ein einziger Computer war bisher von dem Fremden noch nicht übernommen, noch nicht abgefragt worden - ein kleines Wunderwerk, das Information mit größerer Effektivität und wahrscheinlich auch schneller verarbeiten konnte als alle Schiffscomputer zusammengenommen.


  »Spock«, murmelte er schließlich, »können Sie einen provisorischen Schild mit niedriger Frequenz errichten, ähnlich dem auf dem fremden Schiff, für unsere Navigationskonsole?«


  Spock zögerte kurz. »Es würde ein sehr kleines Feld sein müssen, Captain.«


  »Natürlich, Mr. Spock. Nur für die Navigationskonsole. Ich erwarte nicht, daß Sie in der Schnelle ein eindringsicheres Brückenschutzsystem fertigbringen. Die Zeit ist knapp.«


  Das genügte Spock. Er beugte sich über die Navigationskonsole und arbeitete geschickt an den Instrumenten. Einige Male bat er Sulu um Hilfe oder Rat bei der einen oder anderen Schaltung oder ließ ihn auf ein Nicken hin einen Knopf drücken.


  Die Kraftfelder beider Männer flammten, während Spock mit der örtlich begrenzten, aber gewaltigen Energie arbeitete. Das dadurch entstehende Leuchten und der Wechselwirkungseffekt verliehen den beiden Männern satanische Umrisse.


  Scott hielt sich nur mit Mühe zurück, sich laut über die mangelnden Sicherheitsmaßnahmen bei einer solchen Arbeit auszulassen. Aber er wußte natürlich, daß ihnen keine Zeit zur Vorsicht blieb.


  Nach wenigen Minuten, die ihnen wie Jahre vorkamen, richtete Spock sich auf und kehrte zu seiner Station zurück. Scott ließ den Blick über die Anzeigen seiner Konsole wandern und stieß einen Seufzer der Erleichterung aus.


  »Es ist aktiviert und arbeitet - nur in einem Bereich von drei Metern im Quadrat.«


  »Die Feldstärkenwerte?« fragte Kirk. Spock griff nach seinem Tricorder, stellte sich dicht vor den abgeschirmten Teil der Konsole und fuhr mit dem Instrument darüber.


  »Negativ, Captain. Völlig normal für den abgeschirmten Teil.« Dann nahm er ein paar Messungen an einigen anderen Punkten der Steuerungsanlage vor. »Besonders jetzt, verglichen mit den Werten der übrigen Anzeigen. Deren Ablesewerte steigen drastisch an.«


  McCoy machte ein paar Schritte vorwärts und starrte ungläubig auf den leicht grünlichgelben geschützten Teil der Konsole.


  »Jim, du glaubst doch nicht wirklich, daß das etwas nutzen wird? Dieses Monster, was immer es auch ist, hat Jahrmillionen allein in einem toten Wrack überdauert. Es braucht uns nur zu überleben und das Kommando zu übernehmen.«


  Schadenfrohe Befriedigung sprach aus Kirks Antwort. »Nein, Pille. Es ist hier offenbar durch die Gravitation der negativen Sternenmasse gefangen. Wir haben bereits festgestellt, daß es sich nicht ohne Hilfe durch den leeren Raum bewegen kann. Deshalb benötigt es in zweifacher Hinsicht ein Sternenschiff -dieses Sternenschiff -, um wegzukommen. Und es braucht eine Besatzung dafür. Denn sonst wäre es schon längst mit dem fremden Schiff von hier verschwunden. Weil...«


  Weitere Erklärungen wurden abgebrochen, als die Brücke plötzlich von Farbtönen überspült wurde, die wie geschliffener Smaragd leuchteten. Etwas sprach, indem es sich der Computerlautsprecher bediente. Die Ausdrucksweise war eigenartig hastig, auf kindliche Weise ungeduldig. Doch war es keineswegs die Ungeduld der Unsicherheit, denn die Stimme strotzte vor Selbstsicherheit und Selbstherrlichkeit.


  Sie sagte:


  »DU HAST RECHT, CAPTAIN JAMES T. KIRK! ICH VERFÜGE ÜBER SEHR VIELE FÄHIGKEITEN, DOCH DIE, MICH AUS DEM ZUG DIESES GRAVITATIONSFELDES ZU BEFREIEN, GEHÖRT NICHT DAZU. DESHALB BRAUCHTE -BRAUCHE ICH EIN STERNEN-SCHIFF, UND NUN HABE ICH EINES.«


  Die Stimme wurde lauter und schrill, fast hysterisch.


  »EINEN KÖRPER - EINEN KÖRPER ZU HABEN - EINE GESTALT - WIEDER FEST ZU SEIN, WIEDER SINNE ZU BESITZEN! SO LANGE IST ES HER - SO SCHRECKLICH LANGE!«


  Die Stimme endete abrupt. Die flammenden Lichter der Anzeigen erloschen plötzlich, nur das normale Blinken der


  Standardfunktionen war zu sehen. Die Instrumententafeln wirkten sogar ruhiger als gewöhnlich.


  Spock ging zu seiner Datenkonsole zurück und überprüfte die Kontrollen. Sie funktionierten normal. Nur ihre Anzeigen und die Daten, die sie jetzt lieferten, waren nicht normal. Er studierte sie kurz, dann wandte er sich an Kirk.


  »Es hat das gesamte Speicherwissen absorbiert, Captain, aller Computer. Die Sprache war natürlich nur ein kleiner Teil davon.«


  Kirk betrachtete nachdenklich die Wände und versuchte, zum Herzen dieses schwachen, aber bedrohlichen grünen Glühens durchzudringen, das dort pulsierte.


  »Aber selbst die gesamten Daten aller Welten können ihm nicht das geben, was er braucht, Spock. Etwas wie eigene Hände. Bei der Durchsicht der Daten hat es ohne Zweifel festgestellt, daß wir keine Roboter an Bord haben, die es lenken könnte.«


  Wenn Kirk erwartet hatte, damit die Kreatur zu provozieren, mißlang es ihm. Sie hatte offenbar nur einen Tonfall, einen kontinuierlichen Fluß nervöser Emotion. Die Stimme war ein Spiegelbild ihres Handelns - heftig und schnell. Sie ignorierte den milden Sarkasmus, falls sie überhaupt imstande war, solche Feinheiten wahrzunehmen, und sagte:


  »DU WIRST JETZT DEN STATISCHEN SCHILD VON DER NAVIGATIONSKONSOLE ENTFERNEN, CAPTAIN JAMES T. KIRK.«


  Kirk überlegte seine Antwort sorgfältig. Vielleicht war es doch noch möglich, vernünftig mit dieser Kreatur zu reden.


  »Du hast die Lebenserhaltungssystem abgeschaltet und das Leben meiner Besatzung in Gefahr gebracht. Ich entferne den statischen Schirm, wenn du zuerst diese Systeme wieder in Betrieb setzt.«


  Wie er fast erwartet hatte, wurde selbst dieses bescheidene Verlangen abgelehnt. Nein, nicht einmal abgelehnt, sondern ignoriert, als unwichtige Bemerkung gar nicht beachtet. Für diese Kreatur gab es außer ihr selbst nichts.


  »ALLE UNWESENTLICHEN SYSTEME WURDEN GELÖSCHT, UM DIE KONTROLLE ZU VEREINFACHEN. GEHORCHE MIR!«


  Das machte seine Entscheidung einfacher, sogar angenehmer.


  »Und wenn ich mich weigere?«


  Ein Phaserstrahl schoß aus dem Nirgendwo, als Kirk sich aus seinem Kommandosessel erhob. Nein, er kam vom automatischen Brückenabwehrsystem! Der Strahl prallte gegen sein Kraftfeld und warf ihn gegen ein Schott.


  »GEHORCHE MIR!« donnerte der Fremde aus allen Lautsprechern.


  Kirk versuchte, aus der Schußlinie der Phaser zu kommen und eine Deckung zu finden. Aber er konnte dem Strahl des Phasers so wenig entgehen, wie man sich in der Wüste vor der Sonne verstecken kann. Was Deckung betraf, da war das automatische Abwehrsystem sehr gründlich, schließlich war es so konstruiert, daß ein feindlicher Eindringling keine Deckung fand.


  Der Strahl erlosch kurz, dann schmetterte er Kirk gegen die Wand und preßte ihn dagegen wie ein buntes Insekt. Sein Kraftfeld flackerte rosa, dann hellrot und allmählich tiefrot. Schweiß perlte auf seiner Stirn. Obwohl der Strahl noch nicht durchdrang, brannte die konzentrierte Hitze auf seiner Haut. Es schwächte ihn so, daß er gegen die Wand sackte.


  »Captain!«


  Spock rannte auf ihn zu, hielt jedoch abrupt an. Der Strahl verließ Kirk einen Sekundenbruchteil lang, was Kirk jedoch wenig Erleichterung brachte. Der Strahl schwenkte zu Spock. Doch als der Wissenschaftsoffizier wie angewurzelt stehenblieb, kehrte er zurück, um gegen Kirks Schirm zu hämmern.


  Spock nahm ein schweres Handbuch mit Metallrücken von einem Regal und ging damit rasch zum Brückenabwehrmodul. Als er ausholte, um das Buch zu werfen, kurvte der Phaserstrahl und richtete sich auf seine Knöchel. Das Buch fiel zu kurz und landete auf dem Kommandosessel. Der starke Strahl ruckte höher und ließ Spock zu seiner Konsole taumeln, dann schleuderte er ihn zu Boden und fegte ihn die Wand entlang wie ein Blatt im Strahl eines Wasserschlauchs.


  Schließlich drückte er ihn aufrecht gegen ein Schott und hielt ihn, bis auch sein Kraftfeld erst rosa, dann hellrot und schließlich tiefrot leuchtete.


  Kirk drückte eine Hand auf die versengte Brust, rollte vorsichtig herum und plagte sich auf die Füße. Das erste, was er sah, war Spock hilflos an der Wand. Er taumelte einen Schritt auf den Wissenschaftsoffizier zu. Der Schock durch den beinahe tödlichen Phaserangriff machte ihm mehr zu schaffen als eine wirkliche Verletzung. Er wußte, was ein unsachgemäß eingesetzter Phaser schon bei geringer Intensität etwas so Empfindlichem wie einem menschlichen Körper zufügen konnte.


  In diesem Augenblick zuckte eine tiefrote, fast schwarze Flamme von Spocks Lebenserhaltungsgürtel. Dann fiel sein durch die Phaserenergie überladenes Kraftfeld in sich zusammen. Sofort wurde der Strahl schwächer und richtete sich auf Spocks Brust. Kirk wagte keinen Schritt mehr näher.


  Von irgendwo aus den Tiefen des Schiffes und von überall ringsum donnerte nun das unerbittliche fremde Wesen:


  »GEHORCHE MIR!«


  Worauf Kirk schrie: »Du bringst ihn um!«


  »ENTFERNE DEN STATISCHEN SCHILD VON DER STEUERUNGSKONSOLE UND DER NAVIGATIONSTAFEL! SOFORT!«


  Keine Spur von Mitleid - nicht einmal eine Erwähnung Spocks. Kirk zweifelte nicht im geringsten daran, daß die Kreatur Spock langsam töten würde, ohne auch nur einen Gedanken an ihn zu verschwenden.


  Auch wenn ihm seine Bewegungsfreiheit genommen war, hatte der Vulkanier immer noch seine Stimme.


  »Nein, Captain!«


  Der Phaserstrahl wurde eine Spur intensiver. Kein Schrei entrang sich Spocks Lippen, aber er wand sich. Nur die Hände, die sich verkrampften, verrieten seine Schmerzen.


  »Ich werde gehorchen«, knirschte Kirk. »Laß ihn in Ruhe!«


  Der Phaserstrahl verschwand. Spock lehnte noch einen Augenblick länger an der Wand, dann gaben seine Beine nach, und er sackte auf den Boden. Kirk wollte zu ihm eilen, doch die Stimme dieser verdammten, offenbar alles sehenden Kreatur hielt ihn zurück.


  »JETZT!« brüllte sie. »LASS DEN GEFALLENEN LIEGEN UND ENTFERNE DEN SCHILD!«


  Kirk drehte sich um und ging widerstrebend zur Steuerungskonsole. McCoy hastete zu Spock. Im Hemd des Wissenschaftsoffiziers befand sich genau in der Mitte ein kleines, sauberes Loch. McCoy kramte nach einem Sprühfläschchen und beschäftigte sich mit der Verletzung.


  Kirk überlegte wie wild. Das war das Ende - außer...


  Er blickte hinunter zu seiner Brust, wo er leicht versengt war -weiter hinunter zum Bauch. Langsam, unendlich langsam glitt seine Hand zu seinem Lebenserhaltungsgürtel.


  »Es ist zu schnell für uns, Doktor«, sagte er rasch. »Also versuchen Sie nicht, das Abwehrmodul mit einem Ihrer Sprays zu deaktivieren.«


  McCoy blickte verwirrt auf.


  Hatte der Fremde schon soviel gelernt, daß er eine menschliche Miene deuten konnte?


  Glücklicherweise nicht. McCoy reagierte. Er blickte zu Kirk. Dabei entfernte er automatisch das Sprühfläschchen von Spock und hob es hoch. Der Phaser wanderte zu McCoy und zu Spock, der fast wieder bei Besinnung war.


  In diesem kurzen unbewachten Augenblick riß Kirk seinen Lebenserhaltungsgürtel mit einer Hand los, schlug mit der anderen auf einen Schalter der Konsole und ließ den aktivierten Gürtel auf eine bestimmte Sektion davon fallen, die sich nicht unter dem Schutzschirm befand. Hastig sprang er zurück, als Funken und Blitze von der Armaturentafel aufstiegen.


  Er hatte darauf gebaut, daß das Wesen das Lebenserhaltungssystem der Brücke nicht abschalten würde, um sie nicht alle zu töten. Das erwies sich nun glücklicherweise als richtig.


  Aber der Phaserstrahl schwang herum und brannte ein Loch in den Boden. Verzweifelt rollte Kirk zur Seite, um ihm zu entgehen. Doch schließlich gab es am anderen Ende der Steuerungskonsole kein Entrinnen mehr. Der Strahl zielte auf eine Stelle, nur wenige Zentimeter von seinem Kopf entfernt. Kirk spürte die ungeheure Hitze an seiner Wange. Der Strahl war auf Maximum, zum Töten, eingestellt.
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  »REPARIERE DIE SOLANTRIEBSKONTROLLEN! GEHORCHE MIR!«


  Die jetzt wuterfüllte Stimme war zu einem bebenden Kreischen angeschwollen.


  Kirk stand langsam, ganz vorsichtig auf und achtete darauf, keine Bewegungen zu machen, die dieser schießwütige Fremde falsch auslegen konnte. Als er auf den Füßen war, blieb der Strahl neben seinem Kopf. Kirk ging zum Kommandosessel.


  »Mr. Scott!«


  »Ja, Sir?«


  »Die Solantriebskontrollen sind durchgebrannt. Fangen Sie sogleich mit der Reparatur an. Installieren Sie das Behelfsüberbrückungssystem!«


  Falls Scott etwas ahnte, ließ er es sich nicht anmerken.


  »Aye, Captain.« Scott schaute sich um und wandte sich dem Brückenabwehrmechanismus zu. Das war so gut wie jeder andere Punkt, um sich an die Kreatur zu wenden.


  »Ich muß Schneidegeräte und anderes Werkzeug haben.« Er deutete auf einen nahen Schrank. »Was ich benötige, ist dort verstaut - aber ich brauche Energie dafür.«


  »JA, JA!« entgegnete die ungeduldige Stimme. »ABER MACH KEINE FALSCHE BEWEGUNG! ICH KENNE DAS GESAMTE NOTFALLBEHELFSSYSTEM UND DEN REPARATURVORGANG DES SOLANTRIEBS AUS EUREN EIGENEN COMPUTERSPEICHERN. BEEIL DICH!«


  »Tun Sie, was sie sagt, Mr. Scott.«


  »Aye, Captain«, erwiderte Scott mit steinernem Pokergesicht. Er wußte nicht, was Kirk beabsichtigte, aber er war überzeugt, daß der Captain etwas ausgeklügelt hatte. Nun lag es an ihm, Kirk dafür soviel Zeit wie nur möglich zu verschaffen.


  Er ging langsam zum Schrank, achtete jedoch darauf, sich nicht unnatürlich zu bewegen, um nicht das Mißtrauen der Kreatur zu wecken. Es war ein kritischer Moment, als er den Präzisionsmikroschweißer einschaltete. So klein das Gerät war, konnte es mit Leichtigkeit ein Loch brennen, mit genügend Zeit sogar in ein Brückenabwehrmodul.


  Doch die Kreatur war offenbar überzeugt, daß sie alles unter Kontrolle hatte. Sie erlaubte ihm das kleine Gerät. Er ging zum kurzgeschlossenen Teil der Steuerungsanlage, untersuchte sie und schüttelte den Kopf wie ein Arzt bei einem hoffnungslosen Patienten.


  Dann begab er sich zur hinteren Brückenseite, wo sich neben Uhuras Station eine kleine Wandplatte befand, die er entfernen mußte. Darunter lagen Kontroll- und Schaltelemente und Kabel.


  Als er das aktivierte Mikroschweißgerät hob, um die erforderlichen Reparaturen vorzunehmen, dröhnte die Stimme auf der ganzen Brücke:


  »JEGLICHER VERSUCH, DIE BEHELFSSOLANTRIEBSKONTROLLEN ZU SABOTIEREN, CHEFINGENIEUR MONTGOMERY SCOTT, WIRD ZUR SOFORTIGEN VERNICHTUNG ALLER BRÜKKENBESATZUNGSMITGLIEDER FÜHREN. ICH WÜRDE MICH NUR UNGERN GEZWUNGEN SEHEN, MEINE BEFEHLE VON MINDERWERTIGEM PERSONAL AUSFÜHREN ZU LASSEN - TROTZDEM WÜRDE ICH KEINE SEKUNDE ZÖGERN!«


  »Ich habe keine Sabotage vor«, brummte Scott und konzentrierte sich auf seine tüftelige Arbeit.


  Spock war wieder auf den Füßen. Er berührte flüchtig seine Brust, dann blickte er McCoy an.


  »Gekonnte Arbeit, Doktor. Glücklicherweise ist Ihre berufliche Kompetenz besser als es Ihre Witze sind.« Ausnahmsweise war McCoy um eine Antwort verlegen.


  Der Wissenschaftsoffizier ging zu Kirk und blieb neben ihm stehen. Beide hatten den Bildsensoren des Brückenabwehrsystems scheinbar zufällig den Rücken zugewandt. Offenbar gehörte Gedankenlesen nicht zu den Fähigkeiten der Kreatur. Sie hatte Kirks Verzögerungstaktiken nicht durchschaut.


  Die Tonsensoren der Abwehranlage waren nicht auf flüsternde Stimmen ausgelegt. Normale Schiffsgeräusche hätten leise Unterhaltung übertönt und einen zu feinen Mechanismus nur verwirrt. Deshalb befürchteten die beiden Männer nicht, daß der Fremde ihr leises Gespräch hören konnte.


  »Nun, Spock? Sie hatten inzwischen genug Erfahrung mit der Handlungsweise dieser Kreatur, um sich zumindest eine brauchbare Meinung bilden zu können. Womit haben wir es zu tun?«


  Spock rieb sich die Brust. »Von ihrer unleugbaren Aggressivität abgesehen, Captain, wissen wir nichts über ihre mentale Struktur. Über ihre physische Beschaffenheit lassen sich gründlichere Theorien aufstellen.


  Sie ist offenbar eine Form von Energieorganismus, ohne viel wirkliche Masse, hauptsächlich Elektromagnetismus. Außerdem scheint sie zu einer starken parasitischen Verbindung mit einem festen Wirt imstande zu sein. Ein Sternenschiff ist offensichtlich als derartiger Wirtskörper geeignet.


  Sie benutzt das elektronische Netz der Enterprise, wie ein Vulkanier das Nervensystem seines Körpers benutzt. Sie ist zur Enterprise geworden. Wir, andererseits, sind nur marginal nützliche Organismen in ihrer Struktur, wie die weißen Blutkörperchen im menschlichen Blut. Das heißt, einige von uns sind es für sie, während sie offenbar den Großteil der Besatzung als unwillkommene Kleinstlebewesen - Bakterien - erachtet, die schnell und mit so wenig Mühe wie nur möglich auszuscheiden sind.


  Und, Captain, der Computer der wissenschaftlichen Station ist noch eingeschaltet. Die Daten zeigen an, daß die Kraft der Kreatur wächst. Je mehr Zeit sie hat, sich ihrem neuen Körper anzupassen, desto stärker und sicherer wird sie.«


  Kirk senkte seine Stimme noch mehr. Wenn der Fremde sie irgendwie verstehen konnte, war alles verloren. Aber bisher deutete nichts darauf hin. Und List schien nicht zu seinen Eigenschaften zu gehören. Sie hatten keine Wahl, als es zu versuchen. Spock blickte ihn erwartungsvoll an, und Kirk erinnerte sich, daß auch der Vulkanier nicht Gedanken lesen konnte.


  »Der Schleudereffekt, der uns aus dieser Gravitation und aus dem Orbit katapultieren soll - können Sie die nötigen Berechnungen dafür im Kopf anstellen, Spock? Es wäre nicht gut, den Navigationscomputer dazu zu benutzen.«


  Spock nickte. »Ich verstehe. Die Kreatur würde es sofort wissen. Ja, ich glaube, ich kann es, Captain. Ich werde bald Mr. Scott helfen müssen, aber mein Gehirn und meine Hände können an verschiedenen Aufgaben gleichzeitig arbeiten.«


  Kirk drehte sich um und hob die Stimme, als er sich an die rotierende Kugel des Abwehrmechanismus wandte.


  »Der Chefingenieur wird die Hilfe meines Ersten Offiziers benötigen, um die Reparaturen zum Abschluß zu bringen. Ist das erlaubt?«


  Schaltsysteme öffneten und schlossen sich. Menschliche Membranen arbeiteten etwas langsamer. Ansonsten bewegte sich kaum etwas auf der Brücke. Spock schritt langsam, vorsichtig zu Scott. Kirk behielt mißtrauisch den Phaser im Auge, doch keine Bestrafung, eine Warnung erfolgte.


  »WENN DIE REPARATUREN ABGESCHLOSSEN SIND«, erschallte plötzlich die Stimme, »WERDET IHR DIESEN ORBIT VERLASSEN UND AUF EINEN KURS SECHSUNDDREISSIG KOMMA DREI ZWEI EINS VON UNSEREM GEGENWÄRTIGEN STANDORT GEHEN.«


  »Das ist der Mittelpunkt der Galaxis, Captain!« rief Sulu.


  »Geben Sie den Kurs ein, Mr. Sulu.«


  Sulu starrte ihn ungläubig an und machte keine Anstalten zu gehorchen. Spock blickte von seiner Arbeit auf und sagte:


  »Captain, wir haben gesehen, wie diese Kreatur sich in mehrere Teile spaltete. Wenn sie sich teilen und wachsen kann, könnte sie jedes Sternenschiff in ihre Gewalt bringen, dem wir begegnen. Sie kann Computerzentren übernehmen - vielleicht ganze Planeten!«


  »Das ist mir klar, Mr. Spock. Aber wir haben«, er bemühte sich, niedergeschlagen zu wirken, »keine Wahl, fürchte ich.«


  »WEITERREPARIEREN!« kreischte die Stimme. »GEHORCHT!«


  »Geben Sie den Kurs ein, Mr. Sulu! Das ist ein Befehl.«


  »Jawohl, Sir.« Sulus Stimme klang verbittert.


  Scott und Spock rollten zwei dünne Kabel aus dem Wandschrank auf und zogen sie auf dem Boden entlang zu der durchgebrannten Navigationskonsole. Mit dem Mikroschweißgerät und Mr. Spocks Hilfe machte Scott sich daran, ein kleines metallenes Kästchen an eine Seite der geschmolzenen Tafel zu installieren.


  Die Vorderseite des Kästchens wies eine vereinfachte Grundausstattung der beschädigten Solantriebskontrollen auf. Der Ingenieur nahm eine letzte Verbindung vor, wischte sich mit dem Handrücken über die Stirn und holte tief Luft.


  »Behelfskontrollen bereit zur Aktivierung«, meldete er.


  Alle auf der Brücke starrten Kirk an. Er blickte zu der Kugel auf, wagte kaum zu atmen, zwang sich jedoch zu einem normalen Ton.


  »Die Behelfskontrollen können nur manuell bedient werden.«


  Daraufhin huschten Daten über den Monitor von Spocks Station. Niemand brauchte zu fragen, was vorging. Die Kreatur überprüfte Kirks Behauptung und verglich sie mit den gespeicherten Bedienungsanweisungen.


  Der Monitor erlosch. Kirk bemühte sich, während des drückenden Schweigens nicht ins Schwitzen zu geraten.


  »DAS IST RICHTIG. BEDIENE DIE MANUELLEN KONTROLLEN! GEHORCHE!«


  Kirk stieß einen unhörbaren Seufzer der Erleichterung aus und schickte ein lautloses Dankgebet an alle Gottheiten, die ihre schützende Hand über Sternenschiffskapitäne hielten. Dann nickte er Scott zu.


  Der Chefingenieur kehrte zu seiner eigenen Station zurück. Kirk erhob sich und ging langsamen Schrittes zu dem Behelfskontrollkästchen. Er legte die Hände auf das vereinfachte Gerät. Es war nur Einbildung, aber die glatten Metallkontrollen und Knöpfe fühlten sich heiß an.


  »Kontrollen aktiviert.« Er hielt inne, dann glitten seine Finger zu einem anderen Satz Schalter. »Stelle Kurs ein... « Seine Hände bewegten sich plötzlich sehr schnell.


  Die Maschinen der Enterprise gingen auf Notantrieb. Nicht fort, nicht auf die winkenden Schleier der Milchstraße zu, sondern hinunter, hinunter und in den verschlingenden schwarzen Rachen.


  Sulu zuckte auf seinem Sitz zurück, als die dunkle Masse der toten Sonne auf dem Hauptbildschirm plötzlich riesengroß wurde. Er wirbelte zu Kirk herum.


  »Captain, wir fallen aus dem Orbit! Wir stürzen in den Stern!«


  »VOLLE KRAFT - RÜCKWÄRTSSCHUB!« kreischte die körperlose Stimme. »GEHORCHE! GEHORCHE!«


  Der Brückenabwehrphaser schwang herum und zielte auf Kirks Rücken. Kirk zuckte zusammen, nahm jedoch die Hände nicht von den Kontrollen. Jetzt, da sein Lebenserhaltungsgürtel mit den Hauptkontrollen verschmolzen war, schützte ihn kein eigenes Kraftfeld mehr.


  Mit wachsender Beschleunigung stürzte die Enterprise auf die zermalmende Gravitation zu. Der Phaserstrahl erlosch abrupt -und Kirk fluchte stumm. Die Kreatur hatte gefolgert, was er zu tun beabsichtigte. Wenn sie ihn tötete, während er auf die Kontrollen drückte, und es ihr nicht rechtzeitig gelang, sie seinen Händen zu entreißen...


  Sie versuchte jedoch etwas anderes, und ein paar Sekunden lang war Kirk gezwungen, die Kontrollen loszulassen. Der ganze Konsolenteil, sogar der Boden um die manuelle Kontrolleinheit wurde glühend heiß. Gleichzeitig begannen die Wände der Brücke in einem pulsierenden, grellen Grün zu fluoreszieren. Die Farbe vertiefte sich und wurde zu unkenntlichen, verzerrten Mustern. Die Stimme des Fremden hob sich zu einem schrecklichen Angstschrei.


  »NEIN! ABBREMSEN! ZERSTÖRE NICHT DAS SCHIFF! GEHORCHE! GEHORCHE! GEHORCHE!«


  Kirk blickte flüchtig hinunter auf seine Hände, dann auf die Konsole. Wenn dem Fremden bewußt wurde, daß er ihn nun risikolos töten und ein anderes Besatzungsmitglied zwingen könnte, die Kontrollen zu bedienen...


  Er beugte sich wieder über das Metallkästchen und seine glühenden Knöpfe und Anzeigen. Ein Zischen und der Geruch von verbranntem Fleisch erfüllte die Brücke. Uhura schrie. Kirk quollen Tränen aus den Augen, aber er nahm die Hände nicht von den Kontrollen.


  »Klar zum - Aktivieren des - Solantriebs!« keuchte er. Spock begab sich sofort auf den leeren Platz des Stellvertretenden Rudergängers neben Sulu - für den Notfall.


  »NEIN! - NEIN!« schrillte die Stimme in Panik. Die Enterprise tauchte auf den erloschenen Stern zu. Er bedeckte jetzt den ganzen Bildschirm, ein Grab, wie man es sich gewaltiger nicht vorstellen vermochte. Seine Oberfläche funkelte von blendenden elektrischen Entladungen.


  Das ganze Sternenschiff glühte in einem sanften grünen Schein. Er zog sich rasch zu einem einzelnen, grellen Klumpen pulsierenden, lebenden Lichtes zusammen. Von den Brückenwänden schwand plötzlich das grüne Leuchten. Es schien in das Metall zu sinken. Der Phaserstrahl der Abwehrkugel erlosch abrupt.


  Das war das erste Zeichen. Nun der endgültige Schlag!


  »Solarantrieb aktivieren!« krächzte Kirk.


  Das weiße Glühen der Kontrolltafel hörte auf, als auch der Phaserstrahl verschwand, doch das Metall war noch sengend heiß. Falls das ein letzter Trick der Kreatur war, ihn von den Kontrollen wegzubekommen, scheiterte er.


  »Aktiviert, Captain«, meldete Spock umgehend.


  Das Schiff erschauderte kurz, als der titanische Solantrieb anlief. Der grüne Schein pulsierte noch einmal - dann war er verschwunden. Ein letzter Schrei, verzweifelt, schrill und schwach, erklang aus den Lautsprechern.


  »BITTE - NICHT!«


  Plötzlich schien die Enterprise auf die schwarze Kugel zuzuspringen, auf den Horizont der erloschenen Sonne. Es schien unmöglich, daß sie dieses saugende, gierige Ziel verfehlte. Sie mußte es treffen und in einem Vernichtungsblitz zu existieren aufhören. Das Bild des Sternenschiffs flirrte, als es den kritischen Punkt dieses bodenlosen Gravitationsgrunds erreichte, schien zu zerfließen... und verschwand.


  Einen Augenblick später hatte die Kombination aus Notfallschnellantrieb und der ungeheuren Anziehung des Sterns die Enterprise weit aus der Gefahrenzone, über die Reichweite der unerbittlichen Anziehungskraft hinausgeschleudert.


  Ein paar Sekunden lang trug der Stern einen hauchdünnen Ring. Ein unendlich feiner Reif sanften Grüns umgürtete die schwarze Kugel und versuchte verzweifelt, ein letztes Mal nach dem Schiff zu greifen, das sich nun sicher außerhalb seiner Reichweite befand. Für immer aus seiner Reichweite war.


  Dann zog der grüne Ring sich zusammen, schrumpfte in sich selbst und wurde zu einem hellen, smaragdgrünen Klumpen glühenden Lebens - eine bösartige, doch jetzt ungefährliche, amorphe Masse.


  »Sie können jetzt loslassen, Captain«, sagte Spock sanft.


  »Los... lassen...?« murmelte Kirk. Seine Augen wurden glasig. Spock langte herüber und faßte nach den Handgelenken des Captains. Doch der mörderische Griff der Hände ließ sich nicht so einfach lösen. Spock faßte die Handgelenke fester und zog, zog noch einmal mit aller Kraft. Diesmal lösten sich beide Hände von den Kontrollen.


  Kirk sackte bewußtlos in Spocks Arme. Der stellvertretende Kommandant der Enterprise trug den Kapitän zum Kommandosessel. Sulu stellte die Steuerung sofort auf Automatik und übernahm die Solantriebskontrollen, nachdem er in Schutzhandschuhe geschlüpft war. Er brachte die Enterprise auf normale Reisegeschwindigkeit zurück.


  McCoy hatte schon gewartet. Spock beobachtete ihn bei der Arbeit. Als er sprach, war sein Ton so emotionslos wie üblich -und so interessiert.


  »Nun, Doktor?«


  McCoy arbeitete bereits mit einem zweiten Spray, dann trug er rasch eine weiße Salbe auf Kirks Hände auf - diese schwarzen, grauenvoll verbrannten Hände. Die Salbe nahm fast sofort plastische Konsistenz an.


  »Keine ernsthaften Nervenbeschädigungen, Mr. Spock. Nichts, was nicht von selbst heilen wird. Und die Haut läßt sich leicht regenerieren. Gewiß, jemand wird ihn ein paar Tage lang füttern müssen, aber ansonsten...« Er lächelte breit. »Wird er bald wieder so gut wie neu sein.«


  Sulu, Uhura und Scott wandten sich ab - damit niemand sehen konnte, wie erleichtert sie waren. McCoy trat ans nächste


  Intercom, zufällig das im Kommandosessel, und drückte auf die Taste.


  »Krankenstation? Hier Dr. McCoy. Schicken Sie sofort einen Medtisch auf die Brücke.«


  Spock beobachtete Kirk. Die Lider des Captains flatterten, als sowohl Anästhetika wie Stimulanzien zu wirken begannen.


  »Ist... ist sie... fort?«


  »Ja, Captain.« In solchen Augenblicken wünschte sich Spock fast, er könne lächeln - aber natürlich nur der therapeutischen Wirkung wegen, die es auf Kirk hätte.


  »Die Kreatur verließ das Schiff, als sie glaubte, wir würden in die negative Sternenmasse rasen. Letztendlich hat sich offenbar, sogar nach all den Jahrmillionen, ihr Selbsterhaltungstrieb als stärker erwiesen als ihre analytischen Fähigkeiten. Wenn sie das Risiko eingegangen wäre und ein paar Sekunden länger bei uns ausgeharrt hätte, wäre sie noch bei uns. Jetzt ist sie wieder gefangen.


  Und da wir nun wissen, daß sie dort ist, können wir die Beschreibung ihrer gefährlichen Charakteristika und ihren Standort an die Sternenflotte weitergeben, damit andere Schiffe, die diesen Sektor erforschen sollen, einen weiten Bogen um sie machen.«


  Die Lifttür ging auf, und zwei Medtechniker kamen mit einem mobilen Medtisch herein. Unter McCoys Anweisung stellten sie ihn parallel zum Kommandosessel. Beide Techniker erschraken, als sie sahen, daß der Kapitän der Patient war.


  McCoy beruhigte sie: »Schon gut, Darrell, Elayne - es ist nichts wirklich Ernstes.«


  Kirk beäugte den Medtisch, dann schweifte sein Blick zum Gesicht des Arztes.


  »Wozu soll das sein, Pille? Ich bin in Ordnung. Das hast du gerade erst selbst gesagt!«


  »Ich weiß, Jim. Dir fehlt nichts, was mit einem neuen Paar Hände nicht zu heilen wäre.« Er deutete auf den Tisch. »Sei ein guter Junge und klettere an Bord, ohne daß ich mit einem


  Beruhigungsmittel nachhelfen muß. Das würde ich nämlich, wenn du mich dazu zwingst.«


  »Okay, okay. Keine Drohungen, Pille!«


  »Drohungen, Jim?« McCoy grinste.


  Mit Hilfe der beiden Techniker und Spock rutschte Kirk auf den Tisch, der sogleich zum Lift geschoben wurde.


  »Einen Moment, Mr. Spock - Captain«, rief Uhura. McCoy veranlaßte, daß die Lifttür offenblieb.


  Uhura zog die Brauen zusammen, während sie an ihren Kontrollen hantierte. »Wir empfangen immer noch Emissionen aus dem Sektor des toten Sterns. Sie werden zwar mit der Entfernung schwächer, aber... Ah, da!« Sie schaltete an den Verstärkern.


  Eine zittrige, verzweifelte Stimme drang aus den Lautsprechern. Es war die nur zu gut bekannte Stimme, die nun durch wachsende Entfernung und Hoffnungslosigkeit alle Gefährlichkeit verlor.


  »LASST MICH NICHT WIEDER ALLEIN! O BITTE, BITTE!«


  Niemand auf der Brücke sagte etwas. Ein statisches Knistern übertönte einen Augenblick alles, als eine andere Quelle ferner Energie eines fremden Sterns in den Empfangsbereich kam. Dann ein letztes, schwaches Flüstern:


  »SO EINSAM... O BITTE, LASST MICH NICHT ALLEIN...«


  Die Entfernung brachte die Stimme zum Verstummen.


  »Jetzt klingt sie gar nicht mehr so bedrohlich, nicht wahr, Mr. Spock?« flüsterte Kirk.


  »Die Kreatur? Nein, Captain. Jetzt nicht. Aber die Gefahr besteht nach wie vor.«


  »Wenn der Fremde nur versucht hätte zu kooperieren, zu kommunizieren, statt zu drohen...« Kirk schüttelte müde den Kopf. Er begann die Nebenwirkungen von McCoys Behandlung zu spüren, während sie im Lift hinunterfuhren. Er starrte auf das ruhige Deckenlicht.


  »Was bringt ein denkendes, intelligentes Wesen dazu, so zu handeln?«


  »Darauf ist eine exakte Antwort nicht möglich, Captain. Wir wissen nicht, woher es stammt. Ja, wir wissen nicht einmal, was gewisse Menschen oder Vulkanier veranlaßt, so zu handeln, wie sie es tun. Die Instinkte der Kreatur sind analytisch gesehen gar nicht so unverständlich - oder gar fremdartig.«


  »Jetzt sind Sie unnötig rational, Spock.«


  »Für mich, Captain«, entgegnete Spock, »ist das ein Widerspruch in sich.«


  »Na, so was«, sagte Kirk plötzlich. »Ich glaube, ich fühle meine Hände wieder. Sie fangen ein wenig zu prickeln an.«


  Er spürte einen Druck auf seinem rechten Oberarm.


  »Was war das?« Er drehte den Kopf ein wenig und sah, daß sie die Krankenstation betraten. »Pille, was hast du soeben mit mir gemacht?«


  McCoy lächelte beruhigend zu ihm hinunter. »Du kommst gerade aus dem Schock, Jim. Ich habe dir nur eine ordentliche Dosis eines Mittels verpaßt, damit du dir keine unnötigen Gedanken mehr machst. Ohne die würden deine Hände, trotz der Lokalanästhesie, in ein paar Minuten mehr als nur ein bißchen prickeln.«


  »Schock? Was meinst du mit Schock? Ich stehe nicht unter Schock, Spock!« McCoy mußte grinsen. »Und nichts, was du mir gespritzt hast, Pille, wird mich schlaf...«
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  Eine Welt mit silbrigem Himmel.


  Ozeane gab es scheinbar keine, und doch rollten und wogten sie unter den glimmenden Wolken. Auch Wüsten gab es scheinbar keine, trotzdem erstreckten sie sich in ferne Weiten, knochentrocken, unwirtlich und alt. Grüne Wälder und welliges Hügelland gab es scheinbar ebenfalls nicht, aber beides war vorhanden, wenngleich in Maßen.


  Scheinbar gab es nur Himmel.


  Eine merkwürdige Aura haftete dieser Welt an - ein seltsames Schimmern in der Stratosphäre, das sich kräuselte und auf eigentümliche Weise dahinfloß -, eine Aura, die nicht rein meteorologisch bedingt war.


  Kirk trank seinen löslichen Romboutonsaft aus, dessen Pulver von der Erde stammte, genauer gesagt von einer Insel im Südpazifik, und studierte das Bild auf dem Schirm vor ihm. Dann drückte er auf eine Taste in der Armlehne seines Kommandosessels und beugte sich über das versenkte Mikrophon.


  »Logbuch des Captains, Sternzeit...« Er rülpste, ziemlich laut sogar, und schaute sich sogleich etwas verlegen um. Alle auf der Brücke vermieden es, in seine Richtung zu blicken. Doch Sulu, an der Rudergängerkonsole, entquoll ein Laut, der sich verdächtig wie ein unterdrücktes Lachen anhörte.


  »Finden Sie unsere Anflugmanöver so komisch, Mr. Sulu?« Kirks Laune war nicht die beste. Die eben erst regenerierte Haut seiner Hände juckte manchmal schier unerträglich.


  »Nein, Sir«, antwortete Sulu mit unbewegter Miene. Er überprüfte die Computerdaten mit großem Eifer.


  Befriedigt, daß seiner Würde kein Abbruch getan war, drückte Kirk noch einmal auf die Taste. »Letzten Eintrag löschen«, murmelte er und fing noch einmal an:


  »Logbuch des Captains, Sternzeit 5373.4.« Er hielt inne, um zu formulieren.


  »Nach einer Verzögerung mit unangenehmen Begleiterscheinungen... «


  »Was sagten Sie einmal über meine Neigung zu untertreiben?« ertönte Spocks ruhige Stimme von seiner Datenkonsole.


  »Unterbrechen Sie mich nicht, Mr. Spock, ich spreche ins Log, oder versuche es zumindest.« Gereizt drückte er zum drittenmal auf die Taste. »Das letzte löschen!


  Logbuch des Captains, Sternzeit 5373.4. Nach einer unerwarteten Verzögerung mit unangenehmen Begleiterscheinungen...« Funkelnden Blicks schaute er sich um, doch diesmal hatte offenbar niemand vor, ihn zu unterbrechen, »...haben wir unseren ursprünglichen Kurs fortgesetzt und befinden uns jetzt in einer Umlaufbahn um den Zeitplaneten.


  Commander Spock und ich werden unten landen, um für das Institut für Galaktische Geschichte Grundlagenforschung zu betreiben, in Verbindung mit und als Unterstützung von ähnlichen Forschungen, die von den Historikern Jan Grey, Loom Aleek-om und Ted Erickson durchgeführt werden.


  Ebenfalls begleiten wird uns Dr. Leonard McCoy, und zwar als...« Er drückte auf die Pausetaste und schaute zu Dr. McCoy, der auf dem Bildschirm den langsam rotierenden Planeten beobachtete. »Als was möchtest du hier im Logbuch bezeichnet werden, Pille?«


  »Was?« McCoy löste seine Aufmerksamkeit von dem faszinierenden Bild des Zeitplaneten. »Oh, nennen wir es doch einfach >neutraler Beobachtern Ich bin nicht auf irgendwelche akademische Ehrungen aus.«


  »Gut, Pille. Dachte ich mir doch, daß du so was sagen würdest.« Kirk nahm den Finger von der Pausetaste. »... neutraler Beobachter.« Zufrieden schaltete er das Log aus und das Bordsprechgerät ein.


  »Historiker Grey, Aleek-om und Erickson, bitte begeben Sie sich zum Transporterraum. Fertigmachen zum Besuch des Planeten.« Er drückte auf die Austaste des Sprechgeräts und erhob sich.


  »Leutnant Sulu?« Der jüngere Offizier blickte von seiner Konsole auf. »Sie übernehmen das Kommando während meiner Abwesenheit.«


  »Jawohl, Sir.« Sulu zögerte, dann sagte er schnell und ernst: »Ich wollte, ich dürfte Sie begleiten, Sir. Ich habe so viel über den Wächter der Ewigkeit gehört.«


  Spock und McCoy warteten am Turbolift, während Kirk erwiderte:


  »Es kann hin und wieder recht interessant sein, Mr. Sulu, das stimmt. Aber ebenso kann es manchmal entsetzlich stumpfsinnig sein. Wie auch immer, Sie kennen die Bestimmungen. Das Betreten der Planetenoberfläche außerhalb der Empfangsstation ist generell verboten, ausgenommen für autorisiertes Forschungspersonal und Sternenflottenoffiziere im Rang von Lieutenant Commander und aufwärts.« Er lächelte.


  »In zwei Jahren sind Sie soweit, Leutnant.«


  Als sie die Brücke verlassen hatten, wandte sich Sulu an Uhura:


  »Irgendwie habe ich das Gefühl, daß der Captain gar nicht so begeistert von dieser Expedition ist.«


  Uhura antwortete, während sie die Abwesenheit der vorgesetzten Offiziere nutzte, um ihr Make-up aufzufrischen. »Wahrscheinlich kann selbst die aufregendste Vergangenheit durch häufige Wiederholung langweilig werden. Eine berühmte Persönlichkeit zu sehen oder Zeuge eines wichtigen historischen Ereignisses zu werden, kann durch üble Gerüche und mangelnde sanitäre Einrichtungen sehr an Reiz verlieren.


  Außerdem, können Sie es ihm verübeln, wenn er jetzt ein wenig gleichgültig ist, nach allem, was wir mit dieser Kreatur am Galaxisrand mitgemacht haben?« Sie pfiff durch die Zähne. »Verzögerungen mit unangenehmen Begleiterscheinungen... Also wirklich.«


  


  Die drei Historiker warteten bereits im Haupttransporterraum, als Kirk, Spock und McCoy dort ankamen. Alle bemühten sich, ruhig zu wirken, aber ihre Gesichter verrieten ihre Aufregung. Zwei waren bereits einmal auf dem Zeitplaneten gewesen.


  Ihre Erregung war begreiflich. Geschichte war für sie Berufung. Die Entdeckung des Zeitplaneten - und die darauffolgende Entwicklung des Wächters der Ewigkeit und des Zeittors zum Forschungsinstrument - war für das Studium galaktischer Geschichte vergleichbar mit der Erfindung des Solantriebs für interstellare Reisen. Kirk verstand ihre Aufregung, auch wenn er sie nicht so ganz teilen konnte.


  Von den dreien waren Erickson und Grey Menschen. Erickson war ein kleiner, gefühlsbetonter Mittvierziger, dessen sich lichtendes graues Haar auf vulkanische Weise in Ponyfransen in die Stirn hing. Seine Arme und Beine schienen sich in steter Bewegung zu befinden wie die eines Tausendfüßlers. Seine auffälligste Marotte war, daß er alles, absolut alles, als »fein, einfach großartig« fand und es auch so bezeichnete.


  Jan Grey war etwas jünger und größer und hatte ein sympathisches, schmales Gesicht, das vor Erwartung glühte. Beide Menschen trugen schlichte Jumpsuits, deren Grau nur von den farbigen Abzeichen - eine ionische Säule und quer darüber eine Grabeschaufel - der Geschichtsforschung unterbrochen war. Über die Schulter hatten sie Spezialtricorder geschlungen.


  Der dritte der offiziellen Forschungsgruppe, Loom Aleek-om, war weder Mensch noch Vulkanier. Der gebürtige Aurelianer überragte Spock um Kopf und Schultern, war jedoch dünner und leichter als jeder andere des Landungstrupps, sogar Grey.


  Seine Flügel hatte er ordentlich auf dem Rücken gefaltet, die kurzen Arme endeten in feingliedrigen, krallenbewehrten Klauen, die geschickt mit den außerordentlich feinen Kontrollen eines eigenen, kleinen Tricorders umzugehen vermochten.


  Auf seinen Schnabel war eine kunstvolle Spirale tätowiert -das Zeichen seines Mannestums. Die großen, schwarzen Augen darüber glänzten eindringlich. Sie boten einen auffälligen Kontrast zu dem leuchtend goldenen und blaugrünen Gefieder.


  »Meine Dame, meine Herren, sind Sie bereit?« fragte Kirk lächelnd. Eine rein rhetorische Frage. Trotzdem schwenkte Erickson als Antwort die kurzen fleischigen Arme.


  »Bereit?« rief er und täuschte Verblüffung vor. »Wir haben uns seit Tagen, ja Monaten auf diese Minute vorbereitet, Captain! Und dann kam zuerst diese Begegnung mit der heimtückischen Kreatur, daß ich schon Angst hatte, wir kämen niemals hierher. Und danach weitere Tage des Wartens auf dem Weg hierher. Und da wollen Sie wissen, ob wir bereit sind!«


  »Ich glaube nicht, daß ich je diesen irritierenden menschlichen Hang verstehen werde«, sagte Spock nachdenklich, während sie ihre Plätze auf der Transporterplattform einnahmen, »eine simple, direkte Frage mit einem halben Dutzend geistloser zu beantworten.«


  »Keine Angst, Spock«, erwiderte Kirk und kratzte die juckende neue Haut seiner Rechten, »es ist nicht ansteckend.«


  »Das kann ich nur hoffen, Captain«, entgegnete Spock inbrünstig.


  Hinunterzubeamen war praktisch und schnell, wenngleich uninteressant. Dadurch entging ihnen die beeindruckende Aussicht, die sich ihnen bei einem Shuttleflug durch die silbrige


  Atmosphäre geboten hätte. Doch niemand ging ein Landeanflug in den trockenen Halbwüstensektor, in dem ihr Ziel lag, ab.


  Seltsamerweise war kaum etwas über die früheren Kulturen des Zeitplaneten selbst bekannt. Auch nicht, wie es seinen Bewohnern gelang, eine unendliche Zahl von Zeitlinien zu vereinen und sie auf ihrer Welt zusammenzuknüpfen. Ebensowenig, weshalb.


  Oh, natürlich wurde das mit den üblichen Gründen beantwortet - Neugier und Forscherdrang. Aber Kirk und viele andere dachten, daß die Schöpfer von etwas so Unvorstellbarem wie dem Wächter der Ewigkeit noch andere, unbekannte und wichtigere Gründe für seine Erschaffung gehabt haben mußten.


  Nicht zu übersehen war eine Ironie gewaltigen Maßstabs. Denn während sie Tausende und Abertausende von Zeitlinien miteinander verknüpften, hatten die Schöpfer des Wächters der Ewigkeit offenbar unterlassen, ihre eigene mit einzubeziehen. Nun konnten Historiker den Wächter benutzen, die Hintergründe jeglicher großen Erfindung zu erforschen - außer der des Wächters selbst.


  Die entfernte Möglichkeit war allerdings nicht ganz von der Hand zu weisen, daß die Zeitlinie der Schöpfer des Wächters doch zugänglich war. Aber wenn, so war sie noch nicht entdeckt worden. Die Schöpfer hatten ihre eigene Vergangenheit zu gut verborgen.


  Die Forschungsgruppe materialisierte an der bescheidenen, sauberen Empfangsstation des Geschichtsinstituts. Sie war vollautomatisch, von der Logik ausgehend, daß Maschinen unbestechlich waren. Jeder, der unerlaubterweise versuchte, sich zu einem anderen Teil des Planeten hinunterzubeamen, hätte - dank der komplexen Transporterunterbrecher - innerhalb einer der ausbruchsicheren Festungen materialisiert, die den Planeten mit nie erlahmender Wachsamkeit umkreisten.


  Die Station befand sich unweit des Südabschnitts des am besten erhaltenen Teils der massiven Stadtruinen, in unmittelbarer Nähe des Wächters. Die zweitausend Quadratkilometer Oyyas, der Ruinenstadt, waren selbst ein interessantes Objekt für historische und archäologische Forschungen.


  Ausgrabungen hatten gezeigt, daß die Stadt zu einer früheren Zeit sogar noch größer gewesen war. Außerdem befanden sich Ruinen von weiteren riesigen Städten über den ganzen Planeten verstreut, manche waren sogar noch größer als Oyya, doch keine war so gut erhalten.


  War der Zeitplanet einst bedrohlich übervölkert gewesen? War das Zeittor das letzte, verzweifelte Mittel gewesen, ein Ventil für den Bevölkerungsdruck zu schaffen? Es gab Hinweise auf die Richtigkeit einer solchen Theorie.


  Aber trotz des zweifellos hohen Standards, den die Zivilisation auf dieser Welt erreicht hatte, gab es keinerlei Spuren, keine Hinweise, daß ihre Bewohner je einen Antrieb entdeckt hatten, der sie von Stern zu Stern hätte befördern können. Und im Sonnensystem des Zeitplaneten gab es keine weiteren Planeten, weder bewohnbare noch andere, auch keinen einzigen Mond.


  Der Zeitplanet befand sich allein in diesem Sektor des Weltraums. Seine Visionäre und Forscher waren gezwungen gewesen, ihre Fähigkeiten der Zeit zu widmen.


  Die automatischen Kontrollpunkte an der Empfangsstation waren gründlich und effizient. Sobald die Gruppe durchgelassen worden war, empfing sie Dr. Vassily, die Leiterin der Hauptstation des Instituts, am Ausgang.


  Dr. Vassily war eine ältere, silberhaarige Dame mit brillantem Verstand, sehr weiblich und hatte die Statur eines Eishockeypucks, aber die Stimme einer zarten Elfjährigen.


  Sie lud sie auf einen leichten Imbiß und ein erstes Gespräch ins nahegelegene, zentrale Gebäude ein. Trotz der spartanischen Einrichtung - Besucher waren auf dem Zeitplaneten immer noch selten - war es recht gemütlich.


  Es gab Kuchen, Tee mit Weinbrandaroma -, obwohl es Pulvertee war, schmeckte er gut. Allerdings kam Pulvertee, ob mit oder ohne Weinbrandaroma, egal welche der zahllosen Marken, nie an das echte Getränk aus aufgebrühten Teeblättern heran. Aber das natürliche Produkt war unerschwinglich für


  Geschichtspioniere, so geschätzt und geachtet sie auch sein mochten.


  Kirk zwang sich, müßig mit der guten Dr. Vassily zu plaudern. Das erwies sich als nicht einmal so schwer, denn sie war faszinierend. Aber es dauerte nicht lange, da begann Erickson wie eine Qualle zu zappeln, Aleek-om schlug nervös mit den Flügeln, daß Flaumfedern in allen Teetassen landeten, und sogar die üblicherweise unerschütterliche Jan Grey verriet große Ungeduld.


  »Wir sind Ihnen für Ihre Gastfreundschaft außerordentlich dankbar, Dr. Vassily«, sagte Kirk höflich, aber ehrlich. »Doch wie Sie bestimmt verstehen, können meine Begleiter es kaum noch erwarten, mit ihrer Arbeit zu beginnen.«


  »Natürlich.« Sie nickte weise. »Wie gedankenlos von mir! Ich arbeite schon so viele Jahre hier, daß ich vergaß, was der erste Besuch hier für andere bedeutet.« Ihre Stimme wurde sachlich.


  »Ein Wagen wartet außerhalb des Fuhrparkhangars auf Sie. Er ist schwarzgelb. Ich habe ihn für Sie durchchecken und aufladen lassen.« Sie erhob sich, und ihr Overall fiel in formlosen Falten um ihre stämmige Figur, als sie die Gruppe zur offenen Tür begleitete, durch die trockene Wüstenluft wehte. Die Temperatur war nicht so unangenehm wie in anderen Gegenden des Zeitplaneten.


  Sie wandte sich an Aleek-om. »Ach, Loom, für welche Zeitlinie haben Sie sich entschieden?«


  Aleek-oms Ober- und Unterschnabel klickten mehrmals in rascher Reihenfolge aufeinander - ein Zeichen von Humor unter seinesgleichen. »Na, die der Stadt Oyya natürlich - cherwit!«


  Dr. Vassily lächelte über den Insiderwitz.


  »Es wurde versucht, das dürfen Sie mir glauben. Mit jeder nur denkbaren semantischen Variation, jeder Art von Wortspiel, jeglicher Definitionserweiterung. Die Antwort des Wächters bleibt immer die gleiche: >Kein Zugang zu dieser Zeitlinie<.«


  Aleek-om wirkte plötzlich ernst. »Dr. Vassily, glauben Sie wirklich, daß die Schöpfer des Wächters vergessen haben, ihre eigene Zeitlinie mit einzubeziehen?«


  »Diese Frage kann natürlich niemand mit Gewißheit beantworten«, erwiderte sie nun völlig sachlich. »Ich persönlich neige zur Annahme, daß eine Rasse, die imstande ist, ein so erstaunliches Phänomen wie den Wächter zu erschaffen, nichts übersehen würde, was sie selbst so unmittelbar betrifft. Ich denke eher, daß sie aus nur ihnen bekannten Gründen den Zugriff auf ihre eigene Vergangenheit verhinderten - für sie selbst und jene, die nach ihnen kommen würden.


  Wir werden die Wahrheit wohl nie erfahren, aber ich möchte es so gern!« Sie lächelte ein wenig verlegen über ihren plötzlichen Gefühlsausbruch.


  Unterwegs zum Fuhrparkhangar sprach die Gruppe darüber. Grey fand das unziemlich. Aleek-om führte es auf zu wenig neue Kontakte mit anderen zurück. Erickson hielt es ganz einfach für menschlich.


  Spock traf den Nagel wieder auf den Kopf. Er nannte es wissenschaftliche Hingabe.


  


  Das Bodenfahrzeug brachte sie mühelos und schnell über das trockene Terrain. Von der Empfangsstation zu ihrem Ziel waren es fünfzehn Kilometer.


  Kein Tor war zu sehen, keine künstliche Barriere um den Wächter. Sein Wert war unschätzbar, er war mit Geld nicht zu bezahlen. Jeder, der vielleicht versuchen wollte, ihn zu zerstören - die Frage war, ob er überhaupt vernichtet werden konnte -, hatte scheinbar ungehindert Zugang zu ihm. Es hatte sich schließlich im Lauf der Zeit immer wieder erwiesen, daß geistig Unzurechnungsfähige zu so gut wie allem fähig waren.


  Es gab auch keine sichtbaren Schranken, um einen möglichen Mißbrauch zu verhindern. Es hatte den Anschein, als könne jeder, der genug Zeit und Geld aufgebracht hatte, den Zeitplaneten zu besuchen, und der mit einem Shuttle dort abgesetzt worden war, das Tor nach Belieben benutzen.


  Natürlich durfte nicht vergessen werden, daß vier hervorragend ausgerüstete Festungen im Orbit jeden Quadratmeter der Planetenoberfläche im Visier hatten und dazu über Energiereserven verfügten, wie man sie anderswo nur zum Schutz strategisch wichtiger Militäranlagen fand.


  Aber das war nicht alles. Tief unter dem harmlos wirkenden Sand, der sich rings um den Wächter zu niedrigen Dünen formte, waren gigantische Phaser- und Geschützbatterien verborgen.


  Wer jedoch daran vorbeikam - nun, der hatte freien Zugang zum Zeittor.


  So allumfassende Vorsichtsmaßnahmen waren mehr denn gerechtfertigt.


  Auf gar keinen Fall durfte zugelassen werden, daß leichtfertige oder labile Personen in Kontakt mit der formbaren Vergangenheit kommen konnten. Also wurde in den Medien hin und wieder auf die alarmbereiten Geschütze und die Phaser mit ihren ungeheuren Reserven an Vernichtungskraft hingewiesen. Doch bisher war ihr Einsatz noch nie nötig gewesen.


  Ein gut geplanter militärischer Überfall hätte vielleicht die Eroberung des Wächters mit Gewalt ermöglichen können, wenn es der Streitmacht gelungen wäre, der totalen Vernichtung in der Schlacht zu entgehen, zu der es mit dem planetaren Verteidigungssystem gekommen wäre.


  Aber das hätte Krieg bedeutet. Zugang eines Kriegslüsternen zur Vergangenheit eines Feindes! Das war undenkbar! Infolgedessen arbeiteten drei Imperien und zwei interstellare Föderationen bei der Überwachung des Zeitplaneten zusammen. Sie alle wußten, daß sich der Zorn der anderen vier geballt auf den richten würde, der es wagen sollte, den Wächter für seinen eigenen Zweck zu mißbrauchen.


  Das war vielleicht nicht gerade die zivilisierteste Übereinkunft, aber sie funktionierte.


  Nicht, daß die Umgebung des Wächters etwa nicht beeindruckend gewesen wäre, o nein! Wasserstoffbomben mochten größer sein, Planet-Weltraum-Phaser ausgeklügelter, doch an Pracht konnte nichts die nahe Stadt Oyya übertreffen.


  Sie erstreckte sich in schier endlose Weite, und die erhabenen Ruinen dominierten den Horizont im Osten und Süden, soweit das Auge reichte. Und dann der Wächter der Ewigkeit selbst. Er sah in der Tat beeindruckend aus. Gewiß, an Größe konnte er es nicht mit so atemberaubenden Artefakten uralter Zivilisation aufnehmen wie dem Tempel von Halos auf Canabbra IV oder der Aljaddeanschen Mauer auf Qahtan.


  Seine Farbe war die rostigen Eisens mit da und dort ein wenig Grau; seine Form die eines aufrechtstehenden wulstigen Kringels, der auf einer Seite etwas dicker war. Das Loch in der Mitte dieses Kringels war das eigentliche Zeittor. Stets war es mit einem leuchtenden Flirren von wechselnden Bildern aus Tausenden von Vergangenheiten gefüllt. Sie rasten mit einer Geschwindigkeit vorbei, die so gewaltig war, daß nicht einmal Scannerrohre sich an eine einzelne zu heften und sie auszuwerten vermochten.


  Die Besucher ließen den Wagen bei einer Gruppe kräftiger, grünbrauner Wüstensträucher stehen und marschierten auf das Tor zu. Etwa zwei Meter vor dem Fundament aus gehauenem Stein hielten sie an. Statt zum Tor zu blicken, beobachteten Kirk und Spock, die nicht zum erstenmal hier waren, die Wissenschaftler. Grey stand mit leuchtenden Augen stockstill. Aleek-oms Flügel flatterten leicht, und seine Krallen entlockten seinem Spezialtricorder vorbereitende Piepstöne. Erickson stemmte beide Fäuste an die fleischigen Hüften, blies die Wangen auf und strahlte über das ganze Gesicht.


  »Na, ist das nicht fein, einfach großartig?« sagte er beeindruckt. Er wandte sich an seine Begleiter. »Gehen wir es an!«


  Grey schien aus weiter Ferne in die Wirklichkeit zurückzukehren. »Ja, unbedingt. Ihr kennt ja die Bestimmungen.« Aleek-om nickte auf humanoide Weise.


  »Nur einer von uns darf sich mit Captain Kirk und Commander Spock durch das Tor begeben. Die beiden sind als zusätzliche Beobachter und Eskorte gedacht. Die übrigen bleiben hier in der


  Gegenwart, um den darauffolgenden Fluß von Zeitsequenzen zu registrieren und interpretieren.«


  Dann taten die drei Historiker etwas Merkwürdiges. Sie bückten sich und suchten ein paar Sekunden den Boden ab. Als sie sich wieder aufrichteten, hob jeder die offene Handfläche zu einem gemeinsamen Mittelpunkt. In jeder lagen zwei Steinchen verschiedener Größe. »Also gut«, rief Grey auffordernd, »macht euch bereit!« Die drei legten die Hände hinter den Rücken.


  »Verzeihen Sie, Captain«, sagte Spock neugierig, »aber was geht hier vor?«


  »Wir entscheiden gerade, wer von uns Sie begleiten darf und wer vor dem Tor bleiben muß, Commander«, erklärte ihm Grey.


  Spock blickte sie an. »Ich verstehe - nein, ich verstehe nicht. Entschuldigen Sie, Historikerin Grey, aber ich bin nicht mit der engeren Zusammenarbeit in Ihren Fachkreisen vertraut -, doch kommt es mir nicht als eine sonderlich wissenschaftliche Methode vor, die Zusammensetzung dieser Expedition zu entscheiden.«


  Aleek-om schüttelte das gefiederte Haupt, daß die leuchtenden Goldfedern tanzten. »Selbst wenn ich tausend Paarungsflüge alt bin, werde ich Vulkanier nicht verstehen.«


  »Bereit?« fragte Grey.


  »Bereit!« entgegneten die beiden männlichen Historiker. »Los!«


  Jeder stieß eine geschlossene Faust in die Mitte ihres kleinen Kreises, und Grey zählte: »Eins... zwei... drei!«


  Drei Hände öffneten sich. Ein einzelnes Steinchen lag auf Greys Handfläche, und eines auf Aleek-oms.


  »Ah, das ist fein, Kollegen!« strahlte Erickson. »Einfach großartig!« Er warf seine zwei aufgedeckten Steinchen über die Schulter. Ein bißchen enttäuscht warfen auch die beiden anderen ihre weg. Aber ihre Enttäuschung dauerte nicht lange.


  »Also, dann viel Glück, alter Junge«, wünschte Aleek-om, und Grey stimmte ein. »Ja, viel Glück, Theodore.«


  Sie schüttelten einander feierlich die Hände. Aleek-om verdrehte seine Hand auf eigenartige Weise, um nicht versehentlich eine empfindliche Menschenhand zu verletzen. Dann machten die beiden Verlierer sich daran, ihre Tricorder zu justieren.


  »Captain«, Spocks Stimme klang verwirrt, »ich muß gestehen, ich bin immer noch verblüfft über diese Methode, jemanden für eine so wichtige Mission auszuwählen. Ich glaube nicht, daß ich etwas so Willkürliches gesehen habe, seit...«


  »Ich erkläre Ihnen alles später, Mr. Spock.« Kirk lächelte. »Aber jetzt sieht es ganz so aus, als könne Mr. Erickson es nicht erwarten aufzubrechen.«


  »Stimmt«, bestätigte der kleine Historiker und fächelte mit den Armen wie eine auf dem Rücken liegende Schildkröte. »Gehen wir!«


  Die beiden anderen Historiker hatten die Bildaufnahme ihrer Tricorder auf das fließende Zeittor gerichtet. Erickson stieg zu der steinernen Schwelle hinauf und blieb direkt vor dem Tor stehen. Kirk stellte sich rechts neben ihn, Spock links. Dann erschallte Ericksons Stimme wie die piepsige Parodie eines traditionellen Politikers.


  »Wächter der Ewigkeit!«


  Einen Augenblick tat sich gar nichts. Dann antwortete von irgendwo aus der Luft vor ihnen eine schleppende Stimme. Sie war schwer von Alter und gewichtig von unendlicher Geduld. Lag das daran, daß sie bereits Tausende von Fragen hatte beantworten müssen? Oder war des Wächters Stimme schon von Anfang an so gewesen? fragte sich Kirk. Stets beantwortete der Wächter die Fragen flüssig, egal, in welcher Sprache sie gestellt worden waren.


  Trotzdem war die Wirkung dieser donnernden und doch sanften Töne ernüchternd.


  »WOHIN WOLLT IHR EUCH BEGEBEN, UND VON WOHER KOMMT IHR?« erklang die gewaltige Stimme.


  »Wir kommen her von einem fernen Ort«, antwortete Erickson förmlich, und seine Worte hörten sich jämmerlich schwach an, verglichen mit diesem Stentordonnern. »Und wir suchen die ferne Zeit des Orionischen Reichs.«


  Kirk zuckte zusammen. Das Orionische Reich! Er hatte gar nicht daran gedacht zu fragen, welche Zeitlinie die Historiker erforschen wollten. Sie waren ihm nicht gerade wie eine besonders abenteuerlustige Gruppe vorgekommen. Ericksons Bitte kam als doppelte Überraschung.


  Er hatte diese Akademiker für langweiliger und orthodoxer gehalten, ihr Interesse konventionell eingeschätzt - die Schmetterlingskriege von Lepidopt vielleicht, oder das Keramik-und Porzellan-Zeitalter von Sang Ho Hihn.


  Er ertappte sich dabei, daß seine Erwartung wuchs. Der Besuch würde aufregender werden, als er angenommen hatte.


  Das Tor schien zu verschwimmen. Eine cremig blaue Schicht legte sich auf die dunstige Oberfläche des runden Zentrums, dabei verlangsamte sich der schwindelerregende Reigen der Zeitszenen. Es war, als sähe man zu, wie ein Projektionsapparat allmählich seine hohe Geschwindigkeit reduzierte - das sichtbare Äquivalent einer sich verlangsamenden Filmspule.


  Schließlich blieb nur eine einzelne, fremdartige Szene übrig, die sich nicht bewegte, nicht kräuselte, sondern fest und deutlich blieb und natürliche Farben annahm.


  Sobald sie durch das Zeittor getreten waren, mußten sie sich als erstes andere Kleidung besorgen. Im barbarischen Orionischen Reich würden zwei Sternenschiffuniformen und der legere Aufzug des Historikers Erickson wohl allzusehr auffallen. Niemand wußte offenbar, wie die übliche Gewandung hier in diesem Zeitabschnitt aussah, denn sonst hätten die Historiker die benötigten Kostüme im voraus anfertigen lassen.


  Glücklicherweise war das einzige Zahlungsmittel hier Gold, und damit hatte Erickson sich ausreichend eingedeckt. Es mangelte also nicht an Mitteln, sich mit allem zu versorgen, was sie hier brauchen würden. Erickson war darüber wahrscheinlich glücklich, denn es ermöglichte ihm, drei Sets Originalgewänder mit zurückzubringen - zu Studienzwecken, natürlich. Es war untersagt, durch eine Reise durchs Zeittor materiellen Gewinn zu machen. Ohne dieses Verbot könnten selbst ernsthafte Forscher in Versuchung geraten, in der Zeit zurückzureisen, vielleicht in die Vergangenheit der Erde, und mit irgendeinem wertvollen Andenken zurückzukommen, wie beispielsweise Praxiteles' verschwundener Goldstatue der Pallas Athene.


  Sie konnten alles anfassen, sich umsehen, einkaufen, aber nichts von echtem Wert durfte mit zurückgenommen werden, außer zu Studienzwecken.


  Sie würden dreißig Minuten objektiver Zeit hier zubringen. Das mochten mehrere Tage in der subjektiven Zeit des Orionischen Reiches sein. Wo immer auch sie sich bei Ablauf der genehmigten Zeit in dieser uralten Zivilisation aufhielten, der Wächter würde sie in die Gegenwart zurückholen und auf dem stillen Wüstensand absetzen.


  Dreißig Minuten! Nicht einmal die gewaltigen, immer noch unerklärlichen Energien, mit denen der Wächter arbeitete, konnten einen Zeitwirbel länger offenhalten. Und der Energieverbrauch für eine Zeitdilatation selbst von lediglich fünf Minuten objektiver Zeit war astronomisch. Es wurde allgemein angenommen, daß der Wächter die Energie unmittelbar von der Sonne dieses Systems bezog -, doch wie das bewerkstelligt wurde, war immer noch ein Geheimnis, und es gab darüber die verschiedensten Ansichten.


  Erickson räusperte sich. »Captain Kirk, Commander Spock, sind Sie bereit?«


  »Jederzeit, Mr. Erickson«, versicherte ihm Kirk. Erickson warf einen Blick über die Schulter.


  »Bereit, Kollegen?«


  »Bereit, Kleiner«, antwortete Grey.


  »Mach's gut, Ted!« spornte Aleek-om ihn an.


  »Dann, meine Herren«, wandte Erickson sich selbstbewußt an Kirk und Spock, »wollen wir bei drei losmarschieren. Eins, zwei, drei... «


  Zwei Forscher - ein Mensch und ein Humanoid - blieben auf der sandigen Ebene zurück, wo sich einen Augenblick zuvor noch fünf Personen befunden hatten. McCoy, der neutrale Beobachter, hatte es vorgezogen, sich unauffällig im Hintergrund zu halten.


  Die frühe Zivilisation des Reiches erwies sich als ein Mahlstrom von Farben und Szenen und faszinierenden Einzelheiten, durch die Kirk, Spock und der kleine Historiker wie Geister in einem Traum wandelten. Die Geräusche waren so barbarisch wie die Bilder -, Unglaubliches und Unvorstellbares übertraf die wildesten Erwartungen. Die drei verbrachten zweieinhalb Tage Orionzeit in dieser Welt.


  Als ihre dreißig Minuten objektiver Zeit, scheinbar bereits Sekunden später, fast zu Ende waren, bedauerte Kirk nicht weniger als Erickson, daß sie schon wieder wegmußten.


  In einem Augenblick zogen sie sich noch in der Hinterstube einer verrufenen Schenke in einem farbenfrohen Basar um, wo nur wenige Meter entfernt eine gleichermaßen verrufene Person bescheidene Exemplare heimischer, weiblicher Schönen versteigerte. Im nächsten standen sie wieder auf der steinernen Schwelle vor dem Wächter.


  Grey und Aleek-om machten keine Anstalten, die drei zu stützen, als sie bedenklich schwankten. Es war völlig normal, das Rückkehrern aus einem Zeitwirbel ein paar Sekunden lang schwindlig und übel war.


  Beide Historiker waren aufgeregt und begeistert über den verlangsamten Strom der Zeit mit seinen Bildern aus verschiedenen Zeitsequenzen, die sie hatten aufnehmen und untersuchen können. Offenbar war das so befriedigend gewesen, daß sie es keineswegs mehr bedauerten, daß sie hatten zurückbleiben müssen.


  Erickson seinerseits glühte vor Aufregung, die man bei einer imposanteren Persönlichkeit als Besessenheit hätte auslegen können.


  Kirk bemerkte, daß McCoy Spock anstarrte. Die Miene des Arztes verriet leichte Besorgnis und ein wenig Verwirrung. Der typische gewissenhafte Arzt, dachte der Captain.


  Aber jetzt fiel ihm auf, daß auch Aleek-om und Grey den Wissenschaftsoffizier ungläubig anstarrten. Doch in der ersten Begeisterung über ihren erfolgreichen Ausflug hatte Kirk nicht auf die Verwirrung in den Blicken geachtet. Auch Spock und Erickson nicht.


  »Entspann dich, Pille, uns fehlt nichts. Ein bißchen unvermeidliche Übelkeit, aber selbst die ist schon fast vergangen. Orion in der Morgendämmerung seiner Zivilisation, Pille! Wir haben nur beobachtet und uns so gut wie möglich herausgehalten, um ja die Geschichte auch nicht ein winziges bißchen zu verändern...« Er hielt inne. Die anderen achteten überhaupt nicht auf ihn, sondern starrten immer noch Spock an.


  Erst jetzt wurde Kirk ihre befremdliche Faszination mit seinem Ersten Offizier bewußt.


  »Was ist los?« Er lächelte noch. »Pille, was ist denn?«


  Da tat Dr. McCoy etwas völlig Unerwartetes. Er ruckte den Kopf in Spocks Richtung, dann deutete er mit dem Finger auf ihn und fragte mit unverhohlener Neugier:


  »Wer ist das, Jim?«


  Es dauerte ein wenig, bis Kirk diese unglaubliche Frage begriff. Er blickte Spock nachdenklich an. Nichts hatte sich an ihm verändert. Er war derselbe, in jeder Beziehung vertraute Spock, von der unbewegten Miene bis zu den spitzen Ohren.


  Spocks Brauen machten nun jedoch einen olympiareifen Sprung in die Höhe. Tatsächlich wirkte der Wissenschaftsoffizier so verwirrt wie noch nie, zumindest, solange Kirk sich erinnern konnte. Der Captain wandte sich leicht gereizt wieder McCoy zu. Die freudige Aufregung, die ihn bei ihrer Rückkehr bewegt hatte, war verflogen.


  »Was meinst du mit >Wer ist das?< Als ob du Mr. Spock nicht kennen würdest!«


  McCoys Gleichmütigkeit war fast noch schockierender als seine ruhige Antwort:


  »Tut mir leid, Jim, aber ich kenne ihn wirklich nicht.«


  Spocks Gesichtsausdruck veränderte sich bei diesen Worten nur leicht. Lediglich ein Hauch von Ärger sickerte in seine ansonsten unbewegten Züge durch.


  Kirks bewegte Miene war dagegen viel ausdrucksvoller. Er wollte noch mehr zu McCoy sagen, wurde sich jedoch bewußt, daß er nahe daran war, die Selbstbeherrschung zu verlieren, deshalb schwieg er. Es war unsinnig, sich aufzuregen, jedenfalls momentan.


  Es war ein Schabernack. Ja, natürlich! Wahrscheinlich hatte Pille ihn sich ausgedacht. Er würde zweifellos jeden Moment von selbst enden, sobald einer sich versprach und irgend etwas sagte, das mit Spock zu tun hatte. Vorerst war es wohl am besten, den Unsinn einfach zu ignorieren. Er zog seinen Kommunikator heraus, flippte den Schutzdeckel hoch und blickte hinüber zu Grey und Aleek-om.


  »Haben Sie beide Ihre Beobachtungen beendet?« Jan Grey seufzte bedauernd. Das war das erstemal, daß sie eine Gefühlsregung so offen zeigte. Vielleicht floß auch in ihr vulkanisches Blut. »Leider, Captain. Es ging alles so schnell, die Zeit war viel zu kurz. Aber um Ihre Frage zu beantworten, ja, wir sind hier fertig.«


  Sie stiegen alle wieder in das Bodenfahrzeug. Kirk, Spock und McCoy schwiegen während der ganzen Fahrt, im Gegensatz zu den drei Historikern, die sich auf dem Rücksitz angeregt unterhielten.


  »Wir sollten uns vor unserer Rückkehr aufs Schiff erst noch bei Dr. Vassily für ihre Hilfe und Ihr Entgegenkommen bedanken«, meinte Aleek-om, nachdem sie den Wagen in seine Box im Haupthangar zurückgestellt hatten.


  Erickson pflichtete ihm bei. »Ja, unbedingt.« Er nickte begeistert.


  Kirk wehrte ab, während er mit dem offenen Kommunikator spielte. Er hatte bisher gezögert, das Schiff zu rufen. Ericksons laute Stimme riß ihn aus seinem Grübeln.


  »Warum nicht, Captain?« Der untersetzte Forscher schmollte. Dann lächelte er listig. »Dieser Tee mit Weinbrand hat gar nicht schlecht geschmeckt, auch wenn er nur aus Pulver aufgegossen war.«


  »Es geht nicht um die Qualität der Erfrischung, Erickson. Es ist etwas anderes.« Kirk ließ den Blick über die neugierigen Gesichter schweifen.


  Zuerst hatten sie Spock alle mit unverhohlener Verwunderung gemustert. Jetzt ignorierten sie ihn fast verlegen. Wenn es wirklich ein Schabernack war, dann hielten sie gekonnt daran fest. Zu gekonnt! Kirk hatte allmählich das Gefühl, daß der Humor in dieser Situation schwarz zu werden begann.


  Er aktivierte den Kommunikator. Jeder konnte ungehindert vom Zeitplaneten fortbeamen. Das Problem war nur der umgekehrte Weg.


  »Kirk an Enterprise.«


  »Hier Enterprise«, erwiderte eine vertraute Stimme mit scharfen Vokallauten. Also arbeitete Scotty jetzt zusammen mit Ingenieur Kyle am Transporter. Um so besser!


  »Sechs zum Hinaufbeamen, Scotty.«


  »Aye, Sir.«


  Aleek-om hatte überlegt. Jetzt sagte er fast flehend zu Kirk:


  »Wenn Sie nichts dagegen haben, Captain, würde ich gern noch eine Zeitlang hier bleiben, um einige der Artefakte zu untersuchen, die Dr. Vassily gefunden hat. Das heißt natürlich, nur wenn noch etwas Zeit bis zum Abflug ist.« Der Aurelianer blickte Kirk hoffnungsvoll an.


  »Ich auch, Captain«, fügte Jan Grey hinzu.


  Kirk nickte und drehte sich zu dem dritten Historiker um. »Was ist mit Ihnen, Erickson?«


  »Nein, danke, ich bin zufrieden. Jetzt möchte ich bloß meine Aufnahmen möglichst schnell auf einem Schirm betrachten. Ich war so damit beschäftigt, Aufnahmen und Notizen zu machen, daß ich kaum dazu kam, den Ausflug richtig zu würdigen.« Seine selige Miene wurde augenblicklich sehr ernst.


  »Bitte verstehen Sie, Captain Kirk, daß es eine solche Chance für die meisten Historiker nur einmal im Leben, wenn überhaupt je, gibt. Aber wir wollen Sie keineswegs aufhalten.« Aleek-om und Grey nickten bestätigend. »Ich weiß, wie kostbar die Zeit für ein Sternenschiff ist. Doch wenn meine Kollegen noch ein paar Minuten haben könnten...«


  »Schon gut, schon gut.« Kirk grinste und sprach wieder in den Kommunikator. »Eine Änderung, Scotty. Nur vier zum Hinaufbeamen. Ich, Mr...«, er zögerte, »und die übrigen.«


  Die beiden Historiker, die noch eine Weile bleiben durften, bedankten sich überschwenglich, ehe sie zur Empfangsstation eilten. Sie versprachen, der ersten Aufforderung der um den Planeten kreisenden Enterprise zum Hochbeamen Folge zu leisten. »Alles bereit, Scotty. Holen Sie uns hinauf.«


  »Aye, Sir.«


  Das vertraute Gefühl der Desorientiertheit setzte ein. Die vier Gestalten lösten sich zu vier ungefähr zylindrischen Säulen aus leuchtenden Partikeln auf.


  Im Transporterraum kümmerte sich Chefingenieur Scott höchstpersönlich um die Rückholung, während ihm der Transportingenieur Kyle, der selbst ein Meister in diesem Fach war, bewundernd zusah. Diese schwieligen, erfahrenen Hände bedienten die Transporterkontrollen noch behutsamer als er.


  Als erstes, nachdem Kirk rematerialisiert war, sah er die Verwunderung seines Chefingenieurs, und er hörte die Verblüffung aus dem Ton seiner Stimme.


  »Captain...« Scott hielt sichtlich verwirrt inne. »Ich hatte erwartet, daß Sie mit zwei der Historiker und Dr. McCoy zurückkommen würden. Aber einen Vulkanier habe ich nicht... «


  Kirk fand, daß es nun wirklich reichte. Wenn es sich um einen dummen Streich handelte, ging er jetzt wahrhaftig zu weit! »Erklären Sie mir das, Mr. Scott!« sagte er scharf. Scotts


  Verwirrung schien echt zu sein. »S-sir?« Kirk kaute an der Unterlippe und trat aus dem Transporteralkoven. »Ich weiß nicht, was hier vorgeht - aber der Erste Offizier dieses Schiffes wird mit gebührendem Respekt behandelt.«


  »Captain«, ertönte eine fremde Stimme aus dem Turbolift, »ich versichere Ihnen, daß mir immer Respekt zuteil wurde.«


  Nun war es Kirk, der verblüfft dreinschaute. Sein Blick flog nach rechts. Der Humanoid, der gerade unverfroren Spocks Titel für sich beansprucht hatte, trat in den Raum. Er war ein Andorianer im blauen Uniformhemd eines Wissenschaftsoffiziers der Sternenflotte mit den Insignien eines Commanders.


  Wie die meisten Andorianer war er sehr schlank, fast zerbrechlich wirkend, und hatte die blaßblauen Augen und das Silberhaar der meisten seiner Rasse. Kirk entgingen die zwei leicht geschwungenen und hochstehenden Fühler nicht, die aus seiner Stirn wuchsen und in stumpfen runden Verdickungen endeten. Das waren seine Hörorgane. Er hatte keine Ohrmuscheln wie Menschen oder Vulkanier.


  Mit diesen Fühlern vermochte er weniger weit zu hören als Menschen mit ihren Ohren, dafür konnte er sowohl viel höhere wie tiefere Frequenzen aufnehmen. Der schmale Körperbau des Andorianers täuschte über seine Agilität und Kraft hinweg -Eigenschaften, die gewisse andere Rassen am eigenen Leib zu spüren bekommen hatten.


  Kirk machte zwei Schritte auf diesen Fremden zu, und seine Kinnlade klappte nach unten. Er musterte den anderen vom Scheitel bis zur Sohle, ohne daß es den Andorianer berührt hätte, bis es ihm schließlich gelang, seine Gedanken in Worte zu fassen.


  »Wer zum Teufel sind Sie?«


  Diesmal war es Dr. McCoy, der trocken antwortete: »Man sollte meinen, du würdest Thelin inzwischen kennen, Jim. Immerhin ist er seit fünf Jahren dein Erster Offizier.«


  »Stimmt etwas nicht, Captain?« fragte der Andorianer. Seine Stimme war sanft und hatte einen leichten Akzent. Auch er verhehlte seine Verwirrung nicht. Kirk konnte ihn nur stumm anstarren.


  Schließlich brach Spock das Schweigen. Er faßte sowohl seine wie Kirks Gedanken auf seine übliche knappe Weise zusammen.


  »Captain, ich bin zur Überzeugung gelangt, daß dies kein Spiel ist.«


  »Nein - nein«, murmelte Kirk. »Ich muß Ihnen beipflichten. Aber wenn es eine Realität ist - und offenbar ist hier jeder dieser Meinung -, was ist dann passiert?« Er richtete sich stocksteif auf.


  »Also gut, ich weiß nicht, was hier vorgeht, aber ich werde der Sache auf den Grund kommen! Spock, Mr. - Thelin. Bitte begleiten Sie mich zum Konferenzzimmer. Es ist nicht nötig, daß wir noch weitere an Bord beunruhigen.« Sie gingen.


  »Soll ich mitkommen, Captain?« fragte Erickson. Er war nicht wirklich in dieses Problem verwickelt, aber wenn Spock tatsächlich Schwierigkeiten haben sollte... Nun, zwischen ihm und den Sternenschiffoffizieren hatte sich eine gewisse Freundschaft entwickelt, so daß ihn ihre Lage zumindest nicht kaltließ.


  »Ja, unbedingt, Mr. Erickson, begleiten Sie uns bitte.«
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  Das Besprechungszimmer des Schiffsstabes war klein. Ein Tisch aus dunklem mahagoniähnlichen Holz aus den Wäldern von IandB, das in seiner Naturform belassen worden war, dominierte die Mitte. Holographische Bilder verschiedener fremdartiger Landschaften und eine gerahmte Kopie der Föderationsverfassung zierten die Wände. In einer Ecke waberte eine musikalische Regenskulptur zu einer sanften Melodie.


  Die Sitze waren weich und bequem, trotzdem konnten sich die vier Humanoiden, die auf ihnen Platz genommen hatten, nicht entspannen.


  Erickson beschäftigte sich sogleich mit seinem Tricorder, bemühte sich jedoch, seine Fragen leise zu stellen. Er hatte sich über die unglaubliche Situation Gedanken gemacht und hoffte, daß das kompakte Gerät etwas Wesentliches registriert hatte, das ihnen vielleicht entgangen war.


  »Ich will keine Zeit mit dem Offensichtlichen vergeuden, meine Herren«, begann Kirk. »Ich kann mir nur eine Erklärung für unsere jetzige Lage vorstellen, und ich nehme an, daß Sie dasselbe gefolgert haben.


  Während wir uns im Zeitwirbel befanden, ist etwas geschehen, das die Gegenwart, wie wir sie kennen, verändert hat. Offenbar erkennt niemand Mr. Spock. Und weder er noch Mr. Erickson, noch ich hatten Mr. Thelin je zuvor gesehen. Also ist die einzige Erklärung, daß die Vergangenheit während unserer Anwesenheit dort irgendwie verändert wurde. Statt in unsere eigene Zeitlinie zurückzukehren, wurden Mr. Spock, Mr. Erickson und ich, aufgrund einer noch nicht lokalisierten Veränderung, in eine alternative, sekundäre versetzt.« Er machte eine Pause, um Atem zu holen.


  »Und wenn das konfus klingt, meine Herren, muß ich Ihnen gestehen, daß das auch auf meinen momentanen Geisteszustand zutrifft.«


  Erickson wählte diesen Augenblick, ihn zu unterbrechen. Er schüttelte enttäuscht den Kopf.


  »Nichts, Captain Kirk. Ich habe gerade die Tricorderaufzeichnungen, die ich während unseres Ausflugs gemacht habe, mit doppelter Geschwindigkeit abgerufen. Aber absolut nichts, was wir während dieser Zeit getan haben, hätte die Zukunft - jede Zukunft! - verändern können.«


  »Bitte, Mr. Erickson«, ersuchte ihn Kirk, »nicht, daß ich an Ihren Auswertungen zweifle, aber könnten Sie sie vielleicht trotzdem noch einmal durchgehen? Nehmen Sie sich ruhig Zeit dazu.«


  »Ich benötige nicht mehr Zeit, Captain. Ich habe diese Art von Überprüfung schon unzählige Male vorgenommen.« Er zuckte die Schultern und beugte sich aufs neue über den Tricorder.


  Als er kurz darauf wieder aufblickte, nachdem er mit dem zweiten Durchlauf fertig war, bemerkte er, daß aller Augen auf ihn gerichtet waren. Seine unveränderte Miene war als solche schon beredt genug.


  »Nichts, Captain. Ich habe sogar die Veränderungen des atmosphärischen Gehalts während unseres Besuchs überprüft. Nichts. Gar nichts!«


  Kirk schlug unwillkürlich die Faust auf das glatte Holz. Eines Tages würde er sich auf diese Weise noch die Hand brechen!


  »Aber, verdammt - irgend etwas muß verändert worden sein!«


  »Es hat den Anschein, Captain«, unterbrach ihn Spock ruhig, »daß ich der einzige bin, der betroffen ist. Die Mission, das Schiff, die Besatzung, von mir abgesehen, ist die gleiche geblieben.«


  »Nicht ganz, Mr. Spock«, entgegnete Kirk. »Ich weiß, wer Sie sind, genau wie Mr. Erickson.« Der Historiker nickte energisch. »Doch sonst niemand an Bord. Die Veränderung, die ganz offensichtlich hier stattgefunden hat, während wir uns in der Vergangenheit des Orion befanden, hat uns nicht betroffen.« Er blickte nachdenklich drein. »Ich frage mich, wie weitreichend sie ist.«


  »Verzeihen Sie, Jim«, Thelin lächelte etwas verlegen und korrigierte: »Captain. Vielleicht kann ich das beantworten. Auf dem Weg hierher nahm ich mir die Freiheit, eine Anfrage an das Archiv zu stellen. Die Antwort müßte jeden Moment erfolgen.«


  »Ich habe es gar nicht bemerkt, Mr. Thelin.«


  »Sie waren in ein Gespräch mit Mr... Spock vertieft«, erwiderte der Andorianer.


  Wie auf ein Stichwort hin schrillte der Bootsmannspfiff im Zimmer. Thelin blickte erfreut auf. »Das müßte die Antwort sein.«


  Kirk drückte eine versenkte Taste unter dem Tischrand. Ein dreiseitiger Monitor hob sich aus der Mitte des dunklen Holzes. Er preßte auf eine andere Taste.


  »Hier Kirk.«


  Das Bild eines jungen, gutaussehenden Fähnrichs erschien auf den drei Schirmen. Der Fähnrich begann zu reden, doch Kirk winkte ab.


  »Einen Moment noch, Fähnrich.« Er wandte sich an Spock. »Wissen Sie, wer das ist, Spock?«


  »Fähnrich Bates, Captain. Unerfahren, aber lerneifrig, zuvorkommend, verhältnismäßig tüchtig. Schloß die Akademie der Sternenflotte mit guten, aber nicht den besten Noten ab. Wurde ein Jahr auf dem Shuttleträger SCOPUS ausgebildet, dann auf die Enterprise versetzt...«


  »Das genügt, Spock«, sagte Kirk zufrieden.


  »Das entspricht in etwa meiner gegenwärtigen Einschätzung von Bates, Captain«, flocht Thelin beiläufig ein. »Sternzeit 5365.6 auf die Enterprise versetzt.«


  »Mhm.« Kirks Ton war gleichmütig. Er wandte sich wieder dem Schirm zu. »Was haben Sie für uns, Fähnrich?«


  »Sir, wir haben auf Anweisung von Commander Thelin eine Anfrage an das Sternenflottenarchiv gestellt...«


  Obwohl er glaubte, sich allmählich an die gegenwärtige, unmögliche Situation zu gewöhnen, zuckte Kirk doch jedesmal insgeheim zusammen, wenn seine eigene Mannschaft den Andorianer »Commander Thelin« nannte. Tief im Innern wußte er, daß der Andorianer - zumindest in der Originalzeitlinie - nicht wirklich existierte.


  Oder war etwa dies die wahre Zeitlinie und die andere lediglich eine sekundäre alternative? Aber alles der Reihe nach...


  McCoy, Scotty - alle - kannten Thelin offenbar sehr gut, Mr. Spock dagegen überhaupt nicht.


  Er blinzelte und erinnerte sich an Bates. Der Fähnrich wartete geduldig auf Kirks Befehl, den Bericht vorzutragen, einen Kopfstand zu machen, sich tot zu stellen oder was auch immer.


  »Der Bericht, Fähnrich«, befahl Kirk.


  »Bei der Sternenflotte ist ein Vulkanier namens Spock in keinerlei Verwendung registriert. Weder als Commander noch Koch - es gibt überhaupt keinen Eintrag über ihn, Sir.«


  Spocks einzige sichtbare Reaktion war die leichte Anhebung einer Braue.


  »Aha«, murmelte Kirk. Er überlegte kurz, dann fragte er: »Sie haben auf visuelle Übertragung geschaltet?«


  »Selbstverständlich, Captain. Mir wurde nicht gesagt, daß es sich um eine Geheimsitzung handelt... «


  »Schon gut, Fähnrich. Ist es auch nicht. Können Sie den Vulkanier rechts neben mir sehen?«


  Bates Kopf und Augen bewegten sich. Er verzog keine Miene. »Jawohl, Sir.«


  »Erkennen Sie ihn?«


  »Nein, Sir«, antwortete Bates, der einer von Spocks regulären Assistenten war. »Ich habe ihn noch nie zuvor gesehen.«


  Thelin beugte sich vor und blickte auf den Schirm. »Haben Sie auch die Daten der angegebenen vulkanischen Familie überprüfen lassen?«


  »Jawohl, Commander«, antwortete der Fähnrich zackig. »Ich habe auch Bildmaterial dazu bekommen. Ich kann es auf den Schirm geben, wenn Sie möchten.«


  »Ja, das möchten wir«, sagte Kirk.


  Bates drückte auf eine am Schirm nicht sichtbare Taste, und sein Bild wurde von dem Einzelhologramm eines distinguiert aussehenden Vulkaniers in offizieller Botschafteruniform abgelöst. Bates' Stimme war weiterhin zu hören.


  »Das ist Sarek vom Vulkan, während der letzten dreißig Standardjahre Botschafter auf siebzehn Föderationsplaneten.«


  »Das ist nicht korrekt«, warf Spock ein.


  Kirk lächelte schief. »In diesem Fall- oder vielmehr dieser Zeitwohl doch, Mr. Spock.«


  Spock verstand. Er nickte und wandte sich wieder dem Dreierschirm zu.


  »Ich möchte eine Frage stellen.«


  »Selbstverständlich, Commander.« Bates mochte zwar Spock nicht kennen, aber er kannte die Uniform und den Rang eines Sternenschiffcommanders.


  »Was ist mit Sareks Familie? Seiner Frau und seinem Sohn?«


  Sareks Bild verschwand, und ein anderes Hologramm erschien, das einer bezaubernden Menschenfrau von Anfang Dreißig. Sie hatte brünettes Haar und war zierlich. Offensichtlich gehörte sie zu diesen seltenen Frauen, die ihre Jugendlichkeit bis ins hohe Alter hinein bewahren.


  Die junge, unpersönliche Stimme, die Schicksalsstimme, fuhr fort:


  »Amanda, Gemahlin von Sarek, auf der Erde als Amanda Grayson bekannt.« Kirk warf Spock einen mitfühlenden Blick zu, während die Stimme weiterdröhnte. »Das Ehepaar trennte sich nach dem Tod ihres Sohnes.«


  Das führte bei Spock schließlich zu einer sichtbaren Reaktion. Kirk wußte allerdings, daß sein Erster Offizier zumindest noch neunzig Prozent fest in sich vergrub.


  Bates fuhr fort: »Die Ehefrau starb bei einem Shuttleunfall in der Nähe von Lunaport auf dem Heimweg zur Erde. Botschafter Sarek hat nicht wieder geheiratet.«


  Jetzt beobachteten alle Spock, dessen Blick noch auf dem Schirm haftete. Als er schließlich etwas sagte, stockte seine Stimme flüchtig, was nur bedeuten konnte - nein, das war lächerlich!


  »Meine Mutter...«, flüsterte er. Dann sprach er mit fast normaler Stimme. Sein Ton verriet keine Unsicherheit, nur den Wunsch, perverse Neugier bis zum Äußersten zu stillen, die Sache ihrem wahnsinnigen Ende zuzuführen.


  »Dieser Sohn - wie hieß er, und in welchem Alter starb er?«


  »Spock«, antwortete Bates. »Im Alter...« Er mußte erst auf seinem Monitor nachsehen. »...im Alter von sieben Jahren.«


  »Mitgefühl zählt nicht zu den ausgeprägten Wesenszügen meiner Rasse, Mr. Spock«, sagte Thelin jetzt. »Aber ich glaube, ein wenig kann ich doch verstehen, was Sie jetzt empfinden. Es tut mir leid, ehrlich.« Er machte eine Bewegung, die bei den Andorianern soviel bedeutete wie bei den Menschen ein Schulterzucken. »Aber ich bin ich, und Sie sind Sie, daran läßt sich nichts ändern.«


  »Nicht auf dieser Zeitlinie«, sagte Kirk nachdenklich.


  »Sie haben natürlich recht, Captain«, pflichtete ihm Spock bei. »Aber wenn wir in der Vergangenheit nichts verändert haben...«


  »Haben wir auch nicht!« beharrte Erickson. »Haben wir ganz bestimmt nicht!« Plötzlich zog er die Stirn kraus. »Wir nicht! Vielleicht jedoch Jan und Loom!«


  »Aber sie traten sicherlich nicht durchs Zeittor, während wir uns in der Vergangenheit befanden«, gab Spock zu bedenken.


  »Nein, nein!« Erickson war jetzt so nervös wie eine Maus. »Etwas so potentiell Gefährliches würden sie nie tun! Aber ihre Scanner - sie müssen gescannt haben! Wir könnten zumindest Nützliches von ihnen erfahren, falls sie...«


  »...sich in meiner Vergangenheit umgesehen haben, während wir uns in der Vergangenheit des Orion aufhielten. Ja, ich verstehe, worauf Sie hinauswollen, Historiker.« Spock erhob sich und blickte Kirk an.


  »Captain, wir müssen noch einmal hinunter zum Wächter. So rasch wie möglich. Denn je länger wir auf dieser Zeitlinie bleiben, desto stärker wird unsere Position hier und desto geringer die Chance, zu unserer - meiner - zurückzukehren.«


  »Natürlich, Spock. Erickson, kommen Sie.«


  Auch der Andorianer stand auf, und die vier verließen das Besprechungszimmer.


  »Sie sind ganz sicher, daß Sie ihn nicht erkennen, Scotty?« fragte Kirk, als sie zurück im Transporterraum waren und auf die Plattform stiegen. Scott musterte Spock eingehend, aber gleichgültig und schüttelte den Kopf.


  »Wir haben nicht viele Vulkanier auf der Enterprise, Captain. Ich kenne sie alle, und einen Commander würde ich schon ganz bestimmt nicht vergessen!«


  »Danke, Scotty. Bitte beamen Sie uns hinunter.«


  


  Im Bodenfahrzeug, auf dem Weg zum Wächter, versuchten sie, Grey und Aleek-om die Situation zu erklären. Da Kirk selbst noch ziemlich verwirrt war, war er nicht sicher, ob sie es den beiden Historikern, die auf dem Zeitplaneten geblieben waren, überhaupt richtig klarmachten. Aber offenbar verstanden sie die Hintergründe des Geschehenen besser als er. Die Zeit war ja auch ihr Fach, seines war das Weltall.


  Natürlich erkannten sie Spock auch jetzt nicht, während ihnen Thelin bekannt war. Der Andorianer hatte darauf bestanden mitzukommen, das war sein Recht, sowohl als Commander wie Wissenschaftsoffizier.


  Bis sie den Wächter der Ewigkeit erreichten, besprachen sie die sequentiellen Wahrscheinlichkeiten, und Kirk ging noch einmal jeden einzelnen Punkt mit den drei Historikern durch.


  Glühende cremefarbene Dunstschwaden wallten und flossen gemächlich in der kreisrunden Öffnung des Zeittores, ohne der Probleme des kleinen Trupps der näherkommenden Humanoiden überhaupt gewahr zu sein.


  »Wenn wir nichts veränderten, während wir uns im Zeitwirbel aufhielten«, beharrte Kirk, »muß jemand oder etwas anderes die Veränderung ausgelöst haben.« Er wandte sich an Aleek-om, dann an Grey. »Sie haben sich des Wächters bedient, während wir weg waren.«


  »Ja, aber auf ganz gewöhnliche Weise«, erwiderte Grey sachlich. »Wir haben lediglich vereinzelte Sequenzen neuerer Geschichte gescannt.«


  »Auch jüngerer vulkanischer Geschichte?« fragte Kirk.


  »Ja.« Sie lächelte in plötzlicher Erkenntnis. »Ich verstehe jetzt Ihre Gedankengänge, Captain. Ich weiß zwar nicht, wie wir eine


  Änderung verursacht haben könnten, aber - es scheint tatsächlich die einzige andere Möglichkeit zu sein.«


  »Welche Zeitspanne?« fragte Spock, während sie die letzte Stufe zum Tor hinaufstiegen.


  »Ich bin mir nicht sicher.« Sie drückte einige Tasten ihres Tricorders. »Einen Moment, bitte.« Die rasche Überprüfung brachte die gewünschte Information. »Keine bestimmten Daten -eine Zeit ungefähr vor zwanzig oder dreißig Vulkanjahren.«


  Kirk kam ein plötzlicher Gedanke. Er war mit der Frage nur Sekunden schneller als Spock.


  »Ist eine Aufzeichnung über den Tod des Sohnes eines vulkanischen Botschafters namens Sarek und dessen von der Erde stammenden Frau dabei?«


  Beide Historiker überlegten und blickten einander an, ehe sie sich wieder Kirk und Spock zuwandten.


  »Ich kann mich an keine erinnern«, gestand Aleek-om. »Aber es ist eine solche Flut von Informationen...« Er wirkte angespannt, als er seine eigenen Tricorderaufzeichnungen durchsah. Die dünnen, kräftigen Krallen klickten über die Tasten, die zu klein waren, als daß Finger sie hätten betätigen können. Der T ricorder summte und hielt an.


  Aleek-om tippte auf die Rückspultaste und spielte die Sequenz noch einmal ab, diesmal langsamer. Das Summen wurde tiefer. Er drückte auf die Stoptaste und nickte. Sein Kamm wippte im trockenen Wüstenwind.


  »Cherwit! Ja, ein Todesfall ist tatsächlich aufgezeichnet!«


  »Wie...«, begann Kirk und würgte an den Worten, »wie ist der Sohn gestorben?« Es fiel ihm immer noch schwer, diesen Alptraum als Wirklichkeit anzuerkennen. Es war ihm kein Trost, daß es für Spock bestimmt viel schlimmer sein mußte.


  Wieder las Aleek-om die Aufzeichnung ab.


  »Es ist hier angegeben, daß das Kind während einer Art von -Reifeprüfung starb. Ja, das ist es. Es ist auch nur erwähnt, weil der Vater eine hochgestellte Persönlichkeit in der Regierung und der Geschichte der Föderation war.«


  Fast abwesend sagte Spock: »Das Kahs-wan - ein Überlebenstest für Knaben. Es ist eine Tradition, die aus weniger friedlichen, weniger zivilisierten Tagen stammt.«


  Aleek-om fuhr fort: »Der Tod erfolgte am...«


  Spock unterbrach ihn und beendete den Satz für ihn: »Zwanzigsten Tag von Tasmeen.«


  Alle außer Kirk und Erickson blickten Spock erstaunt an.


  »Woher wissen Sie das?« fragte Thelin.


  Spock sagte nachdenklich: »Das war der Tag, an dem mein -mein Vetter mir das Leben rettete, als ich in der Wüste von einem Raubtier angefallen wurde.«


  Aber woher konnte Spock wissen, daß es dieser Tag und daß dieser Vorfall kritisch gewesen war?


  Da kam Kirk die Erleuchtung - mit Sol-Acht-Geschwindigkeit. »Dieser Vetter, Spock, wie hieß er?«


  Spock kräuselte die Stirn und verlagerte sein Gewicht von einem Fuß auf den anderen.


  »Daran kann ich mich nicht mehr sehr gut erinnern. Ich war noch sehr jung. Er nannte sich, hm - ja, Selek. Ein Name, der in der Familie meines Vaters sehr häufig ist. Er war auf Besuch bei uns.« Spock runzelte die Stirn. »Eigenartig. Ich habe ihn danach nie wieder gesehen - obwohl ich es mir oft gewünscht habe -, ich glaube, auch meine Familie nicht.« Sein Stirnrunzeln vertiefte sich.


  »Captain, Ihr Gesichtsausdruck - ich glaube, Sie...« Spock zögerte.


  Kirk blickte seinen Ersten Offizier eindringlich an. Spocks Unterbewußtsein wußte es. Er war der Antwort so nahe, daß sie nur noch seine Skepsis überwinden mußte.


  »Spock - dieser Selek - hat er etwa so ausgesehen, wie Sie jetzt aussehen?«


  Selbst da zögerte Spock noch, die Idee zu akzeptieren. Doch alternative Möglichkeiten erschienen ihm plötzlich unergiebiger denn je. Er nickte bedächtig.


  »Ich glaube, ja, Captain. Und ich weiß, was Sie meinen. Es war gar kein Vetter, der mich damals gerettet hat, sondern ich. Ich selbst habe mich gerettet.«


  »Aber diesmal«, verfolgte Kirk den Gedanken weiter, »befanden Sie sich in der Orion-Vergangenheit mit Mr. Erickson und mir, während Aleek-om und Grey hierblieben und diesen Abschnitt der vulkanischen Geschichte zurückspulten. Da Sie aber nicht in zwei Zeitlinien gleichzeitig existieren konnten, mußten Sie von einer verschwinden. Mit anderen Worten, Sie mußten als Kind sterben, da Sie nicht dort sein konnten, sich zu retten.« Noch weitere solche paradoxe Überlegungen und sie waren alle reif fürs Irrenhaus. Er wirbelte zum Tor herum.


  »Wächter, hast du das gehört?«


  Die wabernden Farben schienen ein bißchen heller zu fließen, eine Spur stärker zu leuchten. Als der Wächter sprach, pulsierten die Farben bei jeder Silbe mit einem inneren Licht. Die Stimme selbst war, wie immer, weder die eines Mannes noch einer Frau, aber auch keiner Maschine, sondern eines seltsam geschlechtsund zeitlosen Neutrums.


  »ICH HÖRE ALLES.«


  »Wir könnten die Computer der Enterprise abfragen«, murmelte Kirk. »Aber im ganzen Universum versteht niemand und nichts so viel von der Zeit wie du. Sag - ist es möglich, daß der Vulkanier Spock in die Zeit zurückkehrt, in der er nicht war (großer Gott, das ist ja Wahnsinn!), und die unterbrochene Zeitlinie wieder zusammenfügt, damit alles wieder so ist wie vor unserer letzten Exkursion?«


  Nach einer kurzen Pause dröhnte der Wächter gleichmütig. »ES IST MÖGLICH, WENN KEIN ANDERER WESENTLICHER FAKTOR VERÄNDERT WURDE ODER BEI DER ÄNDERUNG VERÄNDERT WIRD.«


  Kirk wandte sich an seinen Wissenschaftsoffizier. »Erinnern Sie sich an genug Details, Spock? Sie haben den Wächter gehört. Sie dürfen auf keinen Fall etwas verändern, wenn Sie sich in Ihre Vergangenheit begeben. Sie müssen genau das wiederholen, was geschehen ist, als Sie sieben waren.«


  Spock schüttelte den Kopf. Es war unübersehbar, wie sehr er sein Gedächtnis anstrengte.


  »Ich entsinne mich nicht an alles, Captain. Die Erinnerungen sind vage und aus der Sicht eines Kindes, und wie es bei denen eines Kindes üblich ist, verlaufen die Einzelheiten ineinander. Die Erinnerung ist zwar da, aber unscharf.«


  »Sie müssen es versuchen!« sagte Kirk eindringlich. »Damit Sie - und Ihre Mutter - leben.«


  Spock nickte nachdenklich. »Ja. Ich werde folgendes benötigen: einen leichten vulkanischen Wüstenanzug, Stiefel und einfache Straßenkleidung aus etwa der Zeit des Vulkanjahres 8877. Die dazugehörende Umhängetasche sollte aus derselben Zeit stammen und gebraucht aussehen.«


  »Sie werden alles bekommen.« Kirk nickte. »Ich werde die Versorgungsabteilung sogleich darauf ansetzen.« Er öffnete seinen Kommunikator und trat ein wenig zur Seite. Die drei Historiker waren bereits wieder in ein wissenschaftliches Gespräch vertieft. Natürlich ging es dabei um Probleme mit Zeitlinien, vor allem um das gegenwärtige.


  Doch nur für Erickson besaß die Neugier auch einen tragischen Aspekt, da er der einzige der hier debattierenden Historiker war, der an der Expedition in Orions Vergangenheit teilgenommen hatte. Trotzdem überwog sein akademisches Interesse den Wunsch, Spock Trost zu spenden. Aber in dergleichen war er ohnehin nicht bewandert.


  Also blieb Spock allein mit seinem ruhigen Doppelgänger -Thelin. Der Andorianer musterte ihn eingehend.


  »Durch diese beabsichtigte Modifikation der Zeitlinien werden Sie auf einer anderen Ebene meine Stelle einnehmen - einen anderen Thelin irgendwo ersetzen.« Er machte eine Pause. »Trotzdem fühle ich mich nicht gekränkt.«


  »Andorianer sind aus vielen Gründen berühmt«, entgegnete Spock. »Doch wie Sie selbst erwähnten, nicht für ihr Mitgefühl.«


  »Stimmt.« Thelin nickte. »Eine Kriegerrasse kennt Mitleid kaum und hätte auch keine Zeit dafür. Doch unsere gegenwärtige Situation ist nicht normal. Ich persönlich fühle mich nicht bedroht. Und doch trage ich auf gewisse Weise zur Ermordung eines entfernten Vetters bei.«


  »Der von Anfang an keine Daseinsberechtigung hatte«, schloß Spock ruhig.


  »Vielleicht. Doch über eine Empathie verfügen wir Andorianer: für Familie. Auf dieser Zeitebene würden Sie verlieren - und Ihre Mutter ebenfalls. Die Gewißheit, daß dies verhindert wird, betrachte ich als akzeptablen mentalen Ausgleich.«


  Er verabschiedete sich mit einem festen vulkanischen Handgruß von Spock. »Ein langes Leben und Erfolg in Ihrer eigenen Welt, Commander Spock.«


  Spock erwiderte seinen Gruß. »Und Ihnen in Ihrer, Commander Thelin.«


  Nun konnten sie nichts weiter tun, als auf Spocks angeforderte Kleidung und restliche Sachen zu warten. Damit würde es keine Schwierigkeiten geben - die planetare Verteidigung erkannte den Unterschied zwischen Kleidung und Photonentorpedos. Doch für sie hier gab es nichts anderes zu tun, als nachzudenken, und das war auf die Dauer auch für die Historiker nicht so erfreulich.


  Die kleine Gruppe verbrachte, ein wenig hilflos mehrere nervöse Minuten, während sie um den Fuß des inzwischen vertrauten Wächters herumspazierte. Kirk studierte ihn müßig.


  Gewiß verfügte er über eine seltsame, unbekannte Art von organisch/anorganischer Intelligenz - was schon seine Antworten auf Fragen in vielen Sprachen bewies. Aber niemand wußte, ob diese Intelligenz ruhte, bis sie gerufen wurde. Könnte sie nicht allzeit wachsam sein und ständig beobachten? Blickte sie vielleicht selbst jetzt von irgendeinem unbegreiflichen, fremden Olymp auf sie herab und dachte über ihre Probleme nach? Er könnte natürlich fragen.


  Aber der Wächter der Ewigkeit ließ sich nicht herab, Fragen zu beantworten, die nichts mit der Zeit selbst zu tun hatten.


  Sie waren zu weit von Oyya entfernt, als daß die beeindruckenden Ruinen dieser Stadt sie hätten fesseln können. Und die Gegend unmittelbar um den Wächter war vollkommen kahl.


  Selbst das Zeittor verlor allmählich seinen Reiz, bis endlich der Transportereffekt ihre Aufmerksamkeit auf sich lenkte. Ganz in der Nähe entstand das farbige Glühen atomarer Bewegung. Als sie sich beruhigte, verdichtete sich das Glühen zur Form einer vulkanischen Umhängtasche, eines kleinen Haufens notwendiger Kleinigkeiten, eines Paares Stiefel und eines ordentlich zusammengelegten Bündels sandfarbener Kleidung.


  »Wie gut, zu wissen, daß die Besatzung auch auf dieser Zeitebene tüchtig ist«, stellte Kirk lobend fest. Er zögerte, dann streckte er Spock die Hand entgegen. Worte waren unnötig.


  Spock brauchte nur wenige Minuten, sich umzuziehen. Er legte Uniform und Stiefel ordentlich auf eine Seite und schritt zum Tor.


  Thelin trat neben Kirk. Um auch nicht das geringste Detail des bevorstehenden Ereignisses zu verpassen, aktivierten die drei Historiker ihre Spezialtricorder. Spocks Stimme war klar und präzise wie immer, als er sich an die rätselvolle Intelligenz wandte, die als Wächter der Ewigkeit bekannt war.


  »Ich möchte den Planeten Vulkan besuchen.«


  »ZEIT?« donnerte der Wächter.


  »Vor dreißig Vulkanjahren im Monat Tasmeen, vor - vor dem zwanzigsten Tag.«


  Das sollte ihm genügend Zeit geben, sich wieder mit sich selbst vertraut zu machen.


  »ORT?«


  »Dicht außerhalb der Grenzstadt ShiKahr.«


  Als Antwort fing der Pastelldunst, der das kreisrunde Tor ausfüllte, zu wirbeln und brodeln an, ehe er allmählich langsamer strömte und die verschwommenen Zeitbilder sich zu festigen begannen, als der Wächter die gewünschte Zeitlinie anhielt. Und dann war das Tor plötzlich mit einem so vertrauten Anblick gefüllt, daß Spocks Anspannung schwand.


  Eine heiße, trockene, orangefarbene Welt - Vulkan.


  »Ja«, war alles, was Kirk ihn sagen hörte - obwohl das offenbar nicht das einzige war, nur waren die übrigen Worte zu leise.


  »ZEIT UND ORT SIND BEREIT, DICH AUFZUNEHMEN!« hallte die feste Stimme des Wächters.


  »Ja«, murmelte Spock aufs neue. Dann rannte er vorwärts und sprang durchs Zeittor.


  Er verschwand außer Sicht, als glitte er in einen durchsichtigen Schwamm. Kaum berührte er das Feld, verschwamm das Bild aus der vorübergehenden Verzerrung des Zeitwirbels.


  Kirk blieb noch einen Augenblick stehen und blickte auf den verschwimmenden Strom der am Tor vorüberrasenden Zeitmuster. Dann wandte er sich zur Seite, wo die blaue Uniform eines Sternenflottencommanders der wissenschaftlichen Sektion sowie seine Stiefel auf dem feinen Kies lagen und auf die Rückkehr ihres Besitzers warteten.


  In einer anderen, unbekannten Zeitlinie blickte ein anderer James T. Kirk auf die gleiche Kleidung und dachte und hoffte das gleiche. Und auf wieder einer anderen Zeitlinie vielleicht wieder ein anderer Kirk. Und so weiter und so weiter wartete eine endlose Zahl von Kirks auf die Rückkehr einer endlosen Zahl von Spocks in endlosen Variationen eines bestimmten Punktes in der Zeit...


  


  Spock stand im Sand seiner Heimatwelt. Das Land hinter ihm war Wüste in stumpfen Gelb- und Brauntönen, nur da und dort von freundlicheren Flecken von Grün unterbrochen. Noch weiter hinter ihm krallte eine düstere Bergkette mit spitzen Klauen aus Granit, Basalt und Gneis nach dem Himmel. Die dünne Atmosphäre bildete ein Gewölbe in grellem Orangerot statt im weichen Blau wie auf der Erde. Aber die Wolken, die gemächlich darüber zogen, waren ebenso wattig weiß.


  Vor ihm lag die Stadt ShiKahr, eine einladende Oase in der Öde. Der breite Streifen einer üppigen, gepflegten Parkanlage bildete eine Barriere zwischen der Stadt und dem unfruchtbaren trockenen Sandgebiet. Blumen und andere Pflanzen neigten zu weichen, warmen Gelb- und Brauntönen, doch dazwischen prangte auch vereinzeltes Rot in verschiedenen Schattierungen.


  Die Parkpufferzone war so modern wie ganz ShiKahr, das dennoch eine alte Stadt war. Die Gebäude bestachen mit geometrischer Regelmäßigkeit und ästhetischer sowie architektonischer Perfektion. Eine logisch gestaltete Stadt für schonungslos logische Bewohner.


  Wäre in diesem Augenblick jemand an Spocks Seite gewesen, hätte er ihn etwas murmeln gehört, das vage wie »dreißig Jahre...« klang. Aber genausogut hätte es nur der Wind sein können, der in einem Wüstenstrauch raschelte.


  Doch so dicht hätte gar niemand stehen können, daß es ihm möglich gewesen wäre zu erkennen, was Spock durch den Kopf ging. Spock war sich voll bewußt, daß seine weitere Existenz davon abhing, Geschehnisse, an die er sich nur vage erinnern konnte, so exakt wie möglich so zu wiederholen, wie sie sich vor dreißig Jahren ereignet hatten.


  Er schob seine Umhängtasche höher über die Schulter, steckte den rechten Daumen unter den Riemen und marschierte zur Stadt. Am Tor erfaßte ihn flüchtig Angst. Die wenngleich geringe Möglichkeit bestand immer, daß durch die Überlagerung der Zeitlinien noch etwas anderes an ihm, etwas nicht Sichtbares, aber Wesentliches, verändert worden war.


  Wenn die automatischen Schutzmaßnahmen, die dazu dienten, Raubtiere aus der Wüste fernzuhalten, irgend etwas an ihm verdächtig fanden, würde er, o nein, nicht getötet, aber jeder körperlichen und geistigen Beweglichkeit beraubt und vollkommen hilflos sein, bis ihn ein Untersuchungstrupp der städtischen Urteilskräfte holen kam.


  Das wäre an sich nicht schlimm. Doch die folgende Vernehmung und Untersuchung könnte sich nicht nur als peinlich, sondern auch als zeitraubend erweisen. Zumindest aber würde es dadurch zu ernsten Veränderungen auf dieser Zeitlinie kommen, was wiederum die Dinge möglicherweise irreparabel durcheinanderbrächte.


  Vielleicht war das bereits der Fall. Aber es hatte wenig Sinn, einem solchen Gedanken nachzuhängen, ganz abgesehen davon, daß er deprimierend war.


  Spock hätte sich keine Sorgen zu machen brauchen. Unsichtbare Strahlen sondierten ihn, verborgene Sensoren klickten billigend mit mechanischen Zungen. Seine Gestalt und Zusammensetzung waren zweifellos vulkanisch. So wurde er nicht angehalten, als er durch den Park schritt. Keine Tranquilizerpfeile bohrten sich in seine Haut, keine Lähmstrahlen versuchten, sein Eindringen zu verhindern.


  Er stieß auf keinerlei Probleme, wenn man von seiner eigenen leichten Verwirrung absah. Er hatte vergessen, wie schön ShiKahr war. Eine vulkanische Stadt unterschied sich durch ihre ruhige Effizienz und das fast greifbare Gefühl der Geborgenheit, die von ihr ausging, so sehr von dem hektischen, wenngleich erregendem Chaos so vieler Städte auf anderen humanoiden Welten.


  Er kam an den letzten Blumenrabatten und einem Trinkbrunnen mit frischem Quellwasser vorbei und befand sich gleich darauf in einer Allee.


  Sie war breit und gepflastert, doch ausschließlich für Fußgänger bestimmt. Eine angenehme Stille herrschte, und die Bäume, die sie säumten, schenkten kühlenden Schatten. Alles war geplant und präzise angelegt worden - jeder Stein, jeder Busch und Baum, außer natürlich der Anordnung der Blätter an den Zweigen -, um die stille Freude am Spazierengehen zu erhöhen.


  Hohe Mauern schützten die Wohnhäuser mit ihren Gärten diskret vor Blicken von außerhalb. Zarte symmetrische Blüten von Kletterpflanzen, die an manchen der Steinmauern rankten, vertieften die ländlich-friedliche Szene noch. Geräusche der Fahrstraße, in die die Allee mündete, drangen nur gedämpft hierher. Auf der Straße herrschte reger Verkehr, wie Spock bemerkte, aber die Bodenfahrzeuge wirkten altmodisch auf ihn.


  Die mechanischen Geräusche nahm er kaum wahr, als er die Straße erreichte, doch bald drang anderer Lärm an seine Ohren - die Stimmen von einer Schar Knaben. Ihr Ton war beißend, sarkastisch - eine Beinahe-Emotion, gegen die selbst vulkanische Kinder nicht immun waren. Die Worte paßten zu dem Ton.


  »Barbar - Erdling - Primitiver - emotionaler unbeherrschter Erdling!«


  Er hatte diese gleichen Kränkungen vor langer Zeit schon gehört, wie ihm schien. Erstaunlich, wie schmerzhaft sie selbst nach so vielen Jahren noch sein konnten. Er bog um eine Ecke und blickte geradeaus.


  Eine hohe Mauer schaute auf eine Kreuzung mehrerer Fußwege. Er ging ein paar Schritte weiter und hielt vor einem hohen, massiven alten Holztor an. Eine niedrigere Tür führte zu einem blühenden Garten. Vor diesem zweiten Eingang stand eine sehr junge Version von ihm selbst.


  Es bestand kein Zweifel, wer der Junge war. Insgeheim hatte er diesen Augenblick gefürchtet - aus einem intellektuellen, nicht emotionalen Standpunkt. Wie würde er auf den ersten Blick auf -sich selbst reagieren? Kirk hatte es mit einer alten terranischen Phrase verglichen, »von außen hineinschauen«. Und nun, da Spock sich dieser Situation tatsächlich gegenübersah, nahm er sie völlig gleichmütig hin.


  Da war nichts, was seinen Verstand erschüttert hätte, kein Zerbrechen vorgefaßter Vorstellungen. Nein, keinerlei emotionaler Schaden. Diese jüngere, kleinere Version seines Ichs war lediglich ein Knabe, der vertraut aussah, aber eine völlig andere Person war.


  Immerhin hatte er ein ganzes Universum voller Fremder kennengelernt - und für einen Erwachsenen sind Kinder oft fremder als alle anderen.


  Er blinzelte. Drei andere vulkanische Knaben standen vor dem kleinen Spock und verspotteten ihn. Alte Erinnerungen wurden wach, längst vergessene Pein zerrte tief in seiner Erinnerung.


  Der dort mit dem hellen Haar mußte Stark sein, der andere Sofek. Und der größte, zwischen den beiden, konnte nur Sepek sein - fast seine ganze Kindheit war er sein hartnäckiger Quälgeist gewesen, bis sie dann in späteren Jahren zu den besten Freunden wurden.


  Aber im Augenblick...


  »Du bist ein Terraner, Spock!« schrie Stark. »Du kannst nie ein echter Vulkanier werden!«


  »Das ist nicht wahr!« brüllte der junge Spock, und es gelang ihm kaum, sich zu zügeln. »Mein Vater... «


  Sepeks Entgegnung färbte jedes Wort, jede Silbe mit Verachtung.


  »Terraner! Dein Vater hat Schande über den ganzen Vulkan gebracht. Eine Erdlingfrau zu heiraten... «


  Das war mehr, als der junge Spock hinnehmen konnte. Bedauerlicherweise war seine physische Reaktion mehr emotional als vernünftig. Er stürmte blindlings, mit den Armen um sich schlagend, vorwärts, um die Quälgeister zu zerschmettern. Als erste Reaktion bemerkte der ältere Spock, daß es unlogisch war, wenn einer gegen drei - überhaupt, wenn einer dieser drei noch dazu viel älter, schwerer und erfahrener war - anzustürmen versuchte. Außerdem war es unnötig.


  Aber als Knabe war er anders gewesen. Jetzt kam ihm dieser erstaunliche Gefühlsausbruch seiner Kindheit ins Gedächtnis zurück. War er wirklich derart bereit gewesen, schon auf Worte so heftig zu reagieren? War er tatsächlich so impulsiv, so blind, so... so emotional gewesen? Aber der Beweis vor seinen Augen ließ sich nicht leugnen.


  Die letzten Bedenken, die er gegen diese Begegnung mit seinem jüngeren Ich gehabt haben mochte, schwanden. Das Kind war zweifellos eine andere Person.


  Jede Mutter hätte ihm das sagen können.


  Sepek, der am nächsten und stärksten war, wich dem unbedachten Fausthieb des wütenden Angreifers aus. Geschickt stellte er dem unbeholfenen Jungen ein Bein. Der junge Spock landete unsanft auf dem Gesäß.


  Verletzt schien er nicht zu sein - jedenfalls nicht körperlich. Sepeks Stimme troff vor Verachtung, als er sagte:


  »Du kannst ja noch nicht einmal den einfachen vulkanischen Nackengriff!« Dann fügte er als schlimmste Beleidigung noch boshaft hinzu: »Erdling!« Woraufhin die drei Knaben sich umdrehten und ruhig davongingen.


  Der Knabe Spock saß allein und gekränkt im sich wieder setzenden Staub und versuchte, sich zu beherrschen. Aber auch das gelang ihm nicht. Er rappelte sich auf, rannte durch die Gartentür und schmetterte sie heftig hinter sich zu.


  Aber er hatte nicht einmal die Genugtuung eines terranischen Kindes, das laute Zukrachen hinter sich zu hören. Der Garten war als Ort des Friedens und der Besinnung errichtet. Türschloß und Angeln waren mit einer Dämpfungsvorrichtung versehen, die dafür sorgte, daß sich die Tür fast lautlos schloß.


  Spock blieb ruhig auf der anderen Wegseite stehen und blickte versonnen in die Richtung, in der sein jüngeres Ich zwischen den üppig wachsenden Pflanzen verschwand. In diesem grünen, gepflegten Dschungel hatte er sich als Kind gern versteckt und Trost gesucht.


  Das eben Miterlebte war nur einer der vielen ähnlichen, schwierigen Augenblicke in seiner Kindheit gewesen. Es war nicht so schmerzhaft gewesen, es zu beobachten, wie es selbst zu erleben, und dennoch hart.


  »Ich möchte mich entschuldigen, Besucher«, ertönte eine unerwartete Stimme - eine trügerisch ruhige, gemessene, ungewöhnlich mächtige Stimme, die er überall erkennen würde. Eine Stimme, die ganze Welten beeindrucken konnte - oder kleine Jungen. Eine Sekunde genügte Spock, sich zu sammeln. Dann drehte er sich um und achtete darauf, daß seine Miene offen und aufmerksam wirkte.
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  Sarek vom Vulkan stand ihm gegenüber und sah aus wie auf dem vertrauten Bild, das Spock auf dem Dreifachschirm im Stabskonferenzzimmer gesehen hatte. Der einzige, auffällige Unterschied war, daß diese lebendige Version bedeutend weniger Grau im Haar und in den Brauen und bei weitem nicht so viele Stirnfalten und Krähenfüße hatte.


  Er war ein großer breitschultriger Vulkanier, nicht gerade ein Athlet, aber in guter körperlicher Verfassung, mit scharf gezeichneten, energischen Zügen und tiefliegenden Augen. Alles in allem ein gutaussehender Mann. Eine ältere, angespanntere, strengere Ausgabe von Spock.


  Spock rechnete rasch nach. Sein Vater müßte jetzt dreiundsiebzig Standardjahre alt sein und somit im besten vulkanischen Mannesalter. Er trug die sandfarbene, unauffällige Kleidung, an die Spock sich so gut erinnerte. Er war kein Mann schreiender Farben oder bunter Muster. Der einzige Farbpunkt an seinem Hemd war sein selbsthaftendes Botschafterabzeichen.


  »Ich bedauere, daß Sie Zeuge dieses betrüblichen Gefühlsausbruchs meines Sohnes sein mußten.«


  Diese knappe, so typische Phrase beseitigte jegliche Zweifel, die Spock an der Identität dieses Mannes noch gehabt haben mochte. Das war Sarek, kein anderer. Spock hob die Hand zum Gruß.


  »Es bleibt in der Familie. Schon gar die Unbedachtheit von Kindern. Kein weiteres Wort muß darüber verloren werden. Ein langes Leben und Erfolg, Sarek vom Vulkan.«


  Der Botschafter zögerte flüchtig, ehe er den Gruß erwiderte.


  »Friede und ein langes Leben.« Dann sagte er etwas unsicher, während er Spock mit verständlicher Verwirrung musterte. »Sie sind ein Verwandter?«


  »Ein entfernter Verwandter. Ich heiße...« Spock hielt kurz inne. Es wäre verkehrt, einen Namen zu nennen, der sich schnell als falsch erweisen könnte. »...Selek. Ein ergebener Vetter, Abkömmling von T'pal und Sessek. Ich bin unterwegs zum Familiengrabmal in Dycoon, um unseren Vorfahren die Ehre zu erweisen.« Gut, das war ein plausibler Grund für sein Hiersein. »Familie ist Familie, und ich dachte, ich schaue bei Ihnen vorbei und wünsche Ihnen einen guten Tag.«


  Sarek nickte zustimmend. »Eine Pilgerreise also?«


  »Ja.«


  »Sie haben noch einen weiten Weg vor sich. Würden Sie Ihre Reise eine Zeitlang unterbrechen und unser Gast sein, Vetter?«


  »Ich habe bereits eine weite Strecke zurückgelegt und schneller, als ich erwartet hatte«, erwiderte Spock. »Ich glaube, da darf ich mir eine Rast gönnen. Es ist mir eine Ehre, Sarek.« Er senkte die Augen und war sich voll Unbehagen Sareks forschenden Blickes bewußt. »Stimmt etwas nicht, Vetter?« fragte er.


  Seine Frage schien Sarek aus tiefer Grübelei zu reißen.


  »Nein, nein, es ist alles in Ordnung. Ich hatte nur das Gefühl, daß ich Sie - kenne. Daß ich Ihnen schon früher einmal begegnet bin.«


  Angriff ist die beste Verteidigung, dachte Spock. »Auch mir fiel die starke Ähnlichkeit auf. Zweifellos ein gemeinsamer Ahne unter unseren Vorvätern.«


  »Zweifellos«, bestätigte Sarek ruhig. Dann erinnerte er sich offenbar plötzlich, daß es unhöflich wäre, solche Überlegungen mit einem unbekannten Verwandten weiter fortzusetzen. »Aber bitte kommen Sie doch, gestatten Sie mir, Sie in meinem Haus willkommen zu heißen.«


  Er drehte sich um und öffnete das kunstvoll geschnitzte Tor.


  Wie vertraut doch alles war! Spock bemühte sich, seine Augen nicht allzusehr umherschweifen zu lassen. Alles war wie in seiner Erinnerung und brachte frühere Geborgenheit zurück.


  Nur daß ihm fast alles ein wenig kleiner erschien.


  Sarek deutete auf ein weichgepolstertes Sofa von einer Art, wie sie längst nicht mehr hergestellt wurde - echte Handwerker waren rar geworden -, dann auf einen Speise- und Getränkeautomaten. Spock blickte auf das altmodische Stück und bemühte sich, sich nicht überlegen zu fühlen. Es gäbe so vieles, was er seinem Vater erzählen könnte, wenn nur...


  Nein! Unmöglich! Vergiß es! mahnte er sich.


  »Hier können Sie sich ausruhen, Vetter. Und bedienen Sie sich, wenn Sie Hunger oder Durst verspüren. Ich muß - noch etwas erledigen. Betrachten Sie in der Zwischenzeit bitte mein Haus als das Ihre.« Er verließ das Zimmer. Spock konnte sich gut vorstellen, was sein Vater noch »erledigen« mußte.


  Der junge Spock hatte sich fast ganz in eine zottelige Pelzwand vergraben. Vielleicht weinte er, aber ein Beobachter hätte das kaum zu erkennen vermocht. Er gab keinen Laut von sich.


  Die Pelzwand erstreckte sich von Norden nach Süden und hatte die Form von des Knaben Spocks zahmem Sehlat Ee-chiya, seinem treuen Gefährten. Der Sehlat sah in etwa aus wie eine Kreuzung aus Löwe und Riesenpanda mit einem Paar zehn Zentimeter langer Fangzähne. Er war flauschig, aber nicht niedlich.


  Für ein Menschenkind wäre ein eigenwilliger Sehlat ein unpassendes Haus- und Spieltier gewesen. Aber für das logische, niemals grausame oder brutale Vulkanierkind war er ideal - verschmust, intelligent, ein absolut treuer Beschützer.


  Dieser Sehlat hatte braunes Fell, das stellenweise zu hellbeigen Flecken gebleicht war. Von einem der abgenutzten, vergilbten Fänge war die Spitze abgebrochen, doch es gab auch noch andere Anzeichen vom hohen Alter des Tieres.


  


  Der junge Spock hörte, daß sein Vater den Garten betrat, aber er blickte nicht von der gewaltigen pelzenen Flanke auf.


  »Spock... «


  Der Junge löste sich widerwillig aus der warmen Zuflucht von Ee-chiyas felliger Seite. Er wußte, daß sein Vater ihn kein zweites Mal rufen würde. Langsam stand er auf, schlurfte hinüber und stellte sich in der traditionellen Haltung jugendlichen Respekts -Rücken gerade, Kinn nach vorn geschoben, die Hände fest am Rücken verschränkt - vor seinen Vater.


  Sarek blickte einen Moment auf seinen Sohn hinunter, dann schüttelte er betrübt den Kopf. Seine Stimme war sanft, seine Worte waren es nicht.


  »Spock, Vulkanier zu sein bedeutet Zucht und Philosophien, die schwierig sind und viel von Geist und Körper fordern. Verstehst du das?«


  »Ja, Vater.«


  »Deine Leistungen in der Schule sind unbefriedigend. Du zeigst ständig deine Emotionen in der Öffentlichkeit. Du wurdest sogar bei einer tätlichen Auseinandersetzung auf der Straße gesehen und du hast dabei einen Mangel an Erfahrung und Geschicklichkeit bewiesen.«


  Eine Spur Trotz schwang aus der Stimme des Knaben, als er entgegnete: »Ein persönlicher Kampf für eine würdige Sache ist nicht unehrenhaft!!«


  Insgeheim gefiel Sarek diese Antwort. Doch die Situation war ernst. Es durfte nicht länger aufgeschoben werden. Jetzt war nicht die Zeit und hier nicht der Ort, eine solche Einstellung zu würdigen.


  »Raufen wie ein gemeiner Matrose auf einem fremden Frachter dagegen wohl!«


  Der junge Spock senkte den Kopf. »Ja, Vater.«


  Sarek holte tief Atem, machte eine Pause, dann fuhr er noch strenger fort: »Die Zeit ist nicht mehr fern, da du dich entscheiden mußt, ob du vulkanischen oder terranischen Philosophien folgen willst. Vulkan hat viel zu bieten. Kein Krieg, kein Verbrechen, und statt ungegorener Emotionen und ungezügelter Leidenschaft Logik und Vernunft. Sobald du den gewählten Pfad eingeschlagen hast, gibt es keine Umkehr mehr!«


  »Ja, Vater.«


  Sarek hob leicht verärgert flüchtig den Blick. Dieses ständige ergebene »Ja, Vater« gefiel ihm nicht. Vielleicht war er mit dem Jungen nicht zu wenig, sondern in mancher Hinsicht übermäßig streng gewesen.


  


  Spock trank sein Glas aus und schaute sich in dem gemütlichen Zimmer um. Sarek war immer noch nicht zurückgekommen. Er sah, daß so manches auf erfreuliche Weise auf Amandas Herkunft hindeutete, wie beispielsweise der Blumenkasten, aus dem leuchtend blaue Blüten in üppiger Pracht wuchsen, und der leuchtend bunte Wollteppich, der malerisch über eine Sessellehne drapiert war.


  Und die Bücher - vor allem die Bücher in den Regalen. Echte Bücher, die man in die Hand nehmen und lesen konnte, keine Texte, die man über einen Bildschirm wandern ließ. Er lächelte in Erinnerung. Zumindest darum hatten Spielgefährten ihn seinerzeit beneidet.


  So unpraktisch sie manch einem erwachsenen Vulkanier erscheinen mochten, erfüllten sie Spock jetzt doch mit Stolz. Es war schon etwas daran, die Worte in der Hand haben, jede Seite, jedes Kapitel nach Belieben aufschlagen und überblicken zu können und nicht erst durch elektronisches Gerät aufrufen zu müssen.


  Er erhob sich und ging zu der großen, offenstehenden Tür, die zum Garten führte. Gedämpft hörte er Wortfetzen seines Vaters und seines jüngeren Ichs aus einer tiefschürfenden Diskussion.


  Solche Diskussionen hatte es viele gegeben.


  Eine weiche vertraute Stimme ließ ihn herumwirbeln.


  »Ich hoffe, das Benehmen meines Sohnes hat Sie nicht erschreckt, Vetter Selek.«


  Amanda stand da, sogar noch schöner als auf dem Bild und noch liebenswerter als in der Erinnerung. Intelligent, sanft und gütig. Es war das erstemal, daß er sie als Frau in der Blüte ihres Lebens bewundern konnte und sie nicht aus der Sicht eines heranwachsenden Sohnes sah.


  Besser als an jegliche ihrer vielen anderen Tugenden, als an ihre Schönheit und Weisheit erinnerte er sich an ihr allgegenwärtiges Verständnis. An ihr Verständnis für all den Seelenschmerz in seiner Kindheit.


  »Keineswegs, Lady Amanda.« Er dachte das Wort Mutter nicht einmal. Das war eine Begegnung, auf die er sich gut vorbereitet hatte und bei der er diesen verfänglichen Fehler nicht machen würde. »Jedes Kind muß viel lernen. Mein junger Vetter hat einen viel schwierigeren Weg zu beschreiten als die meisten anderen.«


  Nun studierte Amanda ihn eingehend.


  »Sie verstehen ihn offenbar besser als mein Gemahl.«


  Vorsicht! Bei Sarek durfte er vielleicht einen Fehler begehen, da dieser seine Erklärung nicht anzweifeln würde. Aber bei dieser Frau war es etwas anderes. Sie ließ sich nicht so leicht täuschen.


  »Einem Vater fällt es schwer zu verstehen, daß ein Kind noch nicht vollkommen sein kann. Spock wird einen Weg finden -seinen Weg.« Seine Mutter wirkte besorgt. Es war ihm gelungen, ihre Gedanken wieder auf ihren Sohn zu lenken - von ihrem Sohn.


  »Wie sehr ich das hoffe. Ich achte die Vulkanier und alle ihre Traditionen, sonst hätte ich Sarek nicht geheiratet. Aber das Lehen auf dieser Welt stellt so hohe Anforderungen. Für einen Jungen ist es schon schwer genug, ohne die zusätzlichen -Komplikationen, denen mein Sohn sich gegenübersieht.«


  Das Gespräch wurde zu schmerzlich für Spock. »Der Junge ist offenbar in dem Alter für die Kahs-wan Prüfung, nicht wahr?«


  »Ja«, versicherte ihm Amanda. »Er wird die Prüfung bereits im nächsten Monat machen.«


  Vor Spocks inneres Auge schoben sich Bilder einer Katastrophe, eines Wirrwarrs von Zeitlinien, die sich in einem gemeinsamen, absurden Mittelpunkt trafen und in Chaos auflösten.


  »Nächsten - Monat?« Es gelang ihm nicht völlig, die Bestürzung und Verwirrung aus seinem Ton fernzuhalten. »Aber morgen, morgen ist doch der zwanzigste Tag von Tasmeen?«


  Ein wenig beunruhigt durch seine gezügelte Heftigkeit blickte sie zu ihm auf.


  »Ja.«


  Zumindest das war beruhigend! Das Universum war nicht ganz aus den Fugen geraten - obwohl irgend etwas absolut nicht so war, wie es sein sollte.


  »Stimmt etwas nicht, Vetter Selek?«


  Spock kämpfte um seine Fassung. »Ich bin schon ziemlich lange unterwegs. Offenbar ist mein Zeitgefühl etwas durcheinander geraten.«


  


  »Und das ist alles, was ich gegenwärtig zu dem Thema zu sagen habe«, schloß Sarek. »Bald wirst du im Kahs-wan deine Reife beweisen müssen. Das bedeutet, daß du zehn Tage ohne Essen und Trinken und ohne Waffen auf dem Amboß des Vulkans -wie unsere menschlichen Freunde die Sas-a-sharwüste so malerisch umbenannten - durchhalten mußt.


  Das wird dir mehr abverlangen als alles andere bisher. Einmal zu versagen ist nicht ungewöhnlich und auch keine Schande -für andere.« Wieder senkte der junge Spock die Augen, als studiere er den Boden. Aber sein Vater war noch nicht fertig.


  »Wenn du versagst, wird es so manche geben, die dich trotzdem dein Leben lang einen Feigling schimpfen werden.« Diese letzten Worte schallten wie das Hämmern von Stahl auf einem vulkanischen Amboß anderer Art. Diese Stentorstimme war in der interstellaren Diplomatie schon oft zum Ruhm Vulkans eingesetzt worden, und der Ton war nun dem Sohn gegenüber derselbe.


  »Ich erwarte von dir, daß du nicht versagst.«


  Der Knabe Spock blickte hoch. »Und wenn ich es doch nicht schaffe, Vater?«


  Sarek durfte nicht einmal sich selbst eingestehen, daß ihm etwas so Fremdartiges wie Gefühle zu schaffen machten.


  »Es ist unnötig, diese Frage zu stellen. Du wirst mich nicht enttäuschen. Du wirst - dich nicht enttäuschen. Nicht, wenn dein Herz und dein Wesen vulkanisch sind.«


  Er drehte sich abrupt um, schritt zum Haus zurück und ließ den Jungen allein inmitten der stillen Blumen und der sanft rauschenden Farne zurück. Ein kleiner Fuß trat nach ein paar Steinen, und ein wenig Erde flog.


  Dann wandte sich der junge Spock dem Sehlat zu. Das große Säugetier hatte während des gesamten Gesprächs gedöst und nicht auf die Ermahnungen des Vaters geachtet. Jetzt rührte es sich, als sein Herrchen sich neben ihn setzte.


  »Ee-chiya, was ist, wenn ich kein echter Vulkanier bin, wie sie sagen? Was ist, wenn Sepek und die anderen recht haben?«


  So intelligent war der Sehlat nicht. Er verstand die Worte des Jungen nicht. Aber er war empfänglich für Gefühle. Er stupste den Jungen und schmiegte sich voll rauher Zuneigung an ihn. Der junge Spock legte die Arme so weit um den breiten Hals, wie sie reichten und drückte ihn an sich.


  


  Spock gelang es, seine Rolle während des restlichen Tages fast perfekt zu spielen. Immer fiel ihm eine glaubhafte Antwort auf alle Fragen ein, die Sarek und Amanda ihm stellten, und es glückte ihm, unauffällig das Thema zu wechseln, wenn die Gefahr bestand, daß es ihn in Verlegenheit brächte. Es war die würdige Leistung eines Diplomatensohns. Er hatte einen angenehmen, nein, wundervollen Tag in der Gesellschaft jüngerer Eltern verbracht, hatte es genossen, mit ihnen zusammen erwachsen zu sein und auf völlig anderer, doch gleichermaßen erfreulicher Ebene mit ihnen zu kommunizieren.


  Er beging seinen einzigen, potentiell gefährlichen Fehler lange, nachdem die Sonne hinter dem Horizont verschwunden war.


  Es war Zeit, schlafen zu gehen. Als Gast war es an ihm, darauf aufmerksam zu machen.


  »Ich hatte einen langen, ausgefüllten Tag, Vetter Sarek, und Ihre Gastlichkeit hat mich verwöhnt, nun bedrängt mich Schlaf.«


  Sarek und Amanda erhoben sich. »So schlafen Sie denn wohl, Vetter«, wünschte ihm Sarek. »Wir werden uns morgen weiter unterhalten. Ich habe den Abend ungemein genossen.«


  »Er ist auch der Höhepunkt meiner Reise, Vetter Sarek«, erwiderte Spock und fügte mit einem heimlichen Lächeln hinzu: »Vielleicht darf ich Sie eines Tages daran erinnern.«


  Sarek blickte ihn einen Moment merkwürdig an, dann nickte er höflich. Amanda forderte Spock auf, mit ihr zu kommen, und er folgte ihr zu den Schlafzimmern. Und fast wäre er in die Richtung seines eigenen, das des Kindes Spock - abgebogen.


  Glücklicherweise war es dämmrig auf dem Gang, und Amanda war seine verräterische Bewegung nicht aufgefallen. Er hatte sich kaum gefangen, als sie über die Schulter zu ihm blickte.


  Sie hätte sich offenbar an der Tür des Gästezimmers gern noch ein wenig mit ihm unterhalten, aber er erwähnte beiläufig aufs neue, wie erschöpft er sei. Zu naher Kontakt in der abendlichen Dämmerung mochte mehr enthüllen, als ihm lieb war.


  Als er allein war, widmete er sich vulkanischer Hygiene und freute sich über die interessante, altmodische Badezimmereinrichtung. Dann kehrte er ins Gästezimmer zurück und schaltete die Deckenlampe ein, die die einzige künstliche Lichtquelle im Zimmer war.


  An der Tür befand sich zwar ein Schloß, aber es würde von schlechten Manieren zeugen, sie als Gast und als Verwandter zuzuschließen. Ebenso unverzeihlich wäre es andererseits für den Gastgeber oder ein Mitglied der Familie, ungebeten einzutreten. Trotzdem hätte Spock sich mit vorgeschobenem Riegel wohler gefühlt. Nun, er mußte das Risiko einer unverschlossenen Tür wohl oder übel eingehen. Über das Fenster, an dem der Rolladen heruntergezogen war, machte er sich keine Gedanken.


  Er setzte sich auf die Bettkante und griff nach seiner Schultertasche. Der kleine Tricorder, den er herausholte, war viel zu modern und kompakt. Die blaßgelbe Schlafkleidung, die er nun trug, war dagegen dreißig Jahre alt und ähnelte einer losen Toga.


  Noch einmal dachte er daran, die Tür zu verriegeln. Doch statt dessen drehte er sich auf dem Bett um und wandte ihr den Rücken zu, dadurch verbarg er den möglicherweise verräterischen Tricorder mit seinem Körper. Er sprach für die Aufzeichnung ganz leise. Jemand auf dem Gang hätte sich sehr anstrengen müssen, um ihn zu hören oder gar ein Wort zu verstehen.


  »Persönliches Logbuch, Sternzeit 5373.6, Subjektivzeit.


  Die Zeitlinie scheint sich ein weiteres Mal verändert zu haben, doch so sehr ich auch überlege, fällt mir nicht das Geringste ein, wodurch ich die Veränderung verursacht haben könnte. Ich erinnere mich ganz genau an das Datum, an dem mein Vetter mir das Leben gerettet hat. Und das ist morgen.« Nicht nur, um sein Gedächtnis aufzufrischen, sondern auch als Information für zukünftige Hörer, erklärte er:


  »Das Kahs-wan ist ein altes Ritual, das aus den kriegerischen Tagen des Vulkans stammt. Als die Vulkanier sich der Logik als dem beherrschenden Element ihres Lebens zuwandten, hielten sie es jedoch für nötig, die alten Kraft- und Mutproben weiterzuführen. Sie befürchteten, wenn sie sich ganz der reinen Logik widmeten, möglicherweise zu verweichlichen und nicht imstande zu sein, sich im Notfall gegen Barbaren zu schützen, die geistig und kulturell weniger weit entwickelt waren.


  Das war an sich natürlich bereits eine logische Entscheidung.«


  Es war sehr still im Haus, und so spät nachts wären auch keine Spaziergänger mehr unterwegs.


  Die Tür an der Rückseite öffnete sich leise, und eine kleine, sehr junge Gestalt schlich hinaus. Der Knabe Spock war in einem bequemen Wüstenanzug und in Stiefel geschlüpft. Er schloß die Tür behutsam hinter sich und schaute sich vorsichtig um, ehe er losging.


  Als er zwei Schritte in den Garten gemacht hatte, raschelte es im Gebüsch zu seiner Linken, und er erstarrte.


  Eine große, vertraute Form kam schwerfällig heraus - Ee-chiya, der im Morgengrauen schnüffelte wie ein Greis mit Stirnhöhlenkatarrh. Der Junge schüttelte den Kopf, dann streckte er eine Hand mit der Fläche nach oben aus. Der Sehlat blieb gehorsam stehen, hörte jedoch nicht zu schnüffeln auf und brummte leise. Er hatte offensichtlich keineswegs die Absicht weiterzuschlafen.


  »Nein, Ee-chiya«, flüsterte der junge Spock. »Das ist meine Mutprobe. Ich muß sie allein bestehen. Du bleibst hier!« Er entfernte sich von dem Sehlat und ging zur Gartentür.


  Ee-chiya blickte ihm nach, überlegte mit seinem schwerfälligen, geduldigen Verstand, dann rannte er hinter seinem Herrchen her.


  Spock hatte inzwischen den Tricorder längst abgeschaltet und ihn tief unter andere Sachen in seiner Umhängtasche gesteckt. Sein Kopf war müde aufs Kissen gesunken, als er plötzlich heftig zusammenfuhr und sich abrupt aufsetzte. Ein wichtiges Detail in seiner Erinnerung war ihm blitzartig bewußt geworden.


  Natürlich! Ich hätte mich gleich daran erinnern müssen! schalt er sich. Es war nicht die eigentliche Kahs-wan-Prüfung gewesen, bei der sein Vetter eingegriffen und ihn gerettet hatte!


  Er machte sich hastig daran, seine Sachen auszupacken und brauchte nur Minuten, so leise wie möglich in seinen Wüstenanzug und die Stiefel zu schlüpfen.


  


  Als die Sonne hinter den dunklen Bergen aufging, tönte sie den harten, wie gebackenen Wüstenboden zur Farbe geschmolzenen Bleis. Ee-chiya hielt sich immer noch dicht hinter seinem Herrchen, der sich diese unfreundlichen, dunklen Gipfel zum Ziel genommen hatte. Unter den gegebenen Umständen und für die Aufgabe, die er sich selbst gestellt hatte, erschienen sie ihm der logische Ort, um sich selbst zu beweisen, was in ihm steckte.


  Beim richtigen Kahs-wan war rascher körperlicher Kollaps eine der ersten Gefahren. Darüber machte sich der junge Spock jetzt keine Sorgen. Er wanderte scheinbar unermüdlich dahin. Natürlich bisher nur in der angenehmen Kühle der Nacht und des frühen Morgens. Bald würde es heiß werden, und die Sonne würde ihm Feuchtigkeit entziehen, zumindest bis er sich entschloß, anzuhalten und einen Unterschlupf für den Tag zu suchen. Aber soweit war es noch nicht.


  Er weigerte sich, an solche Unerfreulichkeiten auch nur zu denken. Wäre nicht seine Seelenqual gewesen, hätte er diese Wanderung sogar genossen. Und was mögliche Unannehmlichkeiten betraf, nun, er war entschlossen, sich von ihnen nicht unterkriegen zu lassen. Das wichtigste Element beim Kahs-wan war die geistige Einstellung.


  Ee-chiya schleppte sich in wachsendem Abstand hinter ihm her. In seinem Fall war nicht der geistige Aspekt vorrangig. Das große Tier war einen so weiten Ausflug einfach nicht gewöhnt. Dem jungen Spock blieb schließlich nichts übrig, als anzuhalten und zu warten, bis der Sehlat ihn eingeholt hatte.


  Nach mehreren langen Sätzen erreichte ihn sein zottliger alter Freund und ließ sich sogleich auf den Bauch nieder. Er keuchte heftig von der ungewohnten Anstrengung. Ee-chiyas Geist war willig, aber sein Fleisch zu alt.


  Ganz abgesehen davon, waren Sehlats in den kühlen, hohen Wäldern des Südens beheimatet. Der alte Freund kam zwar recht gut in seiner Hütte und dem schattigen Garten daheim zurecht, aber hier in der ungeschützten heißen Wüste war ihm sein dickes Fell eine schwere Last. Bald würde die rasch steigende Temperatur selbst für ein junges kräftiges Tier zu einer ungeheuren Belastung werden.


  Spock, der Knabe stemmte die Hände in die Hüften und blickte seinen alten Freund streng an. Sein Ton war sanft, aber ein wenig hilflos, als er ihm befahl:


  »Ee-chiya, geh heim! Du bist zu alt und zu fett für so was!«


  Ee-chiya, der noch immer auf dem Bauch im immer wärmer werdenden Sand lag, blickte ihn scheinbar nachdenklich an.


  Dann legte er den schweren Kopf auf die Vorderpranken und strahlte würdevolle Geduld aus.


  Der junge Spock schüttelte heftig den Kopf. »Ja, so setzt du dich immer bei Vater durch. Aber bei mir hast du damit kein Glück. Nach Hause mit dir, Ee-chiya!«


  Der Sehlat ignorierte es. Er schien fest entschlossen zu sein, den Rest seines Lebens hier liegenzubleiben. Der kleine Spock sah ein, daß das Tier nur mit ihm heimkehren würde.


  Aber er mußte noch viel leisten, ehe er sich auf den Rückweg machen durfte. Er seufzte tief und hob in einer sehr menschlichen Geste die Schultern. Ich habe getan, was ich konnte, drückte sie aus. Dann stapfte er gleichmäßigen Schrittes, wie seit seinem Aufbruch von zu Hause, weiter auf den hohen Gebirgszug zu.


  Ee-chiya wartete nur ein paar Sekunden, dann plagte er sich auf die Pfoten und schlurfte hinter seinem Herrchen her.


  Eine Weile später erreichte eine größere Gestalt dieselbe Stelle. Sie blieb stehen, um die leichte Mulde im Sand zu untersuchen, die Ee-chiya hinterlassen hatte. Ein erster Windstoß fegte als bedrohliches Zeichen der turbulenten vulkanischen Atmosphäre Sandkörnchen und dürre Zweige vor sich her.


  Die Gestalt zog, während sie weiterstapfte, einen Tricorder aus der Tasche. Die Fährte des jungen Spock war deutlich genug und die des Sehlats unverkennbar.


  »Persönliches Logbuch: Der Knabe Spock befindet sich offensichtlich auf dem Weg zum Arlangagebirge. Er...« Spock zögerte. »Ich... hatte mir viel zu beweisen. Diese Probe, der ich mich selbst unterzog, sollte den Weg bestimmen, den mein Leben nehmen würde. Vieles fällt mir nun wieder ein, während ich meine Schritte von vor dreißig Jahren nachvollziehe und diese Zeit meiner Kindheit wieder lebendig wird.«


  


  Sarek betrat gerade den Garten. Als Amanda ihn sah, verließ sie ihr schattiges Plätzchen und warf sich ihm an die Brust. Sie war ruhiger und beherrschter, als die meisten Terranerinnen in einer ähnlichen Situation gewesen wären, aber ihren vulkanischen Nachbarn wäre sie fast hysterisch erschienen.


  »Sarek, ich habe überall nachgesehen. Unser Sohn und der Gast sind fort!«


  »Und Ee-chiya?« fragte Sarek ruhig.


  Amanda runzelte die Stirn. Sie wußte nicht, welche Antwort sie erwartet hatte, aber das bestimmt nicht. »Ee-chiya?«


  »Er würde unseren Sohn doch begleiten«, bemerkte Sarek.


  »Nun, da du es sagst, Sarek, wird mir bewußt, daß ich ihn auch nicht gesehen habe.«


  Sarek nickte. »Das beruhigt mich. Ee-chiya wird zwar alt, aber in seiner Nähe ist der Junge sicher. Du weißt bestimmt, daß er und der Fremde zusammen weggegangen sind?«


  Amanda wirkte unsicher. »Nein, das nehme ich nur an. Spock ist nirgendwo in der Nachbarschaft - ich habe überall nachgesehen -, und es paßt nicht zu ihm, daß er sich weiter entfernt, ohne es mir zu sagen. Ich weiß nicht, was ich sonst denken soll.«


  »Dieser Vetter«, murmelte Sarek, »gibt mir Rätsel auf. Etwas an ihm ist. sehr merkwürdig. Manchmal glaube ich, ich könnte den Finger darauf legen, dann entzieht es sich mir plötzlich wieder.«


  Amanda zuckte erschrocken zusammen. »Du glaubst doch nicht, daß er Spock etwas antun würde?«


  »Ich weiß gar nicht, was ich glauben soll, Amanda. Der Mann behauptet, ein Verwandter zu sein, er ist auch sehr freundlich, und doch geht etwas Seltsames von ihm aus, das seine ganze Freundlichkeit nicht verbergen kann. Ich werde jedoch keine Risiken eingehen, sondern sofort den Schutztrupp verständigen und ersuchen, daß nach den beiden Ausschau gehalten wird.«


  Amanda biß sich auf die Lippen. Das war das einzig Logische, was getan werden konnte.


  Die Wüste endete abrupt an den ersten zerklüfteten Felshängen des Gebirges. Spock kniete nieder, um die frischen Spuren des Jungen und des Sehlats zu studieren. Dann erhob er sich und begann mit dem Aufstieg. Die Morgensonne kam rascher voran als er.


  Die verschiedenen Formationen waren aus Eruptivgestein und von seltsamem Aussehen, das nicht durch Verwitterung, sondern durch die Urgewalten Vulkans entstanden war. Diese Gegend war ein Gebiet geologisch jüngeren Vulkanismus.


  Im steileren Gelände wurde das Vorankommen schwieriger. Spock stieg langsam und vorsichtig aufwärts.


  Aus einiger Entfernung war ein Laut zu hören. Er blieb stehen und drehte lauschend den Kopf. Nichts.


  Mehrere Schritte später vernahm er ihn aufs neue, und diesmal war er unverkennbar und viel lauter. Es war jedoch nicht nur ein Laut, sondern zwei verschiedene Laute. Einer war ein tiefes, mahlendes Knurren, der andere der Schrei eines Tieres in viel höherem Ton.


  Die Laute kündeten nicht von Angst, sondern Wut. Spock bemühte sich, schneller voranzukommen, aber jeder Felsblock schien es darauf angelegt zu haben, ihn aufzuhalten, und jeder Riß und Spalt, ihn zu Fall zu bringen.


  Und dann hastete er ein sich schlängelndes trockenes Bachbett entlang durch kahlen Fels, bis es sich zu einem breiten, natürlichen Amphitheater öffnete.


  Auf der gegenüberliegenden Seite versuchte sich der jüngere Spock verzweifelt, an einem Hang in Sicherheit zu bringen, wobei er sich bemühte, hinter Felsbrocken Schutz zu finden. Doch der Le-matya war ihm dicht auf den Fersen und holte mit seinen mit Giftkrallen bewehrten Flanken nach ihm aus. Einmal verfehlte eine sein herunterhängendes Bein nur knapp, und die Krallen bohrten sich in das weiche Gestein. Als der junge Spock hinter den nächsten Felsblock tauchte, brüllte der Le-matya wütend.


  Er hatte die Form eines terranischen Pumas, war jedoch größer, und seine fast unverwundbare ledrige Haut paßte eher zu einem Reptil als zu einem Säugetier, genau wie das Gift seiner Krallen. Wieder schrie er, und dieses Brüllen aus dem furchterregenden Rachen hörte sich an, als würde mit großer Geschwindigkeit Metall gegen Metall gerieben.


  Der Knabe kletterte höher und tastete nach einem Halt, doch statt dessen begegneten seine Finger einer Wand aus glattem Obsidian. Sie war nicht höher als drei Meter, aber es war unmöglich, sie zu erklimmen, und es gab keinen Weg um sie herum.


  Der Junge wandte dem vulkanischen Glas den Rücken zu und wartete auf den Sprung des Le-matyas. Wenn er dem ersten Hieb seiner Klauen auszuweichen vermochte, konnte er vielleicht vorbeischlüpfen, bevor das Raubtier zum zweiten ansetzte. Der Le-matya knurrte und hob die Pranke zum tödlichen Hieb.


  Er kam nicht dazu, ihn auszuführen.


  Der alternde Ee-chiya warf sich mit Solgeschwindigkeit auf den Le-matya und rollte ihn auf dem hohen Sims völlig herum. Das schwere, eckige Gesicht, das jetzt weder kuschelig noch gutmütig wirkte, stieß unvorstellbar schnell zu, und die gelblichen alten Zähne rissen zwei klaffende Wunden in die Flanke des Le-matyas.


  Fauchend und schreiend wand sich das pumaähnliche Tier frei und schlug mit den Tatzen nach dem Sehlat. Ee-chiya wich ihnen aus und schlug mit einer gewaltigen Pranke zu, die dem Le-matya den Schädel zerschmettert hätte, wenn sie ihn voll getroffen hätte.


  Im Ausweichen funkelte das Halbreptil den Sehlat an und sprang mit ausgestreckten Pratzen auf ihn. Ee-chiya duckte sich unter diesem vielfachen Tod und verlor dabei das Gleichgewicht.


  Die Tiere prallten gegeneinander. Einen Moment lang versuchten sie, ihr Gleichgewicht wiederzufinden. Dann rollten sie, ineinander verschlungen, kratzend und beißend den kurzen Hang hinunter. Ee-chiyas tiefes, rhythmisches Knurren grollte im Kontrapunkt zum schrillen, hysterischen Schreien des Le-matyas.


  Spock zögerte nur einen Augenblick. Einen Le-matya unbewaffnet zu provozieren, bedeutete den sicheren Tod. Aber eine Zeitlang war die Bestie mit dem Sehlat voll beschäftigt. Vielleicht, vielleicht...


  Er rannte auf die ineinanderverschlungenen Leiber zu. Der kleine Spock sah ihn kommen. Aber das plötzliche, völlig unerwartete Auftauchen seines Vetters weckte lediglich vage Besorgnis. Er hatte viel zu große Angst um Ee-chiya.


  Dem Sehlat war es inzwischen gelungen, die Fänge in die ledrige Haut des Le-matya zu stoßen. Aber die mächtigen Zähne richteten nicht viel aus, dazu waren die Kiefermuskeln zu alt und schwach. Kaum Blut sickerte aus der Panzerhaut. Doch die beachtliche Masse des Sehlats sorgte dafür, daß der sich windende und drehende Le-matya das Gleichgewicht nicht wiederfand.


  Er bemerkte den heranschleichenden Spock überhaupt nicht, der ihn beobachtete und auf seine Chance wartete. Der Le-matya bekam Ee-chiya zu fassen und begann, ihn für den tödlichen Hieb auf den Rücken zu rollen. Als die gepanzerte Wirbelsäule nach oben ragte, sah Spock seine Chance, rannte los und sprang. Er landete mit voller Wucht auf dem Rücken des Raubtiers.


  Unter dieser neuen, unerwarteten Last brach der Le-matya in rasende Wut aus. Er bäumte sich auf, um Spock abzuwerfen. Ee-chiya rutschte rückwärts aus dem Weg, während der Le-matya sich verzweifelt bemühte, diesen winzigen, aber unnachgiebigen Quälgeist loszuwerden. Er brüllte ununterbrochen.


  Wenn er sich herumgerollt hätte, wäre es ihm mühelos gelungen, Spock abzuwerfen. Doch ein Le-matya war zwar wild und stark und ausdauernd, aber dumm. Darum kam er gar nicht auf die Idee, sich herumzuwälzen. Statt dessen drehte er sich im Kreis, machte hohe Sprünge und versuchte, nach dem lästigen Wesen auf seinem Rücken zu schnappen.


  Spock preßte die Schenkel wie einen Schraubstock zusammen, krallte eine Hand in das lose, fliegende Haar und beugte sich über den glatten Nacken, um nach einem bestimmten Wirbel am Hals des Tieres zu tasten. Wenn es sich plötzlich entschloß, sich herumzurollen oder sich mit dem Rücken gegen einen Felsen zu werfen... Er konnte sich nicht unbegrenzte Zeit festhalten, und jetzt loszulassen käme Selbstmord gleich.


  Ah! Das müßte der richtige sein. Kleine, aber kräftige Finger bewegten sich.


  Der Le-matya erschauderte heftig. Die wilden Augen schlossen sich. Er sank bewußtlos auf den Boden. Jetzt rollte er auf die Seite, doch Spock machte sich keine Sorgen mehr, als er absprang.


  Er drehte sich um und spähte den Hang hinauf, aber der Junge kam bereits von den dunklen Felsen herab und rannte auf den Sehlat zu.


  Ee-chiya hob sich schwerfällig auf die Pfoten, als sein Herrchen ihn erreichte. Der Knabe schlang die Arme um den Hals des massigen Tiers, das sich nun schüttelte - eine Bewegung, die an der Nase begann und in langen Wogen bis zu dem kurzen Schwanz verlief.


  Sein alter Freund schien unverletzt zu sein, nur ein wenig außer Atem. »Ee-chiya«, murmelte der junge Spock, der seinen aufgewühlten Gefühlen nicht mit Tränen Luft machen konnte. »Guter Junge! Guter alter Junge!«


  Der vergessene, doch keineswegs gekränkte Spock klopfte sich den Staub aus den Kleidern und schritt zu den beiden Gefährten hinüber. Er hatte sich auf dem Rücken des Le-matyas durch das feste Zusammenquetschen Blutergüsse an den Schenkeln zugezogen und hatte das Gefühl, daß er sich eine Zehe gebrochen hatte, aber sonst war er unverletzt geblieben. Er räusperte sich.


  »Ich schlage vor, daß wir von hier verschwinden, ehe der Le-matya wieder zu sich kommt. Ich glaube zwar nicht, daß er uns jetzt noch verfolgen würde, trotzdem ist es besser, ihn nicht zu reizen.«


  »Stimmt«, bestätigte der Junge. »Danke, daß Sie mir und Ee-chiya geholfen haben.«


  »Das war meine Pflicht, Spock«, sagte die ältere Version seines Ichs zur jüngeren. Aus der Antwort klang unausgesprochener Tadel.


  »Mutter sagt, man soll auf >danke< immer mit >nichts zu danken< antworten.«


  Das kam unerwartet für Spock. Flüchtig setzte verlegenes Schweigen ein. Aber eine Antwort war wohl angebracht. »Lady Amanda ist bekannt für ihre Liebenswürdigkeit.«


  Der Junge streichelte Ee-chiyas Fell und blickte zu dem reglosen Le-matya hinüber, der selbst bewußtlos noch bedrohlich wirkte. »Glauben Sie, daß ich je diesen Nackengriff so gut wie Sie beherrschen werde, Vetter Selek?«


  »Ganz bestimmt«, versicherte ihm Spock trocken. »Komm jetzt! Wir sollten nicht länger hierbleiben.«


  Sie stiegen weiter den Hang hinauf. Nicht lange danach hatten sie das Amphitheater hinter sich und wanderten tiefer in die Berge.


  Keinem der beiden fiel das gelegentliche Zittern des Sehlats auf, auch nicht, daß das massige Tier sich zunehmend mühsamer bewegte.


  Sie gelangten zu einer Stelle, wo fruchtbarerer Boden sich zwischen den riesigen Felsblöcken und jüngerem Vulkangestein auszubreiten begann. Hier wuchsen die ersten Laubbäume in langen, freundlichen Reihen von den feuchteren Hochebenen herunter.


  Der junge Spock fragte neugierig: »Warum sind Sie mir gefolgt?«


  Einen flüchtigen Moment dachte Spock, daß er bei ihm nicht so vorsichtig sein mußte wie bei seinen Eltern. Trotzdem dachte er nach, ehe er antwortete, denn gerade Sorglosigkeit konnte sich als größte Gefahr erweisen. Immerhin hatte der Fragesteller, so jung er auch noch war, einen wachen, brillanten Verstand.


  »Ich hatte vermutet, daß du so etwas versuchen würdest. Ich spürte deine Sorge wegen des Kahs-wan. Ein Ausflug wie dieser schien die natürliche Reaktion zu sein.«


  Der Junge blickte zu ihm auf. »Ich mußte feststellen, ob ich es schaffen könnte. Eine ganz persönliche, erste Probe, nur für mich und sonst niemanden. Ich darf nicht versagen!«


  »Ist das der Wunsch deines Vaters?«


  Der Junge antwortete bedächtig. »Ja, und der meiner Mutter. Sie - sie verwirren mich manchmal. Vater möchte, daß ich die Dinge auf seine Weise tue, und wenn ich Mutter frage, sagt sie, daß ich es soll. Aber dann dreht sie sich um und... « Er hielt inne und wandte sich ab. Sein Geständnis machte ihn plötzlich verlegen.


  Spock, der sich gut erinnerte, führte den Gedankengang zu Ende. »Sie ist eine Menschenfrau mit starken Empfindungen und Feingefühl.« Er trat nach einem Steinchen, ohne daß ihm bewußt wurde, daß sein jüngeres Ich am vergangenen Tag mehrmals genau das gleiche getan hatte.


  »Es macht dich verlegen, wenn sie diese Charaktereigenschaften offenbart. Und wegen des Wunsches deines Vaters hast du Angst, wenn du sie an dir selbst bemerkst.«


  »Wo-woher wissen Sie das?« flüsterte der Knabe erstaunt.


  Spock mußte schnell überlegen, um darauf eine glaubhafte Antwort zu finden.


  »Auch in meinem Zweig der Familie ist ein wenig terranisches Blut, Spock.« Dann fügte er hinzu, um dem Gespräch den düsteren Ernst zu nehmen: »Wir sterben nicht daran. Was du offenbar noch nicht weißt, Spock«, fuhr der Erste Offizier der Enterprise fort, »ist, daß auch Vulkanier Gefühle haben. Es ist eine allzu weitverbreitete Annahme, sowohl unter vielen Vulkaniern als auch unter anderen Rassen, daß Vulkanier Gefühle nicht kennen. Die Wahrheit ist jedoch, daß wir sie unter Kontrolle haben und nicht zeigen. Daß wir den Prinzipien der Logik anhängen, bietet uns einen Seelenfrieden, den andere -außer Angehörige gewisser theologischer und philosophischer Gruppen - selten ganz erreichen.


  Du siehst also, wir haben Gefühle, und du brauchst dich ihretwegen nicht zu schämen. Sie sind so natürlich wie Sehen und Hören. Aber wir haben sie fest im Griff und lassen uns nicht von ihnen beherrschen. Aber auch Menschen wie deine Mutter werden nicht völlig von ihnen beherrscht, und sie haben es nicht leicht, sich auf dem schmalen Pfad zwischen vulkanischen Prinzipien der Logik und...«


  Er hätte noch viel mehr gesagt - es gab plötzlich so unsagbar viel, was er diesem Jungen sagen wollte -, aber ein leises Stöhnen unterbrach ihn. Es kam von hinter ihnen.


  Erschrocken drehten sich beide um. Ee-chiya folgte ihnen nicht mehr dichtauf. Statt dessen war er bereits weit zurück geblieben und lehnte sich deshalb gegen eine zerklüftete Felswand. Es sah nicht so aus, als würde er ihnen noch nachkommen. Sie kehrten um und rannten zu ihm.


  Beim Näherkommen sahen sie, daß das schwere Tier auf den Beinen schwankte. Noch ehe sie es ganz erreicht hatten, sank es auf den Boden, und seine Augen waren trüb.


  »Ee-chiya!« brüllte Spocks jüngere Ausgabe und vergaß völlig Spocks Lektion über Logik und Gefühle. Der Wissenschaftsoffizier untersuchte das offensichtlich leidende Tier gründlich. Wenn er sich nur an mehr Einzelheiten seiner Kindheit erinnern könnte, wüßte er genau, was dem Sehlat fehlte! Schließlich hatte er das bereits durchgemacht - oder nicht? Alles war so vage.


  Die Zeit war so fern, so unwirklich, so...


  Unsinn, rügte er sich. Die Vergangenheit war jetzt - und sie war nur zu wirklich.


  Dann fand er, wonach er suchte - was er aber nicht zu finden erwartet hatte. Verwirrt starrte er darauf, bis ihm der besorgte Blick des jungen Spock bewußt wurde.


  »Der Le-matya hat ihn offenbar mit einer Kralle verletzt - hier. Nur ein Kratzer, nicht tief. Doch das spielt keine Rolle. Es hätte nicht passieren dürfen. Ich kann mich nicht entsinnen...«


  Der Junge unterbrach ihn. »Stirbt er?«


  Spock war in Gedanken versunken. Er antwortete schließlich mit doppeltem Schmerz - seinem eigenen und dem, den seine Antwort bringen würde.


  »Ja.«


  Der Junge war zutiefst betroffen. Er blickte auf den zusehends schwächer werdenden, stöhnenden Sehlat.


  Spock entfernte sich ein paar Schritte. Sein Kopf drehte sich. Zum zweitenmal war etwas völlig Unerwartetes geschehen. So sehr er auch sein Gedächtnis anstrengte, vermochte er sich nicht zu erinnern, daß so etwas schon einmal geschehen war.


  Aber sich den Kopf über die Unberechenbarkeit des Zeitwirbels zu zerbrechen nutzte jetzt nichts. Das Tier war im Sterben begriffen, müßte bereits tot sein, aber die Krallen waren nicht tief eingedrungen. Ee-chiya hatte demnach keine normale Dosis des Giftes abbekommen. Vielleicht konnte er noch gerettet werden.


  Doch der zottelige Freund des Jungen - sein eigener alter Freund - würde ganz bestimmt sterben, wenn ihm nicht bald ein Heiler half. Das erklärte er seiner jüngeren Ausgabe, ohne ihm übertriebene Hoffnung zu machen.


  »Wir können ihn nicht in die Stadt und zu einem Heiler bringen. Wir haben keine Transportmittel zur Verfügung.«


  »Aber was können wir dann tun?« fragte der Knabe verzweifelt. »Es muß doch etwas geben!«


  »Du bist ein Vulkanier. Was ist das Logische?«


  Der Junge blickte auf. »Ich habe mein Erste-Hilfe-Päckchen dabei. Vielleicht... «


  Spock schüttelte den Kopf. »Selbst wenn darin zufällig das Gegenmittel wäre, dann gewiß nicht in der erforderlichen Menge für ein Tier von Ee-chiyas Größe. Denke logisch.«


  Die kindliche Stirn kräuselte sich, der Mund verzog sich unter der Konzentration. Dann blickte der Junge wieder auf. »Ich kann einen Heiler herbeiholen!«


  »Es ist ein weiter Weg zurück durch die Wüste«, gab Spock zu bedenken. »Er birgt viele Gefahren. Und es wird bald dunkel werden. Ich werde gehen.«


  Doch sein jüngeres Ich entgegnete entschlossen, fast trotzig: »Nein, er ist mein Sehlat. Mein Freund. Es ist meine Pflicht. Das darf mir niemand abnehmen. Würden Sie bitte bei ihm bleiben?«


  Die Gedanken kreisten in Spocks Kopf. Wenn das tatsächlich bereits geschehen war, müßte sein jüngeres Ich unbeschadet zurückkommen. Handelte es sich dagegen um eine neuerliche Zeitvariante, dann wäre es möglich, daß er sein Leben auf allen Zeitlinien in Gefahr brachte, wenn er den Jungen gehen ließ. Da erinnerte er sich, wie unsicher er sich in seiner Kindheit und frühen Jugend gefühlt und wie sehr es ihn gedrängt hatte, sich immer wieder zu bestätigen. Er nickte zustimmend, aber zögernd.


  Der junge Spock rannte los und verschwand über dem welligen, hitzeflirrenden Horizont in Richtung ShiKahr. Sobald der Junge außer Sicht war, entspannte Spock sich und blickte auf die untergehende Sonne. Sie färbte die Wüste purpurrot und warf rotbraune Schatten hinter die niedrigen Dünen.


  Er streckte die Hand aus und streichelte den mächtigen Kopf des Sehlats. Das große Tier blickte vertrauensvoll zu ihm hoch, aber auch verwirrt. Das war nicht überraschend. Es war das erstemal, daß es Spock aus der Nähe roch. Dieser große Mann war nicht sein kleines Herrchen. Und doch waren seine Nase und in gewissem Maße auch seine Augen anderer Meinung. Das war ungemein verwirrend.


  Das ist damals nicht passiert, dessen bin ich mir sicher, dachte Spock und kraulte das warme Fell hinter einem Ohr. »Die Entscheidung für mein späteres Leben traf ich ohne das Opfer deines Lebens, alter Freund.«


  Ee-chiya stöhnte leise und verhielt sich ganz ruhig unter Spocks tröstenden Händen.


  »Ich weiß, daß du Schmerzen hast. Ich kann dir zumindest ein bißchen helfen. Schlaf jetzt.«


  Er betastete den Nacken des Sehlats mit beiden Händen, dann wandte er einen ähnlichen Griff an wie zuvor bei dem Le-matya. Die Augen schlossen sich, und der schwere Körper entspannte sich.


  Spock lehnte sich zurück und blickte über die Wüste. Abwesend streichelte er sanft den auf den Boden gesunkenen Kopf Ee-chiyas. Kirk hätte dieses Bild widersinnig gefunden; und Dr. McCoy hätte es zu manch anzüglicher Bemerkung veranlaßt.


  Aber für Amanda oder Sarek wäre diese Haltung völlig natürlich und sehr, sehr charakteristisch gewesen.


  Es wurde rasch dunkel, und der junge Spock mußte sich auf seine angeborene und gutentwickelte Nachtsicht verlassen. Der Vulkan hatte keinen Mond.


  Er lief gleichmäßigen Schrittes durch die nächtliche Landschaft. Nur selten ließ er den Blick wandern und flüchtig auf schattenhaften Formen und Bewegungen ruhen. Meistens hielt er ihn auf den Boden vor seinen Füßen geheftet. Ein paar kleinere Nachttiere in der Nähe bemerkten die eilende, schattenhafte kleine Gestalt und brachten sich vorsichtshalber rasch in ihren Unterschlupfen in Sicherheit.


  Einmal zerriß der blutrünstige Schrei eines nächtlich jagenden Le-matyas die Stille, doch aus weiter Ferne, und der jüngere Spock stockte nicht in seinem Schritt. Aber er hielt über die Schulter nach ihm Ausschau und deshalb sah er den gewaltigen Knoten eingezogener dunkler Ranken nicht, die halb im Sand vergraben waren.


  Als er nahe genug heran war, schnellten sich die Ranken nach seinen Beinen wie eine geschwungene Peitsche mit einem Dutzend Schnüren. Mitten in der Bewegung tat er einen Satz, der jedem Sportler in seiner Altersklasse Ehre gemacht hätte, und flog geradezu über die kräftigen dünnen Greifarme hinweg.


  Ein scharfer Knall war zu hören. Ein peitschende Ranke hatte seinen Knöchel verfehlt und klatschte statt dessen gegen den Absatz seines linken Stiefels. Der junge Spock rannte weiter, entschlossen, den Blick nicht mehr vom Boden zu wenden, nicht einmal, wenn ein Le-matya direkt in sein Ohr brüllen sollte.


  Die vernunftlosen Ranken der fleischfressenden Pflanze d'Mallu hatten ihren Mißerfolg bereits vergessen. Sie wickelten sich wieder um den Kopf der Pflanze, die mit der allen Pflanzen innewohnenden Geduld auf ein weniger schnell bewegliches Opfer wartete.


  


  Ein auffälliges Zeichen war in das gelbliche Holz geschnitzt und mit glänzendem Metall eingelegt. Darunter befand sich, ebenfalls in Holz versenkt, eine asymmetrische Platte, die sowohl dekorativ wie funktionell war.


  Ein weiches Klingeln wie von fernen Tempelglöckchen ertönte. Es verstummte und erklang erneut, als der Junge zum zweitenmal und hartnäckiger auf die Platte drückte.


  Es schien eine Ewigkeit zu dauern, bis die Tür endlich geöffnet wurde. Ein großer Vulkanier mittleren Alters in togaähnlichem Nachtgewand schaute heraus. Die Toga war rot mit grellblauen Streifen, der private Geschmack eines allgemein als prosaisch bekannten Arztes.


  Der Ältere blickte den Knaben mit unverhohlenem Mißvergnügen an. Er war keineswegs in Stimmung für ein müßiges Geplaudere.


  »Es ist spät. Ich hoffe, du kommst in wirklich dringender Angelegenheit.«


  »Ja...«, keuchte der junge Spock. Er versuchte, zu Atem zu kommen und gleichzeitig zu reden. »In außerordentlich dringender, Heiler. Mein Sehlat hat am Gebirgsrand gegen einen Le-matya gekämpft und wurde von ihm gekratzt. Das Gift aus der Kralle hat zu wirken begonnen. Bitte...« Seine Stimme begann zu brechen, obwohl er sich so um Ruhe bemüht hatte. »Sie müssen mitkommen. Er braucht Ihre Hilfe!«


  Der Heiler überlegte und studierte seinen späten Besucher. Er erkannte ihn in dem gedämpften Licht nicht sogleich.


  Schließlich sagte er: »Du bist Spock, Sareks Sohn, nicht wahr?«


  »Ja, Heiler.«


  Der Arzt nickte zufrieden. »Ich habe von dir gehört. Du neigst zu dummen Streichen, wie Menschen es nennen.«


  Der Junge nickte. Er hatte so etwas erwartet. Der Klatsch auf dem Vulkan verbreitete sich weit und wurde nicht so schnell vergessen.


  »Es stimmt. Ich habe vor zwei Jahren jemandem einen Streich gespielt. Aber seither niemandem mehr. Heiler, ich würde Sie nicht zu einer solchen Stunde belästigen, wenn es nicht um Leben und Tod ginge. Sie haben einiges über mich gehört, aber etwa je, daß Sareks Sohn ein Lügner ist?«


  Die Stimme des Heilers wurde freundlicher. Eine so direkte Frage von einem Kind war bewundernswert.


  »Nein, nie.« Eine rasche Musterung des staubigen und an einer Stelle eingerissenen Wüstenanzugs und des geröteten Gesichts genügte.


  »Nun gut. Warte hier, ich hole meine Sachen.«


  »Bitte, Heiler, beeilen Sie sich!« Insgeheim war Spocks jüngere Version erleichtert. Er hatte seine Bitte so rasch gestellt und so dringlich gemacht, daß der Heiler gar nicht daran gedacht hatte, zu fragen, was ein siebenjähriger Junge mitten in der Nacht mit seinem Sehlat in den Bergen verloren hatte, und warum er allein gekommen war, um Hilfe zu holen.


  Der kleine Spock wäre nicht bereit gewesen für eine zeitraubende Erklärung.


  


  Es war ein eigenartiges Gefühl, des Nachts einsam bei dem sterbenden pelzigen Gefährten seiner Kindheit zu sitzen statt auf der Brücke der Enterprise oder in seiner Kabine.


  Der Sehlat war wieder aufgewacht und stöhnte leise, als ihn ein Schmerzanfall erzittern ließ. In Spock verkrampfte sich etwas. Er konnte nichts mehr für das leidende Tier tun. Noch einmal einen Schlaggriff anzuwenden, mochte sich bei seinem


  Zustand und dem immer instabiler werdenden Kreislauf als tödlich erweisen.


  Ein neuerliches Stöhnen war zu hören. Zuerst ignorierte er es. Dann wurde ihm bewußt, daß es nicht vom Sehlat kam. Er erhob sich und spähte in die Nacht. Das Stöhnen erklang aus der Ferne, kam jedoch stetig näher, wurde lauter und zu einem rauhen, mechanischen Brummen.


  Angestrengt starrte Spock auf den dunklen Horizont und wünschte sich einen Satz der tragbaren Lichter aus dem Sternenschiff herbei. Aber die Enterprise war noch gar nicht gebaut. Er hatte nicht einmal eine Taschenlampe bei sich.


  Und dann hob sich die Quelle des Geräusches als Silhouette am Nachthimmel ab. Es war ein Wüstenflieger, eine stromlinienförmige Version des gewöhnlichen Stadtgleiters, extra für hohe Geschwindigkeit gebaut. Ein gewöhnlicher Bürger würde sich logischerweise ein so teures Luftfahrzeug nicht anschaffen, denn er brauchte es nicht.


  Dieser Flieger war größer als die üblichen Gleiter und bot Platz für mehrere Passagiere, er trug jetzt jedoch nur zwei Personen.


  Als er näher kam, erkannte Spock sein jüngeres Ich und einen älteren Mann. Das konnte nur der Heiler sein, zu dem der Junge gelaufen war.


  Der Flieger näherte sich, kam pfeifend zum Stillstand und schwebte etwa einen Meter über dem Boden. Da die spitzen Felsen, wo Ee-chiya lag, eine Landung unmöglich machten, war der Pilot auf der nächsten einigermaßen ebenen Fläche niedergegangen. Sand und Staub wirbelten auf, bis der ältere Vulkanier den Motor abschaltete.


  Er kletterte heraus, und der junge Spock führte ihn hinauf zu den Felsen. Spock drehte sich um und kehrte zu dem schweratmenden Sehlat zurück. Er streichelte seinen Kopf und kraulte ihn hinter den schwach zuckenden Ohren.


  »Jetzt dauert es nicht mehr lange, alter Freund.«


  Einen Augenblick später kamen Jungspock und der Arzt über die letzte Anhöhe auf ihn zu.


  Der Heiler warf nur einen flüchtigen Blick auf die lange Kratzwunde, dann holte er mehrere Medscanner hervor und nahm eine eingehende Untersuchung des vergifteten Tieres vor.


  Spock legte eine Hand auf die Schulter des Jungen. Nicht einmal beim ersten Blick auf den Knaben hatte er den geringsten Schock empfunden, er war gut darauf vorbereitet gewesen. Doch diese erste direkte Berührung machte ihm die Unbegreiflichkeit dieser Situation auf eine Weise bewußt, wie der Anblick allein es nie vermöchte. Und diesmal war es ein Schock.


  Die schmale Schulter des Jungen bewegte sich unter seiner Hand. Spock hielt es für notwendig, etwas zu sagen, irgend etwas. »Du hast deine Sache sehr gut gemacht, Spock. Des Nachts allein die Wüste zu durchqueren, war mutig. Ich glaube -nenn es eine Vorbeurteilung aufgrund scharfer Beobachtung -, daß du beim Kahs-wan deinen Vater nicht enttäuschen wirst.«


  Jungspock blickte ihn nicht an, seine Augen hafteten auf dem Sehlat und dem Heiler.


  »Ich wollte nur Ee-chiya helfen. Er gehörte meinem Vater, bevor ich für ihn sorgen durfte. Ich wollte nicht, daß er mitkam, aber er rannte einfach hinter mir her. Wenn ich ihn verliere...«


  Spock unterbrach ihn so sanft er konnte. »Ein Vulkanier würde einen solchen Verlust ohne Tränen hinnehmen.«


  »Wie?« Ob beherrscht oder nicht, aus diesem einen Wort, diesem verzweifelten Ausruf, sprach eine ganze Welt von Gefühlen.


  »Indem er versteht, daß jedes Leben zu einem Ende kommt, wenn - wenn die Zeit es fordert. Glaube mir, Spock, wenn ich sage, daß den Forderungen der Zeit nichts entgegengesetzt werden kann. Der Verlust eines Lebens ist zu bedauern, doch nur, wenn dieses Leben vergeudet war.«


  »Das war bei Ee-chiya nicht der Fall!«


  Der Heiler blickte von dem Sehlat auf. Er mußte sich erst umsehen, ehe er sie in der Dunkelheit entdeckte. »Spock?«


  Der Junge drehte sich um, und ganz automatisch sofort auch der ältere Spock. Der Junge blickte erstaunt zu ihm auf, doch


  Wichtigeres beschäftigte ihn. Er tat den Vorfall ab und ging zu dem Heiler. Spock folgte ihm, er war froh, daß dem Arzt nichts aufgefallen war.


  »Ja, Heiler?«


  Der Sehlat stöhnte nun lauter und fast ohne Unterlaß. Der Heiler blickte auf das Tier und schüttelte bedauernd den Kopf.


  »Das Gift wirkt schon zu lange. Obgleich der Kratzer nicht tief ist, konnte das Gift in die Blutbahn dringen. Kein bekanntes Gegenmittel vermag sein Leben noch zu retten.«


  Der Junge blieb stumm und überlegend im Dunkel. »Gibt es gar nichts mehr, was Sie für ihn tun können?«


  »Um ihn zu retten, nein. Ich kann sein Leben verlängern, doch die Schmerzen werden bleiben; ich kann ihn aber auch erlösen. Die Entscheidung mußt du treffen. Er ist dein Sehlat.« Der Heiler blickte den Jungen nicht an.


  Ungewohnte, unkindliche Gedanken quälten den jungen Spock. Er wandte sich von den beiden Erwachsenen ab, sie sollten nicht sehen, wie schwer ihm die Antwort fiel, und auch nicht, wie weh ihm ums Herz war.


  Spock wartete mehrere Minuten, dann trat er still hinter den Jungen. Noch einmal legte er die Hand auf die schmale Schulter.


  Diesmal empfand er keinen Schock, kein Gefühl der Unwirklichkeit. Zum erstenmal war er ganz Selek, der weise Vetter.


  Spocks jüngeres Ich blickte zu ihm auf, dann zurück zu Ee-chiya. Mit tonloser Stimme sagte er zu dem Heiler:


  »Erlösen Sie ihn. Er soll sterben, wie er gelebt hat - friedlich und mit Würde.«


  Der Arzt blickte mit unbewegter Miene und griff in seine Tasche. Er brachte ein Röhrchen zum Vorschein, dessen Größe seine Wirksamkeit nicht vermuten ließ. Es hatte nur drei Kontrollen: zwei winzige Anzeiger und einen Schaltknopf an einem Ende.


  Er machte sich daran, das Instrument einzustellen. Der Junge sah ihm kurz dabei zu, dann ging er zu dem Sehlat, setzte sich neben ihn auf den Boden und hob den schweren Kopf auf seinen Schoß.


  Ee-chiya blickte zu ihm auf und schmiegte sich fester an den Jungen. Ein leises, kurzes Zischen wie von einer Sprühdose war zu hören. Die Miene des jungen Spock blieb auf vulkanische Art unbewegt.


  


  »Ich bedauere, wenn ich dich beunruhigt habe, Vater«, sagte der junge Spock, »aber ich bin überzeugt, daß notwendig war, was ich tat.«


  Sarek blinzelte in dem grellen Licht, das aus dem Garten durchs Fenster hereinfiel, als er seinen Sohn betrachtete. An der Haltung und in der Stimme des Jungen war etwas, das der ältere Vulkanier bisher noch nie an ihm bemerkt hatte. Tatsächlich erinnerte ihn beides ein wenig an... Er warf einen raschen, wie er hoffte, unbemerkten Blick auf seinen eigenartigen Vetter, der reglos vor einem Bücherregal stand.


  Spock war in ein altes terranisches Buch vertieft. Es war in seinen Kinderjahren eines seiner Lieblingsbücher gewesen, eine Phantasiegeschichte von einem Terraner mit merkwürdigem Namen. Sarek konnte den Titel nicht sehen, aber wahrscheinlich hätte er ihm ohnehin nichts gesagt. Seiner Mutter dagegen hätte der Zufall vielleicht zu denken gegeben, doch momentan war sie viel zu erleichtert, irgend etwas anderes als ihren Sohn zu bemerken.


  Sarek wandte sich wieder dem Jungen zu. »Ich hoffe, du kannst erklären, wieso es notwendig war. Deine Mutter und ich machten uns - Sorgen.«


  »Ich mußte eine Entscheidung treffen«, erklärte der Knabe mit fester Stimme. »Ich mußte die Richtung für mein Leben wählen, und zwar vor dem Kahs-wan. Ich habe - Vulkan gewählt.«


  Amanda, die in der gegenüberliegenden Zimmerseite in einem Sessel saß, wandte flüchtig das Gesicht ab, während sie gegen Tränen ankämpfte. Sie verspürte ein leichtes Gefühl des Verlusts, von dem keine Mutter verschont blieb, wenn sie erkennt, daß ihr Kind erwachsen wird. Ihr Sohn hatte den schwierigeren Weg erkoren.


  Sarek zeigte keinerlei äußere Reaktion auf diese Erklärung, so groß seine Freude darüber auch war. Aber sie zu zeigen oder auch nur zu lächeln wäre undenkbar gewesen. Er nickte ernst.


  »Es ist gut. Dein Benehmen war ehrenhaft.« Er machte eine Pause. »Wir werden dafür sorgen, daß Ee-chiya aus den Bergen geholt und heimgebracht wird.«


  »Danke, Vater.« Der Junge scharrte ungeduldig mit den Füßen. »Entschuldige, ich muß noch etwas erledigen.«


  »Erledigen?« fragte Sarek mißtrauisch.


  »Mit ein paar Schulkameraden. Eine Demonstration des vulkanischen Nackengriffs. Unser Vetter hat ihn mir beigebracht.« Er verabschiedete sich mit einem Nicken und verließ das Zimmer.


  Als er gegangen war, stellte Spock das vertraute alte Buch ins Regal zurück und wandte sich an Sarek und Amanda.


  »Auch ich bitte, mich zu entschuldigen. Ich muß mich verabschieden. Ich bedanke mich für Ihre Gastfreundschaft, die mir mehr bedeutet hat, als ich sagen kann. Doch ich muß Weiterreisen. Ich habe bereits zu viel...« Er machte eine Pause und fast, aber nur fast, hätte er gelächelt, »zu viel Zeit hier zugebracht.«


  »Gerade genug, das Leben unseres Sohnes zu retten«, sagte Sarek dankbar. »Das kann ich Ihnen nie vergelten.«


  Spock entgegnete ernst: »Versuchen Sie, Ihren Sohn zu verstehen, Sarek vom Vulkan. Seine Konflikte, seine Verwirrung, seinen Kampf gegen seine Emotionen. Das ist mir reiche Belohnung.«


  »Eine ungewöhnliche und familiäre Bitte für einen Fremden, aber ich werde sie ehren. Ich bin verpflichtet, sie zu ehren. Wenn Sie je wieder in diese Gegend kommen, oder wenn ich irgend etwas für Sie tun kann - alles, was ich besitze, steht Ihnen zur Verfügung.«


  »Ich würde es gern, aber ich fürchte, die Umstände sprechen dagegen.« Es war Zeit zu gehen, es wurde zu schmerzhaft. Er hob die Hand zum Abschied. »Friede und ein langes Leben, Vetter.«


  »Friede und ein langes Leben«, erwiderten seine Eltern. »Ein langes Leben und Erfolg, Vetter.«


  Er blickte sich nicht um, nachdem er die Gartentür hinter sich geschlossen hatte und den Weg zurück zur Wüste nahm. Aber er konnte ihre nachdenklichen Blicke auf seinem Rücken spüren. Sie folgten ihm lange...


  Er erinnerte sich jetzt, daß seine Eltern nie einen Vetter Selek erwähnt hatten. Er lächelte insgeheim. Er verstand jetzt, weshalb er trotzdem diesen erstaunlichen Mann nie vergessen hatte...


  


  James T. Kirk stiefelte nervös vor dem Zeittor hin und her. Er war allein auf der felsigen Plattform vor dem Wächter der Ewigkeit.


  Schemenhafte Formen wallten an der Öffnung des Zeittors vorbei, verhüllten unbekannte Rätsel, geheimnisvolle Vergangenheiten. Abrupt blieb er stehen, als er bemerkte, daß die waberndem Schleier langsam wurden und sich zu einem Muster zusammenzogen. Das Tor aktivierte sich.


  Er täuschte sich nicht, denn eine Sekunde später erdröhnte eine tiefe, inzwischen vertraute Stimme aus dem noch immer nicht lokalisierten Irgendwo.


  »DER REISENDE KEHRT ZURÜCK.«


  Kirks Blick haftete angespannt auf der Toröffnung. Zunächst tat sich nichts. Er begann, sich Sorgen zu machen. Dann hatte er den Eindruck, als spränge eine ferne, durchsichtige, fließende Form auf ihn zu. Sie festigte sich, als sie durch das Tor kam.


  Eine vertraute, hochgewachsene Gestalt in der Kleidung aus vergangenen Tagen einer anderen Welt schüttelte seine Hand. Spock sagte nichts - aber Kirk hatte reichlich Erfahrung, kaum merkliche vulkanische Gesichtsausdrücke zu deuten, um zu erkennen, daß der Ausflug kein Fehlschlag gewesen war.


  Spock begab sich sogleich zu seiner üblichen Kleidung. Er zog den etwas mitgenommenen Wüstenanzug und die engen Stiefel aus und schlüpfte in die Tagesuniform eines Sternenflottencommanders.


  »Ich habe die anderen zum Schiff hochgeschickt«, erklärte Kirk, noch bevor Spock fragen konnte. Er deutete auf die inzwischen wieder verschwommene Zeitöffnung. »Was ist geschehen? Sie waren nur vierundzwanzig Minuten weg -subjektiver Zeit.«


  »Es ist nichts Unerwartetes geschehen, Captain.« Er machte eine kurze Pause. »Oh, doch, eine Kleinigkeit war anders, nichts Wesentliches. Ein Haustier starb.«


  Kirk blickte ihn erleichtert an. »Ein Haustier? Das kann für den Zeitfluß nicht von großer Bedeutung sein.«


  »Für den Zeitfluß nicht, aber für jemand vielleicht schon«, antwortete Spock abwesend.


  Kirk betrachtete seinen Ersten Offizier nachdenklich, während dieser seine vulkanische Umhängtasche gegen Mehrzweckgürtel, Kommunikator und weitere moderne Gebrauchsgegenstände austauschte. Kirk zögerte, beschloß dann jedoch - vorerst - keine Fragen mehr zu stellen. Er klappte den Kommunikator auf.


  »Enterprise, hier spricht der Captain. Wir entfernen uns jetzt vom Wächter. Zwei Personen zum Hochbeamen.«


  »Aye, Sir«, ertönte Chefingenieur Scotts Bestätigung.


  Einen Augenblick später standen beide Männer still, als ein lumineszierendes Glühen sie einhüllte und in feurige Sonnenbruchstücke verwandelte.


  Das wiederholte sich umgekehrt im Haupttransporterraum des Sternenschiffs. Doch sowohl Kirk wie Spock blieben auch nach der Rematerialisierung auf der Transporterplattform stehen, Kirk unsicher, Spock besorgt.


  »Na, na, wird ja auch Zeit!« Dr. McCoy kam hinter der Transporterkonsole hervor, während Scott die Geräte abschaltete. Der Arzt musterte sie von Kopf bis Fuß und sagte in gereiztem Tonfall:


  »Haben Sie sich endlich entschließen können, Ihren Urlaub zu beenden? Während Sie sich in der Zeit herumgetrieben haben, saß ich hier fest und mußte die halbjährlichen Untersuchungen der Besatzung durchführen. Ihr beide seid die letzten.«


  Captain und Commander wechselten Blicke, und jeder war überzeugt, daß er noch erleichterter war als der andere.


  »Willkommen an Bord, Mr. Spock«, sagte Kirk.


  McCoy kam näher und drängte sie zum Turbolift. »Keine weitere Verzögerung mehr! Ich habe die Medscanner alle auf einen Vulkanier eingestellt. Jedesmal, wenn ich Sie zu untersuche habe, Spock, muß ich das Ganze neu justieren.« So, wie er es sagte, klang es, als wäre das die schwierigste Aufgabe seit der Ausarbeitung des Friedensvertrages zwischen der Föderation und den Klingonen.


  »Dr. McCoy«, sagte Spock und ging auf die noch geschlossene Lifttür zu. »Sie wissen gar nicht, welches Glück Sie haben! Wenn die Dinger nur eine Spur anders wären, müßten Sie Ihre Geräte vielleicht auf einen Andorianer einstellen.«


  Er und Kirk drückten gleichzeitig auf die Ruftaste des Lifts.


  »Was soll denn das heißen?« fragte McCoy. Als keiner der beiden antwortete, fuhr er fort: »Wenn das ein Witz sein soll, sollte ich Sie wohl daran erinnern, daß Vulkanier keine Witze machen.«


  »Die Zeiten ändern sich, Doktor«, entgegnete Spock bedeutungsvoll. »Die Zeiten ändern sich.«


  McCoy brummelte etwas. Er glaubte, eine tiefere Bedeutung über die Worte hinaus in der Stimme des Ersten Offiziers zu hören. »Mir genügt, wenn ihr mir die Zeit für eure Untersuchung opfert.«


  »Alle Zeit der Welt, Pille.« Kirk grinste, als McCoy auf den Knopf für das gewünschte Deck drückte.


  Es kam nicht oft vor, daß er etwas so sehr genoß wie jetzt Fahrt im Lift.
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  Genau zweieinviertel Schiffstage nach Verlassen des Zeitplaneten erhielt die Enterprise einen allgemeinen Notruf. Zweifellos gab es im Universum Selteneres als allgemeine Notrufe - aber nicht viel.


  »Ich möchte wirklich gern wissen«, sagte Kirk von einem Kommandositz auf der Brücke, mehr zu sich als irgend jemand anderem, »warum niemand dieses Ding bemerkt und kartographiert hat, bevor es in bewohnten Föderationsraum gewandert ist.«


  Leutnant Arex, der neben Sulu am Navigationscomputer saß, hob alle drei Arme in einer bei Menschen beliebten Gebärde und drehte den dünnen Hals, während die hellen intelligenten Augen den Captain unter vorspringenden Brauenwülsten ansahen.


  »Quien sabe? Wer weiß, Captain?«


  Uhuras Reaktion war überlegter. »Vielleicht hielt niemand einen Alarm für nötig, ehe die Wolke so tief in Föderationsterritorium eindrang. Es ging keine Aggression von ihr aus, weshalb sollte sie da im freien All Aufmerksamkeit erregen?«


  »Selbst vorausgesetzt, daß sie keine Gefahr birgt, Leutnant, was noch nicht bewiesen ist«, warf Spock ein, »so sollte allein


  die Tatsache, daß nie zuvor eine kosmische Wolke dieser Größe und Dichte - von ihren anderen ungewöhnlichen Eigenschaften ganz zu schweigen - doch zumindest das Interesse einiger Astronomen geweckt hat. Ich frage mich, ob es etwa andere Gründe gibt, weshalb sie bisher nicht bemerkt wurde.«


  Kirk brummte etwas Unverständliches. Sie gingen diese gleichen Argumente immer wieder durch, seit sie den Notruf erhalten hatten. Er ließ es sich nicht anmerken, aber er war beunruhigt. Sie waren vom Zeitplaneten auf dem Rückweg zur Sternbasis gewesen, als sie den Befehl erhalten hatten. Wieder einmal mußten der Urlaub für die Besatzung und die schon lange fällige Wartung des Schiffes verschoben werden.


  »Schon wieder mal muß ausgerechnet die Enterprise das einzige größere Sternenschiff in der Nähe eines Phänomens sein!« sagte er jetzt laut. »Manchmal habe ich wirklich das Gefühl, daß das Sternenflottenkommando mit Vorliebe uns so was anhängt!«


  »Ich vermute, Captain«, meinte Spock, »daß wir weniger solche Aufträge erhalten würden, wenn wir bei einigen nicht den Erwartungen entsprächen.«


  »Führen Sie mich nicht in Versuchung, Mr. Spock.«


  »Das lag nicht in meiner Absicht, Captain. Ich schlug eine alternative Ausführungsweise lediglich in Hinblick auf Ihren offensichtlichen Mißmut vor, vom Sternenflottenkommando so oft für dergleichen...«


  »Vergessen Sie es, Mr. Spock.« Wenn er Spock ironischen Humors für fähig gehalten hätte - aber nein, das war lächerlich!


  »Mr. Sulu, lassen Sie uns mal die Karte sehen.«


  »Jawohl, Sir.« Sulus Hand betätigte geschickt einige Tasten der komplexen Navigationskonsole. Eine Sternenkarte erschien auf dem Hauptschirm. Das Netzgitter darüber gestattete eine rasche provisorische Berechnung von Geschwindigkeit und Entfernungen. Kirks Interesse galt momentan dem Pallas XIV System. Eine vergrößerte Darstellung erschien dicht an dem wandernden weißen Punkt, der die Enterprise war.


  Drei Planeten - Bezaride, Mantilles und Alondra sowie ein beachtlicher Asteroidengürtel - befanden sich außerhalb von Pallas I und II. Alle waren kleine Welten. Gasriesen gab es keine.


  Das System kreiste um einen Doppelstern. Doppelsterne waren keineswegs ungewöhnlich, wohl aber solche mit Planeten und schon gar mit bewohnbaren. Das Pallassystem war sorgfältig studiert worden, ehe es zur Besiedlung empfohlen worden war. Nicht, daß Pallas II - Mantilles - keine gastliche Welt gewesen wäre. Ganz im Gegenteil. Aber die Verantwortlichen der Föderation wollten sicher-, ja doppelt sichergehen, daß das Doppelsternsystem stabil genug war, Leben auf Mantilles für eine zumindest minimale Zeitspanne zu erhalten, also für etwa vier- bis fünfhundert Millionen Jahre.


  Mantilles war nicht nur für den ungewöhnlichen Umstand bekannt, daß alles dort zwei Schatten hatte, sondern auch als die fernste größere Welt der gesamten Föderation. Obwohl der Planet inzwischen gut bevölkert und längst über die Anfangsstadien der Kolonisation hinaus war, sahen die Mantiller sich immer noch gern als Pioniere - mit dem Rücken zur dichtbesiedelten Föderation und dem Zentrum der Galaxis und das Gesicht den lockenden Weiten des intergalaktischen Raums zugewandt.


  Sie waren ein stolzes, selbstbewußtes Volk. Doch das plötzliche Erscheinen dieser eigentümlichen Wolke beunruhigte sie. Infolgedessen hatte die mantillische Regierung laut genug gebrüllt, daß das Sternenflottenkommando es hören konnte, und das Sternenflottenkommando hatte nach der Enterprise gerufen.


  Und Kirk - Kirk konnte nur noch die Götter des Zufalls und den unglücklichen Zeitpunkt verwünschen. Wenigstens schrien die nicht zurück, die kicherten nur vor sich hin.


  Er seufzte. Jetzt waren sie hier, um herauszufinden, was diese Wolke war - zur Beruhigung der Mantiller. Dann würden sie wieder zur Sternbasis umdrehen und diesmal vielleicht sogar ohne weitere Störung dort ankommen - wenn nötig, mit geschlossenen Frequenzkanälen.


  »Mr. Sulu, geben Sie mir die Anflugdaten.«


  Der Rudergänger meldete umgehend und sachlich: »Wir werden in der Nähe von Pallas III - Alondra - auf die Wolke treffen. Alondra ist der äußerste Planet, Sir, er ist unbewohnt, es gibt dort nur einige automatische Forschungsstationen.«


  Spock blickte von seinem Monitor auf. »Ich möchte hinzufügen, Captain, daß wir jetzt in Sensorenreichweite zur Wolke kommen.«


  »Erste Daten, Mr. Spock? Das Sternenflottenkommando war da nicht sehr genau. Ich habe den Eindruck gewonnen, sie erwarten, daß wir uns um das alles selbst kümmern.« Er versuchte etwas Interesse zu zeigen, als Spock wieder auf seinen Monitor schaute und einige Tasten drückte. Bei der Wolke handelte es sich wahrscheinlich um ein Stück eines Sternennebels, das sich losgelöst hatte, also eine verhältnismäßig harmlose Ansammlung von kosmischen Gasen.


  Das änderte Spocks Bericht schnell. An dieser Wolke war nichts gewöhnlich.


  »Die Wolke ist von uneinheitlicher Form mit schwankenden Umrissen, Captain. Im Mittel beträgt ihre Länge achthunderttausend Kilometer und ihre Tiefe etwa die Hälfte. Und sie ist sehr dicht.«


  Der gutmütige Arex blickte von seinem Navigatorsitz auf und pfiff beeindruckt. »Gewaltig! Sie hat den doppelten Durchmesser von Sols drei größten Gasgiganten zusammengenommen!«


  »Wir verfügen alle über astronomische Grundkenntnisse, Leutnant Arex«, sagte Kirk trocken. »Zeigen Sie unsere gegenwärtige Position, bitte.«


  Arex beugte sich sichtlich verlegen über seine Konsole. »Jawohl, Captain.«


  Insgeheim rügte Kirk sich. Es war wirklich nicht notwendig gewesen, Arex so zurechtzuweisen. Er hatte lediglich sein bewunderndes Staunen über den ungewöhnlichen Eindringling ausgedrückt. Wahrscheinlich teilten die anderen dieses Gefühl. Eine Freiheit, die Kirk sich nicht gönnen durfte. Sternenschiffkommandanten hatten nicht bewundernd zu staunen.


  Außerdem war es nicht die Größe der Wolke, die ihm plötzlich Sorgen machte, sondern Spocks Erklärung, daß sie »sehr dicht« war. Verglichen mit selbst einem kleinen Sternennebel war ihre Größe unbedeutend. Doch wenn das Gas so dicht war, daß es eine Atmosphäre beeinflussen konnte...


  Das Bild auf dem Hauptschirm wechselte. Jetzt war die gewaltige Masse der Wolke zu sehen. Sie erstreckte sich rechts, von galaktischer Ebene aus gesehen, von Alondra. Sie war dem äußersten, unbewohnten Planeten schon sehr nah.


  Dann kamen weitere, beunruhigende Sensorenwerte herein. Den Detektoren der Enterprise zufolge bestand die Wolke an manchen Stellen aus so dichten Gasen, daß sie schon fast fest war. Sie war jedenfalls zu dicht für einen Nebel und zu dünn für eine Welt. Sie drehte sich nicht, wogte nicht. Sie setzte sich über die üblichen Erscheinungsformen von Bewegung und solarer Gravitation einfach hinweg. Die beiden Pallassonnen müßten bereits starke Auswirkungen zeigen, doch den Sensoren nach ignorierte die Wolke den Doppelstern völlig.


  Und sie bewegte sich schnell. Viel zu schnell.


  Hier war sie also. Aus der scheinbar unerschöpflichen Dichte der Pandora des Universums war eine weitere unliebsame Überraschung gequollen.


  »Sehen Sie zu, was Sie noch alles erfahren können, Mr. Spock.« Kirk unterließ es, hinzuzufügen: Und möglichst Daten, die mehr Sinn ergeben.


  Spock blickte wieder von seinem Monitor auf. »Ich finde dieses Phänomen faszinierend. In der Wolke sind offenbar sowohl Materie wie Energie aktiv, diese Kombination ist, gelinde gesagt, sehr ungewöhnlich. Beispielsweise bleiben die Quantitäten von beiden nicht konstant, sondern wechseln ständig.


  Das läßt darauf schließen, daß die Materie innerhalb der Wolke laufend in Energie umgewandelt wird. Und doch strahlt sie nur einen geringen Bruchteil dieser steten Produktion aus.«


  »Sie haben recht, Spock, das ist außerordentlich interessant«, entgegnete Kirk nachdenklich. Je näher sie der Wolke kamen, je mehr Daten sie über sie bekamen, desto unmöglicher schien sie zu werden. »Es ist sehr merkwürdig. Fast läßt es darauf schließen... «


  Alle wandten sich bei Sulus Ruf zum Hauptschirm um.


  Die Wolke hatte Alondra erreicht. Sulu schaltete rasch auf Direktbild. Zu ihrem Entsetzen sahen sie die Wolke langsam, amöbengleich über den Planeten ziehen, geduldig, unerbittlich, wie es schien - und berechnend.


  Nur Arex, dem Kirks Tadel offenbar noch zu schaffen machte, nahm die Augen nicht von seinen Instrumenten.


  »Captain«, meldete er schließlich, »Alondra ist durch unsere Navigationssensoren nicht mehr zu erfassen.«


  Spock wandte sich sofort wieder seinem Monitor zu, und Uhura sagte: »Die Wolke befindet sich zwischen uns und dem Planeten, das unterbricht offenbar das Abtasten.«


  »Nein, Leutnant«, widersprach Spock ruhig. »Die Wolke hat Alondra verschlungen!« Er widmete sich erneut seinem Monitor. Auf der Brücke waren nur noch die mechanischen Geräusche der verschiedenen Instrumente zu hören, bis Spock wieder sprach, und diesmal schwang unverkennbar Besorgnis aus seinem Ton.


  »Captain! Der Planet scheint auseinanderzufallen. Die Sensoren melden eine rasche Verringerung der Planetenmasse.«


  Ein wahrer Orkan von Gedanken war in den letzten Minuten durch Kirks Kopf gebraust. Jetzt äußerte er den unangenehmsten.


  »Spock«, fragte er leise, »ist es möglich, daß diese >Wolke< Planetenfrißt?«


  »Captain, ich glaube, Ihre Frage ist von emotionalen Untertönen durchdrungen.«


  »Die ganze Situation ist unnötigerweise von emotionalen Untertönen durchdrungen, Mr. Spock. Bitte beantworten Sie die Frage.« »Extrapoliert man aus allen vorhandenen Sensordaten, Sir«, erwiderte sein Erster Offizier, »so ist das eine logische Annahme.«


  »Sir?« Kirk wandte seine Aufmerksamkeit rasch wieder Sulu zu. »Die Wolke ändert den Kurs!«


  »Lächerlich, Mr. Sulu. Sie ist schließlich kein Fahrzeug mit Antrieb. Ein natürliches Objekt ändert...«


  »Kursänderung bestätigt, Sir!« rief Arex aufgeregt. »Neue vorläufige Kursberechnungen zeigen...« Er unterbrach sich und überprüfte die Daten noch einmal gründlich. »... zeigen an, daß sie sich jetzt auf den zweiten Planeten zubewegt.«


  »Aber wenn sie diesen Kurs beibehält...«, rief Uhura erschrocken.


  »Werden zweiundachtzig Millionen Bewohner sterben«, beendete Kirk grimmig den Satz für sie.


  Von den Instrumentengeräuschen abgesehen, war es wieder ganz still auf der Brücke.


  »Mr. Sulu, klar zur Beschleunigung auf Sol Acht. Gehen Sie bis an das Limit. Erklären Sie Mr. Scott die Gründe, falls er sich danach erkundigt.«


  »Jawohl, Sir.« Sulu nickte.


  Kirk fuhr fort: »Bei Sol Acht, Mr. Sulu, werden wir in die Wolke eindringen.«


  Bei diesen Worten blickte Sulu zögernd mit fragender Miene zum Kommandosessel.


  »Wir... werden... in... die... Wolke... eindringen!« wiederholte Kirk unmißverständlich. Er war sich durchaus bewußt, daß alle auf der Brücke ihn anstarrten. Was zum Teufel erwarteten sie? »Und zwar, bevor sie den bewohnten Planeten Mantilles erreicht hat! Auch wenn wir uns ihrer exakten Natur noch nicht sicher sind. Und ungeachtet der Tatsache, daß sie größer als Millionen von Sternenschiffen ist.


  Bereit, Mr. Sulu?«


  »Bereit, Captain. Kurs berechnet und eingegeben.«


  »Sol Acht, bitte, Leutnant.«


  Sulu machte einen Handgriff. Den Stoff des Universums zu krümmen, vermochten nur Gott und Rudergänger - und in Momenten wie diesen verwechselten manche Rudergänger die beiden miteinander. Deshalb gab es in der Sternenflotte auch den höchsten Wechsel und die meisten psychischen Zusammenbrüche bei Navigationsoffizieren und Chefingenieuren.


  Die Enterprise reagierte und sprang.


  »Wenn wir sie nicht aufhalten können, Jim, werden Millionen von Menschen sterben.«


  Kirk drehte seinen Sitz. »Oh, hallo, Pille. Ich weiß. Vielleicht sogar mehr.«


  »Ja, Doktor«, warf Spock ein. »Wenn es tatsächlich die Natur dieser Wolke ist, Planeten auszulöschen, wäre es möglich, daß sie Welten so instinktiv sucht wie ein Tier Nahrung. Es könnte sogar sein, daß sie nicht nur Planeten, sondern auch Sonnen verschlingt - obwohl sie im Vergleich zu selbst einem kleinen Stern winzig wirkt.«


  »Fast so winzig wie wir im Vergleich mit ihr?« fragte Kirk nachdenklich.


  Wie üblich lächelte Spock natürlich nicht. »Fast, Captain. Aber wir wissen nichts, über die Beschränkungen, denen die Wolke unterliegt. Wenn sie zu solcher Selektion imstande ist, könnte sie zur Bedrohung jeder Welt in unserer Galaxis werden.«


  »Pille?« McCoy trat näher zu Kirk. Alle auf der Brücke konnten sich vorstellen, oder glaubten es zumindest, was dem Captain jetzt durch den Kopf ging. Deshalb ignorierten sie entschlossen das nun einsetzende Gespräch der beiden.


  »Pille, ich brauche die sachverständige medizinische Meinung über Massenpsychologie.«


  »Dann bist du an der falschen Adresse, Jim.« Aber Kirk lächelte nicht. »Doch ernsthaft, meine Meinung kannst du gern hören, nur so sachverständig ist sie nicht.«


  »Aber bestimmt sachverständiger als die irgendeines anderen hier, Pille. Was meinst du - dürfen wir es wagen, den Leuten auf Mantilles mitzuteilen, was wir wissen? Damit sie versuchen können, wenigstens einen Teil der Bevölkerung zu retten? Sie haben Instrumente, können sich eine ungefähre Vorstellung machen -aber dann wird es bereits zu spät sein.«


  McCoy schaute auf die bewegte Wolke auf dem Hauptschirm. Es waren keine Glupschaugen zu sehen, kein gierig geöffneter Rachen. Rein vom Aussehen her wirkte sie nicht bedrohlicher als eine Dampfwolke.


  »Wieviel Zeit bleibt ihnen noch?«


  Arex antwortete, und Kirk wies den Leutnant nicht einmal zurecht, weil er gelauscht hatte. »Vier Stunden und zehn Minuten, Sir.«


  McCoy blickte Kirk an. »Ich nehme an, die Mantiller sind systematische, gebildete, zivilisierte, denkende Menschen, Jim.«


  Kirk nickte bestätigend. »So sehe ich es auch. Sie werden in Panik geraten.« McCoy lächelte angespannt.


  »Andererseits, Captain«, warf Spock ein, und es war logisch, daß er diesen Gedanken äußerte, »wird es ihnen trotzdem gelingen, zumindest einen kleinen Teil der Bevölkerung zu retten.«


  »Viel kann von dem Verantwortlichen abhängen, Jim«, fuhr McCoy fort. »Wer ist der Gouverneur von Mantilles? Was weißt du über ihn?«


  »Robert Wesley«, murmelte Kirk und erinnerte sich an ein Erlebnis vor langer Zeit. »Er war früher bei der Sternenflotte und verließ sie, um den Gouverneursposten anzunehmen.« Er blickte zu dem Arzt hoch. »Er neigt gewiß nicht zu Hysterie.«


  McCoy zögerte nicht. »Dann informiere ihn.«


  »Wir werden die Wolke in fünf Minuten, zehn Sekunden erreichen, Sir«, meldete Sulu.


  »Danke, Leutnant.« Kirk wandte sich gleich wieder McCoy zu. »Auch dir danke, Pille.« Dann hob er die Stimme und erteilte Uhura Anweisungen.


  »Leutnant, eine Verbindung von Dringlichkeitsstufe Eins mit Gouverneur Wesley auf Mantilles.«


  »Aye, aye, Sir.«


  


  Als die Enterprise immer näher an die Wolke herankam, mußte die Schirmperspektive einmal, zweimal, schließlich ein drittes Mal angepaßt werden. Dann war die Grenze der Anpassungsfähigkeit erreicht.


  Nun war nichts mehr auf dem Schirm außer die rätselhafte bedrohliche Wolke zu sehen. Sie verdeckte das ganze Universum.


  So friedlich das Bild auch wirkte, übte es doch eine ungeheure Faszination aus. Alle starrten auf die näher kommende Gasgestalt, alle außer Spock. Er fand seine Computerauswertungen interessanter.


  »Captain, ich erhalte vorläufige Werte von den Sensoren für chemische Analyse.«


  »Vorläufige, Mr. Spock? Oh, Sie meinen... «


  »Ja, Captain. Sie sind außerordentlich ungewöhnlich und im Einklang mit der Einzigartigkeit der Wolke.«


  »Machen Sie es nicht so spannend, Spock. Welche Werte?«


  »Es sind Hinweise auf Elemente, die in unserem Periodensystem völlig unbekannt sind - und zwar sowohl natürliche wie künstliche Elemente. Ich bin mir jetzt zu neunzig Prozent sicher, daß meine Theorie richtig ist.«


  »Welche Theorie?« drängte Kirk.


  »Daß dieses Objekt von außerhalb unserer Galaxis stammt.«


  »Captain!« schrie Sulu.


  Alle wandten sich wieder dem Schirm zu.


  Ein Segment der gewaltigen Masse begann langsam zu wogen und anzuschwellen. Aus dem Buckel lösten sich plötzlich lange rankenähnliche, spiralförmige Dunststreifen und griffen in die Richtung der Enterprise. Diese Pseudopodien bewegten sich mit unheimlicher Schnelligkeit und Flexibilität.


  »Ausweichmanöver!« brüllte Kirk, und seine Hände umklammerten unwillkürlich das Metall seines Kommandosessels.


  »Aye, Sir!« schrie Arex, während er und Sulu sich am Ruder fast überschlugen.


  Aber so nahe war ein Ausweichmanöver fast unmöglich. Die Enterprise war kein Kolibri, der sich um seine eigene Achse drehen oder plötzlich rückwärts fliegen konnte. Selbst wenn die Materialien des Schiffes ein solches Manöver ausgehalten hätten, wären Besatzung und Inventar aufgrund des Trägheitsmoments durch den vorderen Aufbau hinausgeschleudert worden.


  Es war, als würde man von einer Kugel aus lockerer Watte angegriffen. Die langen Streifen wickelten sich gewichtlos um die Enterprise. Dann wurde das Schiff zur Wolke gezogen, und selbst der Solantrieb vermochte nichts dagegen auszurichten.


  »Maximaler Rückwärtsschub!« befahl Kirk mehr hoffnungsvoll als optimistisch.


  »Maximaler Rückwärtsschub«, bestätigte Sulu. Die Brücke erbebte unter der Belastung.


  Ohne den Computerfeldausgleich wäre die Enterprise durch die plötzlichen titanischen, einander entgegenwirkenden Kräfte zerrissen worden. Aber die gewaltige Kraft ihrer Maschinen genügte nicht, sie zu befreien.


  McCoy sagte angespannt: »Reicht nicht.«


  »Eine Art Antiplasma«, erklärte Spock so ruhig, als analysiere er die Zusammensetzung von Konfekt. Er blickte vom Monitor auf. »Sie erzeugt eine ungewöhnlich starke Anziehungskraft. Keine Gravitation, wie wir sie kennen, aber etwas Ähnliches.«


  Kirk hörte ihn kaum. »Alle Phaser auf die Wolkenmasse richten. Soweit möglich auf die Verbindungsstellen dieser Pseudopodien mit der Masse zielen. Klar zum Feuern!«


  »Ziel erfaßt!« meldete Sulu Sekunden später.


  »Phaser bereit«, fügte Arex hinzu.


  »Feuer!«


  Hungrige Vernichtungsstrahlen aus purer Energie schossen aus der Enterprise - und verschwanden ohne sichtliche Wirkung in der Wolkenmasse. Genausogut hätten sie gegen die Sonne gerichtet sein können.


  »Nichts, Captain«, meldete Sulu.


  Spock hatte eine Antwort auf das Unglaubliche. »Die Wolke ist offenbar imstande, Energie zu absorbieren, Captain. Nach allem, was wir bereits über sie wissen, überrascht das nicht. Unsere Phaserstrahlen wurden nicht durch irgendeine Art von Schild abgelenkt. Aber was sogar den flüssigen Kern eines Planeten zerreißen kann... «


  Es war unnötig, diesen Gedankengang zu Ende zu führen. Es war, als versuche man, einen Wal mit Zahnstochern zu harpunieren!


  Die Pseudopodien zogen die Enterprise näher und näher an die Wolke heran. Sulu bemerkte als erster das Kräuseln an der Oberfläche der aufgewühlten Masse. Eine kleine Öffnung erschien und weitete sich.


  Mit immer noch um Rückwärtsschub kämpfendem Solantrieb verschwand das Sternenschiff in der Wolke.


  Kirks Magen andererseits bewegte sich aufwärts, und sein Besitzer war sicher, daß er ihm jeden Moment aus dem Mund quellen würde. Die Lichter auf der Brücke flackerten, wurden düster und fluktuierten wild.


  Eine besonders heftige Erschütterung warf Uhura aus ihrem Sitz. Sulu flog einen Meter in die Luft, bevor er aufs Deck geschmettert wurde. Kirk und Spock klammerten sich mit aller Kraft an ihre Sitze. Nur Leutnant Arex gelang es, dank seiner drei Arme und Beine, seinen Platz zu behaupten.


  Glücklicherweise dauerte dieses gewaltige Rütteln nur ein paar Sekunden. Dann wurde es zusehends schwächer. Nach wenigen Minuten fand das Schiff sein Gleichgewicht wieder.


  »Uhura?«


  Sie plagte sich auf die Füße und humpelte mit schmerzverzerrtem Gesicht zurück zu ihrem Sitz, wo sie sogleich die Konsole nach Beschädigungen überprüfte.


  »Nur eine wunde Kehrseite, Captain, das ist alles. Nichts Wichtiges beschädigt.«


  »Das ist Ansichtssache«, warf McCoy ein. Alle waren zu angespannt, um herzhaft lachen zu können, aber die Bemerkung half zumindest über den leichten Schock hinweg. Kirk gelang sogar ein schwaches Lächeln. Spock starrte wie üblich verständnislos auf seine amüsierten Kameraden.


  »Mr. Sulu?« rief Kirk, als das nur halbunterdrückte Lachen verstummt war. »Sind Sie funktionsfähig?« Er fragte es absichtlich witzig, denn er sah durchaus, daß sein Navigationsoffizier Schmerzen hatte, die er ganz offensichtlich verbergen wollte.


  »Ich glaube - es könnte sein, daß mein linkes Bein gebrochen ist, Captain.«


  »Dann ab in die Krankenstation mit Ihnen, Leutnant.«


  Aber Sulu machte keine Anstalten zu gehen. »Wenn es Ihnen recht ist, Captain«, er checkte bereits seinen Computer, um ihre Position festzustellen, »würde ich lieber am Ruder bleiben.« Schmerz verzerrte sein Gesicht, doch er wandte sich rasch ab. Kirk war nicht sicher, ob er richtig gesehen hatte.


  McCoy protestierte stimmgewaltig, während er auf ihn zuging. »Leutnant, ich befehle Ihnen...« Abrupt hielt er inne. Kirk würde die Fähigkeiten seines Ersten Navigators jetzt dringender denn je benötigen. »Also schön, Mr. Sulu, ich werde Ihr Bein provisorisch schienen, dann können Sie einstweilen auf Ihrem Posten bleiben.«


  Sulu hielt den Blick auf seinen Monitor gerichtet, er zuckte nur dann und wann leicht zusammen.


  »Gut, Mr. Sulu«, rief Kirk. Der Bildschirm war grau in grau. »Sehen Sie mal, was Sie mit den Tastern bekommen können.«


  Sulu nahm mehrere Schaltungen und Justierungen vor.


  Nichts tat sich.


  »Voller Rückwärtsschub, Mr. Sulu!«


  Sofort drückte Sulu eine Reihe anderer Knöpfe. Der Schirm erhellte sich. Alle auf der Brücke holten hörbar Atem.


  Die Szene auf dem Hauptschirm war gespenstisch schön. Wie es aussah, schwebten sie in einem leichten Dunst über eine wabernde Landschaft in gedämpften Grau- und Brauntönen. Gewaltige monolithische Eisberge - Scherben des Planeten Alondra -schwammen mit ihnen in dem Dunst, manche davon groß wie Asteroiden. Verglichen mit ihnen, war die Enterprise winzig.


  »Wir sind offenbar ganz geblieben«, staunte McCoy, »aber wir müssen uns innerhalb der Wolke befinden!«


  Uhura warf ein: »Von allen Decks die gleiche Meldung, Captain. Sie wurden zwar ebenfalls ziemlich geschüttelt, doch der Schaden hält sich in Grenzen.«


  Sulu blickte von seiner Station auf. »Captain, bugseits nähern sich Objekte. Koordinaten - oh«, er deutete auf den Bildschirm. »Da sind sie schon!«


  Ein Paar riesige, asymmetrische Klumpen waren in Sichtweite gekommen. Kirk benötigte keine Sensorenangaben, um zu erkennen, daß sie sich der Enterprise näherten. Sie bewegten sich mit beeindruckender Geschwindigkeit, und ihre Größe wuchs bedrohlich, je näher sie an das gefangene Sternenschiff herankamen.


  »Deflektorschilde an und in Funktion«, meldete Arex. Er hatte die Maßnahme ohne Kirks Befehl eingeleitet - wodurch er bewies, daß er ein guter Offizier war. Es kam eben immer auf den Einzelfall an, wann man sich an die Bestimmungen zu halten hatte und wann es ratsam war, sie zu ignorieren.


  »Weitere Objekte von achtern!« rief Sulu aufgeregt.


  Kirk studierte angespannt die größer werdenden plumpen Gebilde. Nichts an ihnen wies daraufhin, daß sie gefährlich waren. Keine Stacheln, Klauen oder Fänge waren zu sehen, ja überhaupt keine Oberflächenmerkmale. Das einzige, das auf feindselige Absicht hindeutete, war die offensichtliche Zielsicherheit, mit der sie auf die Enterprise zukamen.


  Überhaupt wies die ganze Wolke keine Oberflächenmerkmale auf.


  »Analyse, Spock?«


  »Kein Zweifel, Captain, es handelt sich um eine organisierte hochbrisante Form von Antimaterie.«


  In diesem Moment klang die angespannte Stimme von Chefingenieur Scott aus dem Bordsprechgerät. »Maschinenzentrale an Captain Kirk.«


  Kirk drückte auf die Sprechtaste in der Armlehne seines Sitzes. »Hier Kirk. Was gibt's, Scotty?«


  Scotts Stimme klang unheilvoll. »Captain, bei dieser Belastung werden die Deflektorschilde nicht mehr lange halten.«


  »Ich weiß, Scotty.« Kirk warf einen weiteren, raschen Blick auf den Bildschirm. Das leuchtende Rot der Klumpen pulsierte nun und wurde immer greller. Unwillkürlich zwang sich einem der Eindruck auf, daß sie sich für - etwas bereit machten.


  »Scotty, machen Sie die Schilde klar für Antimaterieabwehr. Ich weiß nicht, wie stark sie sein muß, aber knausern Sie nicht.«


  Eine kurze Pause setzte ein, als beabsichtige Scott etwas zu erwidern, doch schließlich klang nur ein »Aye, Captain« aus dem Intercom.


  Sulu nahm den Blick vom Bildschirm und konzentrierte sich auf die Konsole, bis ein sehr selten aktiviertes Lämpchen aufblinkte.


  »Antimaterieladung fertig, Sir!« Die gigantischen Klumpen hatten das Schiff fast erreicht.


  »Feuer!«


  Sulu drückte auf den Knopf.


  Obwohl es zu keiner sichtbaren Explosion kam, zu keinem blendenden Lichtstrahl, fielen die beiden amorphen Klumpen zurück. Uhura spendete Beifall, aber die allgemeine Erleichterung dauerte nicht lange.


  Die Klumpen wurden langsamer und hielten in geringem Abstand an. Alle auf der Brücke warteten atemlos. Dann näherte das Paar sich aufs neue dem Sternenschiff. Doch es gab Anzeichen, die hoffen ließen. Der starke Antimateriebeschuß durch die Enterprise war nicht völlig ohne Wirkung geblieben. Das leuchtende Rot der zwei aggressiven Gebilde hatte nachgelassen, ebenso das starke Pulsieren. Beide waren nun von hellem Rosa.


  »Verdoppeln Sie die Ladung, Mr. Sulu.«


  »Sir?« Sulus Blick verriet Zweifel, aber Kirks Stimme keineswegs.


  »Ich sagte, verdoppeln Sie die Ladung!«


  Sulu hantierte an der Konsole. »Bereit, Sir!«


  Kirk beobachtete, bis es aussah, als machten die zwei monströsen Gebilde sich bereit, das Schiff zu verschlingen.


  »Feuer!«


  Die ungeheuren Klumpen zögerten, erzitterten - und wichen vor der Enterprise zurück. Dabei wechselte ihre Farbe von hellrosa zu blaßrosa und schließlich zu weiß. Plötzlich brachen die gewaltigen Brocken auseinander, und die immer kleiner werdenden Stücke verschwanden im Nichts.


  Ein nervöses Gespräch setzte auf der Brücke ein. Alle hatten offenbar etwas zu sagen, außer Spock. Seine Gedanken waren anderswo.


  »Nun, Spock, irgendwelche Schlußfolgerungen?«


  »Nur den Anfang einer Theorie, Captain. Die Spur einer Hypothese.« Er ließ die Bombe mit aufreizender Ruhe platzen. »Es besteht die Möglichkeit, daß es sich bei der Wolke, in der wir gefangen sind, um ein Lebewesen handelt. Eine bewußte, lebendige Wesenheit. Meine Meinung, zumindest bis widersprüchliche Daten auftauchen, ist, daß die Wolke lebt.«


  Arex pfiff durch die Zähne. Von den anderen kamen ähnliche Kundgebungen, die ihr Staunen oder ihren Schock ausdrückten.


  »Na, das ist ja heiter, Spock.« Kirks unmittelbare Reaktion war, diese unglaubliche Behauptung von sich zu weisen. Ein


  Lebewesen mit einer Länge von achthunderttausend Kilometern! Wahnsinn!


  Doch Spock, der selbst durch nichts zu erschüttern war, wußte zweifellos um die Wirkung, die seine Worte auf die anderen haben mußten. Er mochte es Theorie nennen oder auch lediglich Hypothese, doch er würde es gar nicht zur Sprache bringen, wenn er sich seiner Sache nicht verdammt sicher wäre. Also schluckte Kirk seine natürliche Reaktion und wandte sich statt dessen ruhig an McCoy. Eine solche Vorsicht hatte ihn schon mehr als einmal davor bewahrt, in eine peinliche Lage zu kommen.


  »Was meinst du, Pille?« Er hatte bemerkt, daß McCoy seiner Computerstation Fragen eingegeben hatte.


  »Eine Ähnlichkeit gibt es jedenfalls, Jim. Ich weiß nicht, wie sicher es ist. Aber eines steht fest: wir müssen hier raus! Dieser Dunst oder wie immer du es nennen willst«, er deutete mit dem Kopf auf den Hauptschirm, auf dem jetzt nur ein dünner grauer Nebel zu sehen war, »hat nach den neuesten Werten unserer chemischen Sensoren viele Charakteristiken von makromorphen Enzymen.


  Falls die Schilde sich auflösen - und bei dieser Belastung werden sie nicht mehr lange funktionieren -, wird der Schiffsrumpf rasch korrodieren und wir werden alle zu schmackhaften, leicht verdaulichen Appetithäppchen.«


  »Ich sehe mich veranlaßt, dem Doktor recht zu geben«, sagte Spock, ohne den Blick von seinem Monitor zu nehmen. »Ich habe laufende Checks des Planeten Alondra vorgenommen. Seine zersplitterte Masse hat sich stetig verringert, seit wir uns in der Wolke befinden. Die Energie steigt entsprechend. Die Analogie ist offensichtlich.«


  »Sie wandelt natürlich Masse in Energie um.« Kirk nickte und staunte selbst, wie leicht ihm diese bestürzenden Worte über die Lippen kamen. »Trotzdem...«


  Alle blickten erschrocken auf, als ein ohrenbetäubender Laut von Uhuras Station kam. Sie überwand ihren eigenen Schrecken umgehend und verringerte sofort den Tonpegel.


  »Captain, ich habe eine Subraumnachricht von Gouverneur Wesley von Mantilles.« Sie machte eine Pause und wandte verlegen den Blick ab. »Ich hatte vergessen. Ich konnte die Verbindung zu ihm herstellen, ehe wir noch - in die Wolke gezogen wurden.«


  Kirk überlegte rasch. Er könnte den Anruf natürlich gleich hier entgegennehmen. Aber je weniger Personen von der Entscheidung erfuhren, die für die bedrohte Welt getroffen wurde, desto besser. Die Geheimhaltung konnte jederzeit verletzt werden, und möglicherweise befanden sich unter den Besatzungsmitgliedern einige, die Verwandte oder Freunde auf dem Außenpostenplaneten hatten. Die Situation war auch so schon brisant genug.


  So erhob er sich. »Ich nehme den Anruf in meiner Kabine entgegen, Leutnant.«


  »Jawohl, Sir.«


  »Mr. Sulu, Mr. Spock - benutzen Sie unsere Scanner für eine Darstellung der Zusammensetzung und der inneren Struktur der Wolke. Dann geben Sie sie dem Computer zur Analyse und Erstellung genauer Diagramme ein. Es wird Zeit, daß wir erfahren, wo wir hier sind.« Er drehte sich um und war schon unterwegs zu seiner Kabine, ehe die zwei »Jawohl, Sir« ihn erreichten.
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  Der kurze Spaziergang vom Lift zu seiner Kabine gab ihm ein paar kostbare Minuten, ungestört nachzudenken. Die vorhandenen Möglichkeiten waren sehr eng begrenzt und wurden von Minute zu Minute weniger. Er brauchte nicht viel Zeit, sie sich alle durch den Kopf gehen zu lassen. Zweiundachtzig Millionen Menschenleben.


  Puff.


  Er schüttelte den Kopf und stieß die saftigsten Verwünschungen hervor, die ihm einfielen. Es gab Zeiten, da hätte er am liebsten die alten, antiken Schußwaffen aus ihren Ausstellungskästen im Offizierskasino genommen und damit auf alles Zerbrechliche in Sichtweite losgeballert. Das war das Problem mit modernen Waffen. Phaser hatten keinen Ruckstoß und waren nicht lauter zu hören als Türsummer; ihre Vernichtungskapazität war beachtlich, ihr psychologischer Wert für den Schützen gleich null.


  Zweiundachtzig Millionen! Den Tod von zwanzig vernunftbegabten Wesen zur selben Zeit konnte er noch verstehen, noch begreifen. Aber das - war unvorstellbar, eine so gewaltige Zahl! Eine ganze Welt zu einer mathematischen Abstraktion reduziert.


  Nur die Menschen, die dort lebten, waren real.


  Bob Wesley war kaum älter als Kirk. Seine Haltung, als er auf Kirks privatem Bildschirm erschien, war ruhig, gefaßt, kompetent. Sein Gesicht wies ein paar Falten mehr auf als das des Captains und sein Haar war grauer. Politik konnte einen Menschen schneller altern lassen als alle Schrecken des Weltraums. Und nun wirkte er noch älter, als er war. Er versuchte gar nicht, die Bürde, die er trug, zu leugnen und das Leid zu verhehlen, das ihn quälte. Kirk erschrak regelrecht, als das Bild auf dem Schirm erschienen war. Er machte Wesley kurz und bündig mit den Fakten vertraut.


  »Dreieinhalb Stunden, Jim«, sagte Wesley schwer, jedes Wort dröhnte wie der Schlag einer riesigen Glocke. »Das reicht nicht. Selbst dann nicht, wenn Schiffe zur Evakuierung bereitstünden.«


  Kirk bemühte sich, etwas Ermutigendes zu sagen, aber er brachte nur die Wahrheit heraus. »Du hast Zeit, wenigstens ein paar Leute zu retten, Bob.«


  Wesley murmelte die Antwort. »Wenn etwas darüber bekannt wird - und das wird es wohl, selbst wenn wir uns noch so um Geheimhaltung bemühen -, bricht die Panik nur noch früher aus.« Er räusperte sich leise. »Aber du hast natürlich recht. Wir müssen tun, was wir können, so wenig das auch ist.«


  Nie hatte Kirk einen Menschen so hilflos gesehen. Er fragte sich, wie es ihm wohl ergehen würde, wenn er an seiner Stelle wäre. Aus der Unmöglichkeit heraus, etwas gegen weit weniger hoffnungsvolle Situationen unternehmen zu können, hatten schon stärkere Männer Selbstmord begangen.


  Aber zumindest war Selbstmord kein Ausweg, den Bob Wesley wählen würde.


  »Wie...« Kirk würgte an den Worten. »Wie wirst du die Auswahl vornehmen?« Aber er sah Wesleys Antwort bereits voraus.


  »Es gibt keine Auswahl, Jim. Wir werden einige der Kinder retten.« Er machte eine müde, verabschiedende Geste. »Wenn du mich jetzt bitte entschuldigen würdest, Jim - ich würde noch gerne mit dir plaudern - es ist schon so lange her - aber ich habe so viel zu tun und nicht mehr viel Zeit.«


  »Ja, natürlich, Bob.« Kirk bemühte sich zuversichtlich zu klingen. Aber es gelang ihm nicht. »Ich melde mich wieder, wenn sich etwas Neues ergibt.«


  Wesley zuckte die Schultern. »Wenn du meinst.« Es klang hoffnungslos, aber gefaßt, als habe er sich bereits mit seinem unentrinnbaren Schicksal abgefunden. Der Schirm verdunkelte sich abrupt. Kirk starrte noch minutenlang nachdenklich darauf. Seine Brauen zogen sich allmählich zusammen, und er knirschte in hilfloser Wut mit den Zähnen.


  Noch ehe er die Brücke wieder erreicht hatte, war die Niedergeschlagenheit, die ihn fast überwältigt hatte, der festen Entschlossenheit gewichen, etwas zu unternehmen. Aber was?


  In drei Stunden und zwanzig Minuten würde die Wolke Mantilles erreichen. Und wenn das zugelassen wurde, dann mußten mehrere Millionen Lebewesen sterben.


  Der Turbolift hielt an, und Kirk stieg auf die Brücke. Na schön, es durfte einfach nicht zugelassen werden! So einfach war das! Alle anwesenden Offiziere starrten ihn an, und er erwiderte die


  Blicke eines jeden. Als er schließlich wieder in seinem Kommandosessel Platz genommen hatte, richtete er das Wort an Spock und McCoy.


  »Kommen Sie, meine Herren, ich brauche Ihre Hilfe. Ihre Analysen, Ihre Meinung, Ihre Vorschläge - egal wie verrückt! Strengen Sie Ihre Köpfe an, verdammt! Wir werden eine Lösung finden - und niemand auf Mantilles wird sterben.«


  Ein Außenstehender, dem die Lage bekannt war, hätte es für leeres Gerede gehalten. Doch hier auf der Brücke war es etwas anderes. Es erschien sogar fast vernünftig.


  »Fangen wir mit grundsätzlichen Überlegungen an«, endete er. Auf der Brücke herrschte Schweigen.


  »Wenn wir annehmen, daß die Wolke ein Lebewesen ist«, sagte Spock schließlich, »ist daraus zu folgern, daß sie laufend irgendeine Art von Nahrung benötigt, um am Leben zu bleiben.«


  Kirk nickte. »Und wir haben geschlossen, daß die Wolke von der Energie lebt, die sie aus der von ihr verschlungenen Planetenmasse gewinnt - in diesem Fall der des Planeten Alondra. Allerdings haben wir noch keinen Beweis dafür.«


  »Stimmt«, bestätigte Spock. »Aber sie ist offenbar wie ein riesiges Tier, das da und dort auf den Weiden des Universums grast.«


  Diese poetische Formulierung war schuld daran, daß Dr. McCoy ganze zwölf Zeilen biologischer Analyse auf seinem Computerschirm übersah. Er mußte zurückspringen und sie noch einmal über den Monitor laufen lassen.


  »Also gut.« Kirk strich sich übers Kinn. »Folgen wir dieser Annahme. Pille, was ist mit diesen angriffslustigen Klumpen?«


  »So, wie sie auf unsere Anwesenheit reagierten, würde ich sagen, daß sie im wesentlichen dieselbe Funktion ausführen wie unsere Zähne. Sie zerkleinern, um der besseren Verdauung willen, größere Materiestücke. Vielleicht schätzen sie uns größer ein, als wir sind, denn verglichen mit diesen Planetentrümmern, die hier umhertreiben, sind wir bereits von verdaubarer Größe. Möglicherweise täuscht die von unseren Maschinen ausgehende


  Energie sie so, daß sie uns für nahrhafter halten, als wir wirklich sind.«


  Kirk nickte und wandte sich an Sulu. »Leutnant, die Computersensoren müßten inzwischen die Werte der inneren Zusammensetzung und des Aufbaus der Wolke haben. Auf den Hauptbildschirm damit.«


  »Jawohl, Sir.« Sulu drehte sich zu seiner Konsole um. »Computergraphik bereit, Sir. Kommt auf den Hauptbildschirm.«


  Er drückte auf eine Taste. Auf dem Schirm hatten sie nun zum erstenmal ein Gesamtbild des Inneren ihres gewaltigen Wirts.


  Von der Form her war es wie die überdimensionale Lunge eines Menschen, die beiden Flügel schlossen direkt aneinander an. Statt der Luftröhre oder Speiseröhre befand sich ein flaschenförmiger Wulst in der Mitte, von dessen oberem Teil noch ein länglicher, schmälerer Hohlraum ausging.


  Und von dessen oberem Ende wiederum schien ein langer, zylindrischer Gang zum oberen Ende der Wolke und in den leeren Raum zu führen.


  Solcherart auf Schirmgröße reduziert und schematisch gezeichnet, wirkte das Bild wenig aufregend, fast komisch wie die unbeholfenen Zeichenkünste eines Kindes. Doch nach dem, was mit Alondra geschehen war, entlockte es niemandem auch nur ein Schmunzeln.


  Das Problem war, daß dieses Bild das fremde Wesen in eine allzu einfache Perspektive rückte. Der winzige weiße Punkt, der die Enterprise darstellte, konnte beispielsweise nicht im Maßstab gezeigt werden. Die Wolke war viel zu groß. Ja, im Grunde genommen zu groß, sie zu begreifen. Als Computergraphik dagegen war sie zu einer harmlosen Form geschrumpft.


  Trotzdem ließ sich etwas daraus lernen, und Kirk studierte die Zeichnung intensiv. Ihm zumindest vermittelte sie kein trügerisches Gefühl der Sicherheit.


  Die Umrisse der Wolke waren nicht fest, sondern schienen zu fließen und sich zu verändern, wie man es von gasförmigen Körpern gewöhnt war. Dennoch war sie fest genug, daß er bemerkte: »Sie hat anscheinend eine Art anatomische Struktur. Die Öffnung, durch die wir hereingezogen wurden, ist nicht zu sehen. Sie muß sich gleich hinter uns wieder geschlossen haben. Aber da ganz oben scheint es eine dauerhafte Öffnung zu geben.«


  »Ich weiß nicht recht, Jim«, fiel McCoy ein, der sogleich den Gedankengang des Captains weiterführte. »Wenn wir einen kolossalen Verdauungstrakt vor uns haben, kann ich mir nicht vorstellen, wie wir so weit kommen konnten.«


  »Drei Stunden und fünf Minuten, Sir«, meldete Arex unbewegt, »bis die Wolke Mantilles erreicht.«


  Kirk nickte bestätigend. Er hatte seinen Entschluß bereits gefaßt. Die Zeit drängte.


  »Da wir offenbar nur einen Ausweg haben, müssen wir ihn versuchen. Mr. Sulu, bringen Sie uns in dieses Herzgebiet.«


  »Aye, aye, Sir.«


  Kirk stützte den rechten Ellbogen auf die Armlehne des Kontrollsitzes und das Kinn auf die Hand. Ein schwaches Lächeln zog um seine Lippen. »Und wenn dieses Wesen einen Magen hat, können wir ihm vielleicht so große Verdauungsbeschwerden verursachen, daß es sich von Mantilles fernhält...«


  Sie brauchten nicht lange, bis sie den Rand des Gebiets erreicht hatten, den der Computer als Hohlraum in der Mitte der Wolke anzeigte. Es gab nur noch ein Hindernis.


  Der Eingang zu diesem Hohlraum war geschlossen.


  Geschlossen durch ein pulsierendes, vage irisähnliches Ventil.


  »Wir haben den Eingang zum Zentrum erreicht, Captain«, bestätigte Sulu.


  McCoy lachte nervös, während er ihren geplanten Weg betrachtete. »Und was machen wir jetzt? Klopfen wir an?«


  Das Schiff ruckte plötzlich, aber es war erträglich und niemand verletzte sich. Es war bei weitem nicht so heftig geschüttelt worden wie bei ihrem Eintritt in die Wolke.


  »Nicht nötig, Pille«, murmelte Kirk angespannt. »Es geht los...«


  Die Iris öffnete sich.


  Wie ein von der Sturmflut mitgerissenes Blatt wurde die Enterprise mit Nebelschwaden und mehreren noch riesigen Trümmern des Planeten Alondra ins Kerngebiet geschleudert. Dann schloß sich die Iris schwerfällig hinter ihnen.


  Die Szenerie im Kern unterschied sich auf so radikale Weise von jener der Gebiete, durch die sie bisher gekommen waren, wie von der nackten Schwärze des Weltalls. Hier war ein Kaleidoskop von Farben, ein lodernder, in allen Regenbogenfarben schillernder Raum, in dem ununterbrochen furchterregende Explosionen stattfanden.


  Riesige schlanke Pyramiden ragten aus der Seite der Kernwand, an die sie herantrieben. Während sie auf den Schirm starrten, kam ein großes Planetenstück nahe an eine heran, schien zu zögern und berührte sie.


  Eine Detonation, die alles unter einer Sonnenexplosion beschämt hätte, füllte den Bildschirm mit blendendem, weißem Licht. Das grelle Leuchten schwand rasch. Wenn die Scanner nicht automatisch verdunkelt hätten, um den Blitz zu dämpfen, hätten ihre Augen ernsthaften Schaden nehmen können. So aber waren sie lediglich leicht geblendet.


  Als sie wieder klar sehen konnten, bemerkten sie als erstes, daß das Teilstück von Alondra verschwunden war. Aber die schlanke Pyramide, gegen die er gestoßen war, war nun weißglühend von Restenergie - einer Energie, die durch das Zusammentreffen und die Explosion entstanden war.


  Eine Druckwelle traf die Enterprise kurz danach, doch der erste Blitz hatte den Schiffscomputern die nötigen Sekunden gegeben, sich auf die gewaltigen Nebenwirkungen vorzubereiten. Immerhin befanden sie sich noch in planetarer Entfernung von der Wand. Das Schiff hatte keine Schäden davongetragen.


  In regelmäßigen Abständen erfolgten Explosionen, manche schwächer, manche stärker als die erste. Die Enterprise ließ sich zwar mühelos von der Druckwelle tragen, doch das ständige Schaukeln und Stoßen behinderte die Beobachtung und machte eine exakte Navigation immer schwieriger.


  Trotzdem nahm das Sternenschiff unbeirrt seinen Weg durch den Kern. Indem sie es vor Schaden bewahrten und auf Kurs hielten, bewiesen Sulu und Arex, daß sie ihren Rang verdienten.


  Uhura beobachtete verwundert den Zerstörungs- und Wachstums-Zyklus der Pyramiden. »Was mag das sein?« fragte sie.


  McCoy, der sowohl seine Beobachtungen gemacht wie Vergleiche gezogen hatte, sagte: »Ich habe eine fundierte Vermutung.« Er holte tief Atem und stieß ihn langsam aus. »Ich glaube, wir nähern uns jetzt einem Bereich, der mit dem Dünndarm des Menschen vergleichbar ist. Diese Auswüchse der Kernwand sind offenbar in ihrer Funktion den Zotten gleich.«


  »Zotten?« Kirk blickte den Arzt fragend an. Physiologie, ob menschliche oder andere, war nie sein Lieblingsfach gewesen, dazu hatten ihn Raumphysik, Astrodynamik und Verwaltungsgrundlage viel zu sehr beschäftigt. Gewiß, ein Raumschiffskommandant sollte kaum weniger Wissen abrufbereit haben als ein Bordcomputer, trotzdem...


  McCoy nickte. »Der menschliche Dünndarm hat Millionen davon, doch sind sie mehr oder weniger dauerhaft, sie zerstören sich nicht selbst, wenn sie mit Nahrung in Berührung kommen, wie offenbar diese hier. Sie nehmen Nährstoffe auf, indem sie...«


  Während McCoy mit seinen biologischen Vergleichen fortfuhr, hatten alle auf der Brücke reichlich Zeit, die tatsächlichen Vorgänge zu studieren. Obwohl es schwerfiel, die titanischen Kräfte, die sie auf dem Schirm in Aktion sahen, mit jenen im eigenen Bauch zu vergleichen.


  Ein Teil eines großen Berges wurde in der inzwischen vertrauten Weise zu einer Zotte gezogen und löste sich bei der Berührung in einer Explosion auf. Die Zotte wuchs beängstigend, während sie die Energie absorbierte, die durch die Explosion entstanden war.


  Gleichzeitig verschwand die längliche Pyramidenform, oder genauer gesagt, sie zog sich in die Kernwand zurück. Sofort wuchs eine neue Pyramide seitlich der Stelle, wo die erste verschwunden war.


  In diesem Moment blickte Spock aufgeregt von seinem Monitor auf. »Captain, nach diesen endgültigen Sensoranzeigen bestehen diese Zotten aus fester Antimaterie! Sollte die Enterprise eine berühren... «


  »Verschwinden wir schneller als eine Tafel Schokolade in einem Phaserstrahl«, beendete Kirk den Satz für ihn. »Mr. Sulu, halten Sie die Schutzschirme um jeden Preis aufrecht!«


  »Ich werde es versuchen, Sir.«


  Kirk wandte seine Aufmerksamkeit wieder dem Schirm zu. Die Enterprise trieb weiterhin durch den chaotischen Schacht. Auf gewisse Weise erinnerte ihn der ständige Masse-in-Energie-Zyklus an eine um ein Vielfaches verlangsamte thermonukleare Reaktion.


  »Unglaublich, einfach unglaublich«, flüsterte er. »So viel Energie...« Er beobachtete, wie ein weiteres Trümmerstück verschwand und krachend Energie frei wurde. Es wurde hier soviel Energie erzeugt, daß damit zahllose Sternenflotten angetrieben ' und ganze Welten beleuchtet werden könnten. Alles vergeudet.


  Allerdings, dachte er, das Lebewesen würde das anders sehen. Falls es sich überhaupt über etwas Gedanken machen konnte, was er sehr bezweifelte.


  »Die Wände absorbieren die Zotten mit der aufgenommenen Energie und regenerieren sie, um den Zyklus fortzusetzen«, bestätigte Spock. »Es gehört offenbar alles zu dem ganz normalen Verdauungsprozeß, Captain.


  Als wir in die Wolke gerieten, zeigten unsere Sensoren an, daß in diesem Kerngebiet ein natürliches Kraftfeld ungeheuren Ausmaßes am Werk war. Zunächst war ich mir seines Zweckes nicht ganz sicher. Jetzt erkenne ich ihn deutlich. Das Feld dient der Erhaltung der Materie-Antimaterie Kontakt-AuflösungsSequenz. Und es reguliert sie, denn sonst würde das Wesen sich buchstäblich zu Tode fressen.«


  Ein Lämpchen blinkte auf Uhuras Konsole, und sofort wurde eine Verbindung zum Hauptsprechgerät hergestellt.


  »Maschinenraum an Brücke.«


  Kirk drückte auf die Sprechtaste. »Ja, Scotty?«


  »Die Deflektoren auf dieser Leistung zu halten ist eine enorme Belastung für die Maschinen, Captain. Vor allem für unseren Antimaterievorrat. Und durch den ständigen maximalen Energiebedarf der Schutzschirme schwinden unsere Reserven schnell - zu schnell!«


  Zu schnell, zu schnell! Alles ging zu schnell! Dieses verdammte Universum, das über Unendlichkeit verfügte und doch keine Zeit übrig hatte!


  »Wieviel Zeit bleibt uns noch, Scotty?«


  »Einundzwanzig Minuten, Captain, und das ohne jeglichen Spielraum! Falls die Energiemeßwerte unter zwei Antikilo fallen, ist es noch eher soweit. Die Maschinen haben dann nicht mehr genug Antimasse für die Reaktion. Wir werden nicht nur Antriebskraft verlieren, sondern auch die Schirme und Deflektoren.«


  »Danke, Mr. Scott, ich werde daran denken.« Er schaltete das Intercom aus und blickte zur Navigationskonsole. »Beschleunigen Sie, Mr. Arex. Ich weiß, daß es nicht einfach ist, hier zu manövrieren, aber wir müssen so schnell wie möglich durch die Öffnung am Ende dieses Schachts hinaus.«


  Arex' Stimme klang angespannt, als er antwortete: »Jawohl, Sir. Wir werden es schaffen, Sir.«


  Schier endlose Minuten vergingen, während die Enterprise mit hoher Geschwindigkeit durch den gespenstischen Dschungel aus gigantischen Zotten brauste, ununterbrochen begleitet von Detonationen unvorstellbaren Ausmaßes.


  Eine Zeitlang hatte es ganz den Anschein, als würden sie den Ausgang ohne Schwierigkeiten erreichen. Aber dann wurde es plötzlich brenzlig. Vielleicht lag es an einem minimalen Berechnungsfehler Arex' oder Sulus, vielleicht war aber auch nur ihre Geschwindigkeit zu groß für eine besonders enge Stelle.


  Raumgyros kreischten protestierend, als die Computernotautomatik die Position zu korrigieren versuchte. Sie trieben auf eine der wartenden Zotten zu.


  »Ich kann den Kurs nicht halten, Sir!« rief Sulu bestürzt. »Ich bin auf voller Kraft!«


  »Deflektoren auf Maximum!« befahl Kirk.


  »Deflektoren auf Maximum«, bestätigte Arex.


  Das Sternenschiff erzitterte unter den einwirkenden Kräften. Eine der riesigen schlanken Pyramiden schien ihnen entgegenzuspringen, gierig nach ihnen zu greifen, und wurde auf dem Bildschirm größer und größer. Gigantisch...


  Sie blieb gigantisch, wuchs jedoch plötzlich nicht mehr. Und dann bewegte sie sich scheinbar und blieb zurück, während die Enterprise ihren Weg fortsetzte.


  Kirk versuchte, sich zu entspannen und stellte fest, daß er es nicht konnte, dazu waren seine Muskeln viel zu verkrampft. Wenn sie noch einmal einer Zotte so nahe kamen, würden die Deflektorschilde unter der ungeheuren Belastung zweifellos zusammenbrechen - und mit ihnen jedes Atom der Enterprise und ihrer Besatzung.


  Wieder meldete sich Scott. Kirk hatte es fast erwartet. Dieses letzte Manöver hatte sie das ganze Sicherheitspolster gekostet, das sie noch gehabt hatten.


  Die Frage war nun, hatten sie jetzt überhaupt noch einen Spielraum?


  »Übernehmen Sie, Mr. Spock«, bat er, als Scotty ihm ihre gegenwärtige Lage mitgeteilt hatte. »Ich fahre hinunter zum Maschinenraum.«


  »Gut, Captain.«


  


  Scott wartete auf ihn, als der Lift sich auf dem Hauptmaschinendeck öffnete. Der Chefingenieur schwieg und ging mit ihm zu einer Konsole, wo er auf einen Anzeiger deutete, der beredter als Worte war. Er zeigte die Reserveenergie in den zentralen Antimateriereaktorkammern an.


  Die Anzeigenwerte lagen in der Nähe der Zweikilomarke.


  »Sehen Sie selbst, Captain. Mit Wünschen allein können wir dieses Niveau nicht ändern. Wenn wir die ungeheure Energieentnahme nicht sofort stoppen, wird es unser aller Ende sein.«


  »Es wird unser aller Ende sein, Scotty, wenn wir sie stoppen. Sie sind der Chefingenieur - in vieler Hinsicht ist dieses Schiff mehr Ihres als meines. Lassen Sie sich etwas einfallen!«


  »Na ja.« Scottys Miene verriet, daß er schon einige Zeit über etwas grübelte, aber selbst jetzt noch zögerte, es auszusprechen.


  »Na kommen Sie schon, Scotty, heraus damit! Wenn es irgend etwas Konkreteres als ein Gebet ist, höre ich es mir gern an.« Mit einem Stoßgebet hatte er es selbst schon vergebens versucht.


  »Captain, unseren sämtlichen Sensorenanzeigen zufolge sind diese >Zotten<-Pyramidenkonverter Antimaterie - Antimaterie von hohem Energiepotential, ohne zu übertreiben.


  Wenn es uns irgendwie gelänge, etwas davon - für das Wesen eine unbedeutende, unmerkliche Menge - aufzunehmen, könnte es uns als normaler Antimaterietreibstoff dienen. Falls es nicht absolut fremdartige Eigenschaften hat, müßte es für unsere Reaktoren brauchbar sein. Dann hätten wir genügend Energie, das Schiff mit Maximum zu beschleunigen und sowohl Schilde wie Deflektoren aufrecht zu halten.«


  Kirk blickte ihn nachdenklich an. »Das würde unsere Antimaterie aufstocken. Aber auch unsere Materiemaschinen müssen regeneriert werden.«


  Scott lächelte. »Materie ist kein Problem, Sir. Ich habe bereits Trümmer des Planeten an Bord beamen lassen. Materie gibt es rundum genug für eine Million Sternenschiffe.


  Was dagegen die Antimaterie betrifft, so können wir sie nicht berühren und dürfen natürlich nichts Festes in Kontakt mit ihr kommen lassen. Ich habe mir das Problem durch den Kopf gehen lassen, Captain. Es ist nicht so einfach wie Brennholz hacken. Aber ich glaube, die Chance besteht, daß wir sie mit einem neutralen Zugstrahl abschneiden und dann an Bord beamen.«


  »An Bord beamen?« wiederholte Kirk zögernd. »Wenn sie mit irgend etwas im Schiff oder einem von uns auch nur für den Bruchteil einer Sekunde in Berührung kommen, ergeht es uns nicht besser als an einer dieser Zotten.«


  »Dazu kommt es nicht, Captain«, entgegnete Scott fest. »Ich bin sicher, daß ich eine Kraftfeldkiste zusammenzimmern kann, in der die Antimaterie genau in der Mitte schweben wird - eine kleinere, einfachere Ausführung der Maschinerie, wie normale Treibstoffstationen sie benutzen. Dann kann ich das Ganze mit portablem Zugstrahl in die Antimateriekammer transportieren. Der kleine Generator und die Kontrollen für das Feld selbst werden vernichtet, sobald die Maschinen sich zu regenerieren beginnen.


  Sobald wir den Transport bewältigt haben, müßte das übrige einfach sein.«


  Kirk ließ sich alles durch den Kopf gehen, schließlich sagte er: »Mr. Scott, diese Idee bedeutet, daß Sie reif fürs Irrenhaus sind! Das ist Ihnen doch klar?«


  »Aye, Sir.«


  »Sie standen in den letzten Stunden unter immensem Druck, das hat sich offenbar auf Ihr Denkvermögen ausgewirkt. Offenbar haben Sie weitergemacht, obwohl bei Ihnen ein paar Schrauben locker sind.«


  »Jawohl, Sir. Danke, Sir.«


  »Versuchen wir's doch mit dieser wahnwitzigen Idee...«


  Sekunden später stand Scott an der Hauptkonsole des Maschinendecks und teilte Sulu über Intercom mit, was zu tun war. Dann rannten die beiden Männer zum Transporterraum.


  Die Enterprise verließ ihren schwankenden Kurs und näherte sich einer Zotte, so weit sie es wagen konnte. Sie hatten diese bestimmte ausgewählt, weil sie einen etwas größeren Abstand zu ihren Nachbarinnen hatte als die meisten anderen.


  Als Arex die Enterprise vorsichtig in Position gebracht hatte, schoß ein Zugstrahl hinaus, dessen Leuchten im Blitz einer nahen Eruption unterging, und trennte einen etwa zwei Kubikmeter großen Brocken von der Zotte ab.


  Falls das Wolkenwesen diese Biopsie spürte, ließ es keine Reaktion erkennen.


  »Wir haben es!« rief Scott. Kirk stand neben ihm im Haupttransporterraum. »Mr. Kyle«, wandte er sich an den Chefingenieur dieser Abteilung, »holen Sie es an Bord.«


  Kyle nickte. Ein großer, oben offener Metallwürfel mit Griffen an zwei Seiten stand auf einer Transporterscheibe. Eine andere Würfelseite wies Meßgeräte, Schalter und Generatorausrüstung auf, die zur Erzeugung und Regulierung des Kraftfelds im Innern des Containers dienten. Der Feldwürfel war nicht sehr beeindruckend, aber stabil genug, Antimaterie zu transportieren, die ausreichen würde, selbst einen größeren Kontinent zu vernichten.


  Ein vertrautes, mehrfarbiges Glühen erschien unmittelbar über dem oberen Rand dieses Würfels. Kyle nahm hastig ein paar Justierungen vor. Das Glühen erlosch.


  Ganz langsam schob er den Transporterregler hinunter und stieß einen tiefen Seufzer aus, als er unten einrastete.


  »Entschuldigung, Sir«, wandte er sich an Kirk. »Das war knapp! Fast hätte ich es außerhalb des Feldes materialisiert.«


  »Nur gut, daß Sie es nicht getan haben«, entgegnete Kirk ruhig, während alles in ihm noch verkrampft war. Es hätte genügt, wenn die Antimaterie nur mit der Luft in Berührung gekommen wäre!


  »Ich nehme an, es ist jetzt im Container?« fragte er.


  Kyle war dessen so sicher, daß er nickte, ohne zuvor auf die Armaturen zu blicken.


  Kirk, Scott und zwei Techniker näherten sich dem reglosen und doch bedrohlichen Container. Scott hielt ein kleines Meßgerät in einer Hand. Sie stiegen auf die Transporterplattform hinauf und blickten alle in den Container.


  Im Innern schwamm im künstlichen Vakuum das abgeschnittene Zottenstück.


  »So also sieht Antimaterie aus«, flüsterte Kyle unbehaglich. Wie die meisten Besatzungsmitglieder hatte auch er noch nie etwas mit dieser unvorstellbar gefährlichen Substanz zu tun gehabt. Er hätte auch jetzt gern darauf verzichtet.


  »Sieht richtig unwirklich aus«, murmelte Kirk. »Eigentlich gehört es mehr der Phantasie an. Dieses Material war einmal das Einhorn der Atomphysik.« Er blickte abrupt zu seinem Chefingenieur auf und drängte: »Scott, uns bleiben nur noch zehn Minuten!«


  Scott las das kleine Instrument in seiner Hand ab.


  »Wollte mich nur vergewissern, daß die Feldstärke nicht oszilliert, Captain. Aber sie ist stabil. Gehen wir.«


  Er schob das winzige Gerät in seinen Gürtel, dann faßten er und Kirk die Griffe und hoben den Container. Mit einem Zugstrahl wäre es leichter gegangen, aber auch riskanter gewesen. Scott wollte sicherheitshalber nicht ein Feld mit einem anderen bewegen. Alles mögliche konnte passieren, wenn Kraftfelder unterschiedlicher Eigenschaften und Funktion zusammentrafen.


  Theoretisch war der Kubus voll Nichts. Da sollte nur das Gewicht des Kraftfeldcontainers sein. Aber, verdammt, er schien schwerer zu sein.


  Es hätte keinerlei Wirkung auf das Feld im Innern, wenn sie den Container versehentlich fallen ließen. Trotzdem trugen sie ihn ganz behutsam und traten vorsichtig auf. Bestimmte Teile des menschlichen Gehirns zögern manchmal zu glauben, was ein anderer Teil ihnen sagt.


  Als sich die Tür des Turbolifts öffnete und sie wieder in den Hauptmaschinenraum traten, sah es ganz so aus, als warte die gesamte technische Abteilung auf sie. Niemand grüßte. Niemand sagte überhaupt ein Wort. Alle wußten, was sich in dem Würfel befand.


  Kirk und Scott gingen, immer noch mit größter Vorsicht, auf eine Tür zu.


  ZUM ANTIMATERIEKONTROLLRAUM


  stand darauf. Und darunter:


  FÜR UNBEFUGTE ZUTRITT STRENGSTENS VERBOTEN

  Sternenflottendirektive E-11.634


  Einer der Ingenieure betätigte den Mechanismus der Sicherheitstür. Kirk und Scott traten in den kleinen Lift, zu dem sie sich öffnete. Stumm fuhren sie das kurze Stück hinunter. Die Tür glitt automatisch zurück. Sie befanden sich in der Antimateriekammer.


  Eine schmale Laufplanke führte mitten durch die Kammer. Genau wie der Liftausgang schimmerte sie in ihrem eigenen ständigen Kraftfeld.


  Selbst wenn alles andere auf der Enterprise nicht mehr funktionierte, wenn alle Energie, einschließlich der Lebenserhaltungssysteme - Phaser, Licht, Maschinen -, erlosch, würde der kleine isolierte Energievorrat, der diese wesentlichste Funktion des Sternenschiffs versorgte, aktiviert und in Betrieb bleiben.


  Wenn die gesamte Besatzung getötet und jedes Instrument an Bord vernichtet würde, könnte das Sternenschiff noch geborgen werden.


  Das Feld war nötig, da fast alles in der riesigen Kammer, vom Lifteingang und der Laufplanke - und natürlich jetzt ihnen -abgesehen, aus Antimaterie bestand. Die Wartungslaufplanke, auf der sie sich befanden, wurde von den Wänden, dem Boden und der Decke durch Kraftfeldisolatoren gehalten.


  Zellenähnliche Behälter erstreckten sich an den Wänden wie das Innere einer riesigen Wabe. Jeder hatte einfache rote, gelbe und grüne Leuchtanzeiger an der Außenseite. Alles hier war schlicht und funktionell. Es war schwierig, mit Antimaterie zu arbeiten, und für Unwesentliches war kein Platz. Es hätte nur die Gefahr erhöht.


  Rote Anzeiger glühten an allen Behältern - außer dem einen, der sich der Lifttür am nächsten befand. Als sie an ihm vorbeikamen, verblaßte sein grünleuchtender Anzeiger und erlosch, gleichzeitig glühte der mittlere in leuchtendem Gelb auf.


  Scott warf einen raschen Blick darauf und danach die Laufplanke entlang.


  »Das gibt uns genau zwei Minuten«, erklärte er. Sie gingen nun so schnell sie konnten, ja rannten fast. Aber sie mußten vorsichtig sein. Normalerweise bildeten die Kraftfelder um die Laufplanke einen undurchdringlichen Schild, den nicht einmal ein schweres Bodenfahrzeug durchbrechen könnte.


  Doch jetzt, da die Haupttriebwerke der Enterprise zu versagen anfingen, begann der separate Energievorrat, der die Schutzfelder aufrecht hielt, auf Bergungsmodus überzuwechseln. Das bedeutete, daß nur gerade soviel Energie benutzt wurde, beispielsweise die Materie der Laufplanke davor zu bewahren, mit der Antimaterie der Kammer in Berührung zu kommen.


  Falls sie ausrutschen und fielen, würden sie den Aufprall, den Augenblick ihres Todes, überhaupt nicht spüren, denn die Berührung des Bodens würde alles vernichten, wer oder was ihn berührte und das gesamte Schiff.


  Es war ein Ort für Personen mit Geduld und den geschickten Händen eines Chirurgen. Deshalb waren die Voraussetzungen für das Persönlichkeitsprofil von Antimaterieingenieuren unter den höchsten in der Föderation.


  Am hinteren Ende der Laufplanke, das ihnen unendlich fern erschienen war, befand sich eine unscheinbare, zylinderförmige Zelle. Röhren gingen davon in alle Richtungen aus. Ein isoliertes Instrumentenbrett war in die Laufplanke in der Nähe eingelassen. Scott schaltete mit der freien Hand das Intercom ein.


  »Wir sind hier, Davis. Öffnen sie.«


  Die Tür der Zelle glitt zurück, unendlich langsam, wie ihnen schien. Behutsam setzten sie den Behälter in den Antimaterieaufnahmealkoven. Die Tür schloß sich automatisch. Kurz danach wurde der Feldwürfel in die innere Zellenkammer transportiert.


  Scott und Kirk hatten nicht darauf gewartet. Sie waren zur Lifttür zurückgerannt. Scott holte das kleine Gerät aus seinem Gürtel. Für eine Vorkontrolle war keine Zeit, auch nicht dafür, nachzusehen, ob die automatische Trennvorrichtung die Materie des Feldwürfels rechtzeitig auflösen würde.


  Ein Daumen senkte sich in dem Augenblick, als der gelbe Anzeiger des nächsten Behälters erlosch.


  Ein lautes Knistern, als würde eine Tonne Stanniolpapier zusammengepreßt, ertönte aus der Hauptzelle. Eine atemlose Pause erfolgte. Dann begann ein weiches violettes Leuchten sie einzuhüllen, das offenbar aus ihren Wänden kam. Ein neuerliches, diesmal leiseres Knistern war zu hören, und plötzlich leuchtete auch das gesamte Röhrennetz, das von der Hauptzelle ausging, violett.


  Das Leuchten erreichte die Behälter. Die Anzeigerlichter wechselten rasch - von Rot auf Gelb, auf helles Smaragdgrün und blinkten in einer beruhigenden Farbensequenz.


  Noch beruhigender war das gleichmäßige Summen der Energie, das kaum zu vernehmen gewesen war, als sie die Kammer betreten hatten.


  »Scotty«, hauchte Kirk, zu müde, um Befriedigung zu fühlen. »Sie haben soeben der Enterprise und Mantilles eine Chance zum Überleben gegeben.«


  Scott wirkte völlig erschöpft. »Danke, Sir. Ich glaube nicht, daß ich so was sehr oft tun möchte. In der Theorie ist das alles viel einfacher.«
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  Kirk war ziemlich optimistisch - unvernünftigerweise -, als er sich wieder in seinem Kommandosessel auf der Brücke niederließ.


  Sie waren mit einer scheinbar unlösbaren Energiekrise fertig geworden; sie würden auch alles andere schaffen. Er wandte sich nach links.


  »Eine Änderung der Lage, Mr. Spock?«


  Der Vulkanier schaute von seinem Computer auf. Wie üblich hatte ihre kürzliche Notlage keine sichtliche Wirkung auf ihn gehabt. Seine Miene war weder erfreut noch besorgt, sondern ganz einfach ausdruckslos.


  »Die Wolke befindet sich nun nur noch zweiundvierzig Minuten und vierzehn Sekunden vor Mantilles, Captain. Und während Sie mit Mr. Scott in der Antimateriekammer waren, konnte ich eine wichtige Tatsache feststellen, eine lebenswichtige, würde ich sogar sagen.« Seine Brauen hoben sich, und wie üblich wuchs Kirks Aufmerksamkeit bei diesem unbeabsichtigten Signal. Er würde etwas wirklich Wesentliches erfahren.


  »Dieses Wesen hat ein Gehirn.«


  Wenn diese Kreatur ein Gehirn hatte, bestand die Chance, daß... Nein, er schraubte die Hoffnung zu hoch. Das wäre Wahnsinn.


  Aber war nicht die ganze Situation Wahnsinn?


  Warum sollte in diesem Wahnsinn nicht System sein?


  »Könnte sie etwa - intelligent sein, Spock?«


  »Das läßt sich noch nicht sagen, Captain. Wir haben keine Grundlage für eine solche Annahme. Unsere Information ist bisher rein anatomischer Art. Sie hat lediglich einmal etwas getan, das auf Intelligenz deuten könnte. Sie hat ihren Kurs von Alondra geändert, um sich auf Mantilles zuzubewegen.«


  Kirk schüttelte frustriert den Kopf. »Das genügt nicht. Danach können wir nicht gehen. Es könnte eine instinktive Reaktion auf eine neue Nahrungsquelle gewesen sein.« Was nun?


  »Schauen wir doch, was die kartographischen Computersensoren zusammengestellt haben, Mr. Spock.«


  Der Erste Offizier drückte auf ein paar Tasten. Wieder erschien eine Graphik des Wolkeninneren auf dem Hauptbildschirm. Sie war viel vollständiger als die letzte, die er gesehen hatte. Beachtliche Information war seither hereingekommen.


  »Viel der elektrischen Aktivität kommt von diesem großen unregelmäßig geformten Gebilde oben am Schacht, Captain. Dr. McCoy hat die Aktivität studiert, und ich glaube, er hat etwas hinzuzufügen.«


  »Das stimmt, Jim. Die Impulse fallen in regelmäßigem Muster, was willkürliche Entstehung ausschließen dürfte. Vielleicht sind sie dort ganz natürlich, woher die Wolke kommt, aber - sie sind Mustern sehr ähnlich, die ich schon gesehen habe.«


  »Immer, wenn ich bei einem Besatzungsmitglied eine Schädeluntersuchung vornehme. Also aussehen tun sie wirklich wie intelligente Gehirnwellen.«


  »Es ist so groß«, murmelte Kirk. »Höllisch groß.« Er hielt nachdenklich inne. »Aber wenn wir an das Gehirn herankommen, bevor das Wesen Mantilles erreicht, haben wir eine Chance, den Planeten zu retten. Ob es nun intelligent ist oder nicht.«


  »Jim, ich fürchte, da komme ich nicht so ganz mit.«


  »Das wundert mich nicht, Pille. Du bist Arzt. Dein Gehirn, deine Gedanken, deine Instinkte sind darauf ausgerichtet, Leben zu retten. Es würde dir gar nicht in den Sinn kommen, ein lebendes Gehirn mit Photonentorpedos zu vernichten.«


  »Captain«, unterbrach ihn Spock. »Wie Sie selbst sagen, ist das ein lebendes Wesen. Ich sehe mich verpflichtet, darauf hinzuweisen, daß die Sternenflottenbestimmungen... «


  Aber Kirk hatte keine Zeit für Spocks Lektionen.


  »Manchmal, Mr. Spock, wenn Sie sich bei allen Dingen auf die Logik beziehen, hören Sie sich, wenn es Ihnen auch nicht bewußt sein mag, ein bißchen wie ein Idiot an. Ich kenne natürlich die Bestimmung, was das Töten intelligenter Lebensformen angeht.


  Aber, wie Sie selbst zugeben, wissen wir nicht, ob diese Lebensform intelligent ist. Wenn ich diese entfernte Möglichkeit dem Leben von zweiundachtzig Millionen Mantillier gegenüberstelle - nun, wie lange würden Sie da zögern?«


  »Sie haben natürlich recht, Captain«, erwiderte Spock rasch. In Augenblicken wie diesen wurde ihm deutlich bewußt, daß er ein Vulkanier war, der zu Menschen sprach. Wenn es um so starke Emotionen ging, war es häufig besser, nichts zu sagen, als mit Logik zu kommen. »Ich wollte damit nicht andeuten...«


  »Ich weiß, ich weiß, Spock«, sagte Kirk müde. »Sie hatten wirklich keine Kontrolle über das, was Sie sagten.«


  »Wollen Sie damit andeuten, Captain, daß meine Reaktion emotional war?« Bei aller Gleichmütigkeit schaffte es Spock, empört zu klingen. Und wie angespannt die Situation auch war, gab es doch ein paar Dinge, die nicht einfach so im Raum stehen bleiben durften.


  »Nein, nein, nein, Spock! Sie mußten nur unbedingt die logische Feststellung treffen, daß dieses - dieses... Oh, zum Teufel, geben wir's auf.«


  »Eine sehr logische Entscheidung, Captain.«


  Kirk setzte zu einer Erwiderung an, als er sich erinnerte, daß Spock kein gefühlsmäßiges Bedürfnis hatte, zu Sarkasmus Zuflucht zu nehmen. Jetzt, da er sich einem Desaster nach dem anderen gegenübersah, fing er an, sich hinter Albernheiten zurückzuziehen. So konnte er seiner Besatzung wahrhaftig kein Vertrauen einflößen.


  Kirk starrte entschlossen auf den Schirm - und überlegte.


  


  Endlich erreichten sie den Rand des Gebietes, das der Computer mit Gehirn bezeichnet hatte. Der neue Sektor bestand aus tiefen gelben Wolken, die mit pulsierenden weißen Kabeln und Trossen durchzogen waren, die sich in alle Richtungen erstreckten. Spock und Uhura benutzten die Sensoren, um eine detaillierte Karte des Gehirninnern zusammenzustellen, damit die mächtigen Photonentorpedos der Enterprise möglichst wirkungsvoll eingesetzt werden konnten.


  Scott behielt immer noch seine kostbaren Maschinen im Auge, also übernahm Uhura die Programmierung. McCoy blieb auf der Brücke. So absurd Spock das auch finden würde, kam der Schiffsarzt sich in solchen Augenblicken immer völlig nutzlos vor.


  Gleichzeitig aber hoffte McCoy inbrünstig, daß seine Fähigkeiten nicht benötigt werden würden. Dieses ständige Paradoxon in Gefahrensituationen machte selbst einem ausgeglichenen Menschen zu schaffen. Das war einer der Gründe, weshalb er so viele Witze machte. Der therapeutische Wert von Lachen wurde viel zu sehr unterschätzt. Aber er wanderte unruhig auf der Brücke herum und versuchte, möglichst niemandem im Weg zu sein, was ihm auch meistens gelang.


  Tatsächlich aber gab ihm das Gelegenheit für eine seiner wichtigsten Funktionen.


  »Tue ich das Richtige, Pille?« fragte ihn Kirk leise. »Die Grunddirektive Nummer zwei der Sternenflotte verbietet das Töten intelligenter Lebewesen. Ich sagte einmal selbst, daß der Mensch sich nicht aus der Primitivität erhebt, ehe er sich nicht schwört: >Ich werde heute nicht töten<.«


  »Du hast auch gesagt, du kannst nicht zulassen, daß diese Wolke über achtzig Millionen Leben auslöscht«, entgegnete McCoy behutsam. »Zweifellos hat das Vorrang gegenüber der Vorschrift Nummer zwei.«


  »Ich weiß, ich weiß! Objektiv gesehen oder auch logisch, was Spock vorzieht, gibt es keine Wahl. Aber ich muß dann damit leben, daß ich mich fürs Töten entschieden habe!«


  Spock ersparte ihm weitere prüfende Gedankengänge. »Captain, ich bin mit der Analyse des Zielgebiets fertig. Ich fürchte, Ihre vorläufige Schätzung der Vernichtungskraft der Photonentorpedos des Schiffes war außerordentlich überbewertet. Nach meinen Berechnungen sind unsere gesamten Angriffswaffen unzureichend, das Wesen bewegungsunfähig zu machen, geschweige denn, es zu vernichten.« Er machte eine Pause.


  »Aber es gibt eine andere Möglichkeit. Das Gehirn könnte völlig zerstört werden, wenn wir die Enterprise in sein Zentrum lenken und das Schiff in Energie umwandeln. Das Ausmaß der darauffolgenden Explosion müßte sich als todbringend erweisen. Ganz gewiß jedoch würde es die Kreatur soweit verkrüppeln, daß sie die Fähigkeit verliert, gezielt nach Nahrung zu suchen.«


  »Das hört sich ja ganz so an, als rieten Sie uns, das Schiff in die Luft zu jagen!« stellte McCoy fest.


  »Nicht gerade in die Luft, Doktor, aber ansonsten haben Sie mich richtig verstanden.«


  Dr. McCoy war sprachlos. Genau wie die anderen war er auf den Vorschlag des Wissenschaftsoffiziers völlig unvorbereitet gewesen.


  Nur Kirk war nicht bestürzt. »Ich nehme an, daß die Daten über die Vernichtungskraft unserer Photonentorpedos richtig sind, Mr. Spock? Sie haben sie bestimmt mehrmals nachgeprüft?«


  »Selbstverständlich, Captain. Auch ich bin nicht erfreut von der Vorstellung, uns selbst zu vernichten. Ich teile lediglich die ermittelten Daten mit und biete eine alternative Möglichkeit zu Ihrer Erwägung.«


  »Aber Sie empfehlen sie?«


  Spock nickte. »Eine andere Alternative haben wir offenbar nicht.«


  »Danke, Mr. Spock.« Kirk trommelte auf die Armlehne seines Kommandosessels. Ihnen waren die Alternativen ausgegangen -und die Zeit wurde immer knapper.


  Trotzdem zögerte er. »Sie sind ganz sicher, daß es die erforderliche Wirkung hätte?«


  »Ja, Captain. Absolut sicher.«


  Kirk lehnte sich vor und sprach ins Intercom. »Kirk an Maschinenraum.«


  »Maschinenraum«, antwortete ein ferne Stimme. »Hier Scott.«


  Kirk sammelte seine Gedanken und überlegte sich die Worte gut. Er wollte, daß Scott sofort verstand.


  Er erinnerte sich an das letzte Mal, als er diesen Befehl erteilt hatte. Das war im Orbit um einen toten Stern gewesen, während ihres Widerstands gegen das fremdartige Energiewesen. Aber damals hatte er gewußt, daß es nur eine Finte war. Eine verzweifelte zwar, aber trotzdem eben eine Finte; ein Trick, um ihren unerwünschten Passagier loszuwerden. Es hatte funktioniert.


  Diesmal war es jedoch anders. Er hatte keine Tricks, keine Überraschungen, die gegen diese gewaltige, fremde Wesenheit helfen könnten. Es würde ein ganz gewöhnlicher, einfacher Kamikazeangriff werden.


  Müßig fragte er sich, woher dieses seltsam klingende Wort stammte.


  »Mr. Scott, aktivieren Sie den Selbstvernichtungsmechanismus in den Maschinen, und installieren Sie die Auslösersteuerung an die Brücke, an Leutnant Uhuras Station.« Am anderen Ende setzte eine lange Pause ein. »Mr. Scott?«


  »Aye, Sir.«


  Kirk schaltete aus und lehnte sich zurück.


  Der nächste Kommentar stellte die Atmosphäre in dem großen Raum auf den Kopf. Er war typisch für McCoy. »Nun, meine Herren, das ist eine Entscheidung, mit der Sie nicht leben müssen.«


  Sogar Kirk lächelte. »Warte bis du die nächste hörst, Pille. Sie wird wie eine Bombe einschlagen.«


  »Was, beim Vulkan, ist mit Ihnen beiden los?« fragte Spock verständnislos.


  »Nichts, Spock«, entgegnete McCoy. »Sie haben natürlich recht, wie üblich. Als Clowns sind wir am Ende.«


  Kirk grinste. »Aufhören, Pille. Das ist ein Befehl.« Er hielt inne. Dann grinste er noch breiter. »Kein Sterbenswort mehr.«


  Spock schüttelte verwundert den Kopf. »Menschen!« Keine Verachtung schwang aus dem freundlichen Ausruf, eher vielleicht eine Spur Mitleid.


  Kirks Lächeln schwand. Mitleid brauchten sie jetzt wahrhaftig nicht. Sie brauchten ein Wunder!


  Uhura hatte inzwischen die Graphik des Gehirns fertig. Ein Licht blinkte auf ihrer Konsole, gerade als sie sie auf den Schirm übertragen wollte. Sie drückte auf eine Taste, dann drehte sie sich um und blickte zu Kirk.


  »Ein Anruf, Sir. Von Gouverneur Wesley auf Mantilles.«


  Kirk dachte daran, um der Geheimhaltung willen wieder in seiner Kabine mit ihm zu sprechen, überlegte es sich jedoch schnell anders. Bis die Information die übrige Besatzung erreichte, würde das Schicksal der Enterprise und der zweiundachtzig Millionen Mantillier bereits entschieden sein.


  »Legen Sie ihn auf den Hauptbildschirm, Leutnant.«


  »Ja, Sir.« Sie nahm die erforderlichen Verbindungen vor. »Bitte reden Sie, Gouverneur.«


  Wesleys Bild erschien auf dem Schirm.


  Seit seiner letzten Unterhaltung mit Kirk war nur wenig Zeit vergangen, aber er schien inzwischen um Jahre, nicht Stunden, gealtert zu sein.


  »Hallo, Jim.«


  »Bob. Geht die Evakuierung voran?«


  Wesley nickte. Seine Stimme, als er sprach, war tonlos und immer wieder von Seufzen unterbrochen. Von der frischen Entschlossenheit, die auf der Enterprise herrschte, war hier nichts zu bemerken.


  »Sie hat begonnen. Es geht verhältnismäßig reibungslos. Oh, natürlich ist es anfangs zu Hysterie gekommen, aber die Regierung war sehr offen und das wissen die Menschen zu schätzen. Den Umständen entsprechend haben sie es recht gut aufgenommen. Verdammt gut. Besser, als wir erwarten konnten.


  Ich glaube, die Erklärung, daß wir nur Kinder wegschaffen würden, hat die potentiell Gefährlichen gar nicht erst aufbegehren lassen. Und auf die paar wirklich Uneinsichtigen waren wir vorbereitet.« Sein Gesicht verriet seine Frustration.


  »Aber es sind nur fünftausend, Jim! Fünftausend von...« »Ich weiß«, murmelte Kirk mitfühlend. Es klang schrecklich unzulänglich, ja anmaßend - aber was konnte er sonst sagen?


  Wesleys Frustration fand ihr Ventil in einem flüchtigen Wutausbruch. »Nichts weißt du! Du sitzt da sicher in deinem Raumschiff und...« Er faßte sich sofort. Die hilflose Wut schwand so rasch, wie sie gekommen war. Er sackte in seinem Sessel zusammen.


  »Tut mir leid, Jim. Entschuldige.«


  Diesmal sagte Kirk nichts. Es war erstaunlich, daß Wesley einen einigermaßen klaren Verstand behalten hatte.


  »Wir können sehen, wie die Wolke näher kommt, Jim. Wir haben keine weiteren Schiffe mehr übrig.«


  Sulus Stimme erklang charongleich: »Einunddreißig Minuten, vier Sekunden bis Mantilles, Sir.«


  Kirk nickte abwesend. »Bob, wo ist Katie?«


  »Hier.« Wesley lächelte und blickte nach rechts, außerhalb des Bildes. »Bei mir.«


  Das machte ihm die Entscheidung leichter. Er war sich zu neunzig Prozent sicher gewesen. Jetzt waren es hundert.


  »Mach dir keine Sorgen, Bob. Es passiert ihr nichts. Ich verspreche es dir.« Er hielt inne, überlegte, was er noch sagen könnte. Es gab so vieles, alles hing mit ihrer gemeinsamen Zeit bei der Sternenflotte zusammen. Aber nun blieb keine Zeit dafür. Keine Zeit für irgend etwas anderes als ein...


  »Leb wohl, Bob.«


  »Leb wohl, Jim.« Das Bild schwand vom Schirm.


  Nach einer kurzen Pause fragte McCoy: »Wer ist Katie?«


  »Hmm?« Kirk war tief in Gedanken versunken. Hätte er Wesley sagen sollen, was sie versuchen wollten? Nein... Es war besser, keine falschen Hoffnungen zu wecken. Es sah aus, als hätten sich die Mantillier mit ihrem wahrscheinlichen Schicksal abgefunden.


  McCoy wartete geduldig.


  »Oh, entschuldige, Pille. Seine Tochter. Sie ist elf, glaube ich. Spock, Sie haben die ungeheure Größe dieses Gehirns erwähnt. Könnte es überhaupt irgendeine Möglichkeit geben, mit einem so riesigen Gehirn Kontakt aufzunehmen? Festzustellen, ob es intelligent ist? Vielleicht ein vulkanischer Gedankenkontakt?«


  »Daran hatte ich gar nicht gedacht, Captain«, gestand der Wissenschaftler sichtlich überrascht. »Ich vermute, ich war der Idee zu nahe. Aber dazu wäre körperlicher Kontakt erforderlich. Und das ist völlig unmöglich.« Er hielt an und überlegte.


  »Aber ich könnte vielleicht meinen Geist danach ausstrecken. Eine große Menge elektrischer Energie schwingt um das Schiff herum - die Gedanken des Wesens. Wenn wir unsere Sensoren darauf richten, ließe sich die gewonnene Information in das Phonetik/Sprachenprogramm eingeben, damit sie in verständliche Abstraktstrukturen - Worte - zerlegt werden kann. Die Möglichkeit ist natürlich groß, daß keine dieser Impulse etwas so weit Entwickeltes wie überlegte Gedanken darstellen... «


  »Einen Versuch ist es auf jeden Fall wert«, meinte Kirk. »Die Frage ist: können wir es schaffen?«


  »Ich kann den Universalübersetzer anschließen«, fügte Uhura aufgeregt dazu, »und den Ton auf das Lautsprechersystem hier legen.«


  »Zu viele komplizierte Verbindungen«, sagte Kirk kopfschüttelnd. »Aber das sind mechanische Probleme. Was mir wirklich Sorgen macht - glauben Sie, daß Sie es rechtzeitig schaffen?«


  Spock überlegte. »Es ist unmöglich, alle Variablen zu berechnen, Captain. Es gibt zu viele Unbekannte. Ich kann nichts versprechen.«


  Kirk entging nicht, daß er eine andere Möglichkeit verschwieg: daß der Kontakt mit einem so enormen Geist seinen eigenen tödlich überlasten könnte.


  »Sechsundzwanzig Minuten, null Sekunden bis Mantilles, Sir«, meldete Sulu.


  Wer vergeudet jetzt Zeit? »Also gut, Spock. An die Arbeit!«


  Die Stationen von Spock und Uhura wurden zum Zentrum fieberhafter Aktivität, als Techniker auf die Brücke strömten, um mitzuhelfen, vorhandene Leitungen und Systeme für eine Aufgabe zu verändern, an die die Konstrukteure nicht einmal im Traum gedacht hatten.


  Kirk nahm sich einen Augenblick Zeit, noch etwas anderes zu erledigen.


  »Logbuch des Captains, Sternzeit 5372.1. Dies könnte sehr wohl die letzte Eintragung im Logbuch U.S.S. Enterprise sein.


  Es ist nur noch eine Sache von Minuten, bis die im letzten Eintrag erwähnte kosmische Wolke Mantilles erreicht hat.« Er warf einen Blick auf Uhuras Kommunikationsstation. Sobald ihre jeweilige Arbeit erledigt war, verließen die Techniker die Brücke. Leise ermutigende Worte für Uhura waren zu hören, auch für die übrigen der regulären Brückenbesatzung - vor allem für Spock.


  »Wissenschaftsoffizier Spock arbeitet an dem Problem, die Gedanken der Wolke zu erreichen - falls sie welche hat. Doch selbst wenn es ihm gelingen sollte, bezweifle ich, daß die Zeit noch für einen wesentlichen Gedankenaustausch reicht. Die Möglichkeit, daß wir die Wolke überreden können, Mantilles zu verschonen, ist...« Er hielt inne.


  Wenn Uhura und Spock keinen Erfolg hatten, würde niemand je diese Eintragung abrufen. Sie würde mit der Enterprise und ihrer Besatzung in einem materievernichtenden Holocaust von stellarem Ausmaß untergehen.


  Hätte die Möglichkeit einer solchen Gefahr bestanden, während sie sich im leeren Raum bewegten, hätte er das Logbuch vor der Zerstörung bewahren können. Es befand sich fest montiert in einem superschnellen Sonderkuriertorpedo mit wirksamer Zielflugautomatik. Das diente dem Zweck, daß sogar im Fall der Totalzerstörung eines Sternenschiffes das Logbuch -und damit möglicherweise die Information über die Ursache seiner Vernichtung -erhalten blieb.


  Seine Konstrukteure hatten jedoch nicht mit einer Situation wie der ihren gerechnet. Sobald es nicht mehr durch die Schilde und


  Deflektoren geschützt wäre, würde das Torpedo zum winzigen Happen für die energieumwandelnden Zotten der Wolke und ihrer amorphen allgegenwärtigen »Zähne« werden.


  Nein, er würde diese Eintragung nur beenden, wenn Spock und Uhura Erfolg gehabt hatten. Sie sollte mit einem positiven Ton enden oder überhaupt nicht.


  Auf der Ruder/Navigationskonsole zwischen Sulu und Arex befand sich ein großer Digitalchronometer. Effizient und gehorsam schob er eine Sieben außer Sicht und ersetzte sie durch eine Sechs. Er wußte nichts von seiner bevorstehenden Vernichtung.


  Kirk warf nur einen flüchtigen Blick auf den Turbolift, als die letzten Techniker gingen und Ingenieur Scott erschien. Er würde von jetzt an seine Arbeit an der Technikstation der Brücke fortsetzen. Uhura hatte genug mit der Überwachung der komplizierten Übertragungsanlage zu tun.


  »An der Technikstation alle Verbindungen hergestellt und funktionsbereit, Sir.«


  »Danke, Scotty.« Kirk blickte Spock fragend an und wartete.


  Spock machte zwei letzte Verbindungen, überprüfte den Empfang und ging dann zur Datenkonsole.


  »Fertig, Captain.«


  Kirk und McCoy wechselten Blicke - vielleicht ihre letzten, obgleich keiner der beiden es so empfand.


  »Bitte fangen Sie an, Mr. Spock.« Unwillkürlich flüsterte Kirk.


  Spock wandte sich in seinem Sitz um und drehte ihn zum Hauptbildschirm. Dann lehnte er sich zurück, schloß die Augen, streckte die Arme vor seiner Brust geradeaus und drückte Handflächen und Finger zusammen.


  Sekunden vergingen. Es schien sich um Tage zu handeln. Dann fingen seine Handgelenke an, sich langsam von Seite zu Seite zu drehen. Sie rotierten mit fast mechanischer Präzision. Kirk sah das nicht zum erstenmal, aber er schaute so fasziniert zu wie alle anderen.


  Niemand wagte es, auch nur den geringsten Laut von sich zu geben.


  Mit einer plötzlichen Bewegung, bei der alle zusammenfuhren, zuckten Spocks Hände einwärts, und seine noch gespreizten Finger bewegten sich auf das Gesicht zu, bis die Fingerspitzen seinen Kopf berührten. Die Daumen kamen unmittelbar unter den Ohrläppchen zu ruhen, und die beiden kleinen Finger trafen sich in einer verbindenden Linie über den Brauen.


  Die übrigen Finger waren ganz ausgestreckt über den Kopf gebreitet, von der Stirn bis fast zum hinteren Haaransatz. Er saß kerzengerade in seinem Sitz - steif, reglos und schien nicht einmal zu atmen.


  Da erklang eine Stimme - aber sie kam nicht von Spock. Sie klang unheimlich, wie aus weiter Ferne und ertönte aus einem Lautsprecher in Uhuras Konsole. Das Phänomen zu hören war gespenstisch und noch gespenstischer, es zu sehen.


  Es war Spock - und doch nicht er.


  »Höre - hör mir zu! Du bist nicht allein hier! Da ist noch jemand. Hör mir zu - hör mir zu - hör mir zu!«


  Sekunden vergingen. Schweigen.


  Das Chronometer sprang von Fünf auf Vier.


  Eine Explosion - eine Schallwelle spülte über sie hinweg, schwoll an, füllte die Brücke.


  Uhura fuhr zusammen. Ihre freie Hand schoß zu ihrem Kopfhörer. Sie war darauf vorbereitet gewesen, die leiseste Entgegnung zu empfangen und hatte die volle Kraft der Lautstärke abbekommen. Einen Augenblick lang war sie fast taub.


  Sie regulierte die Lautstärke. Was nun durch das verwirrende Netz von Leitungen und Empfängern kam, wurde durch die weiblich klingende Computerstimme gefiltert. Es kam zögernd -nur ein Wort, aber klar und verständlich:


  »...WAS...?«


  »Du bist nicht allein hier«, wiederholte Spock. »Da ist noch jemand. Hör mir zu - hör mir zu - hör mir zu...«


  Wieder Schweigen. Dann erneut die Stimme, die nur von einem Ort - und überall her - kommen konnte. Von überall rings um sie.


  »...WAS - DU...?«


  »Ich bin ein anderes Lebewesen«, ertönte die Spockstimme von der Konsole.


  Es war, als wäre man Zuschauer bei einem Schattenspiel. Da war die stumme, reglose Gestalt Spocks, dessen Lippen sich nicht bewegten, während seine Stimme aus einem Lautsprecher, fast die halbe Brücke entfernt, kam.


  Und eine andere Stimme antwortete aus dem Nirgendwo.


  Spock wiederholte die Worte. »Ich bin ein anderes Lebewesen.«


  Und die gewaltige, bedächtige Stimme.


  »...LEBEWESEN...? - WO...?«


  »Ich bin in dir.«


  »IN MIR...? ERKLÄRE.«


  »Ich bin sehr klein, und es gibt viele wie mich. Wir befinden uns in einem Sternenschiff, das in deinem Innern ist.«


  »...ERKLÄRE... VERDEUTLICHE... VERANSCHAULICHE... «


  »Ein kleines Ding, in dem wir kleineren Dinge uns aufhalten. Wir Lebewesen.«


  Der gewaltigen Stimme gelang es, Erstaunen auszudrücken.


  »...UND DAS - IN MIR...?«


  »In dir.«


  »...ERKLÄRE... «


  Kirk und McCoy wechselten verzweifelte Blicke. Bei diesem Tempo würde es ein zu langer komplizierter Vorgang werden.


  Der Digitalchronometer stand auf 04.


  »Wir kamen, um zu dir zu denken«, fuhr Spock fort. »Du hast uns verschlungen. Du hast uns für Nahrung gehalten.«


  »...WARUM...? WARUM DENKST DU ZU - MIR...«


  Spock erklärte: »Es ist nötig. Viele von uns leben auf Dingen, die du verzehrst.«


  »...IHR LEBT AUF DINGEN, DIE ICH VERZEHRE...?«


  »Ja. Viele von uns leben auf einem solchen Ding, dem du dich näherst. Verzehre es nicht.«


  »...VERDEUTLICHE... «


  »Die sphärische Masse vor dir. Die Materie, die du verzehren willst. Nimm sie wahr... So, wie du mich wahrnimmst. Tu es sofort... «


  Eine Pause erfolgte - die sie sich nicht leisten konnten.


  »Wie nahe ist Mantilles jetzt, Mr. Arex?« wisperte Kirk.


  »Die Wolke wird die Atmosphäre von Mantilla in drei Minuten, zwanzig Sekunden erreichen, Sir.«


  »JA«, antwortete die Stimme endlich. »ICH NEHME VIELE ETWAS WAHR. SO - KLEIN...!«


  »Trotzdem sind sie Lebewesen!«, sagte Spock angespannt. »Sie leben - wie du und ich. Wenn du ihr Kugel-Zuhause verschlingst, müssen sie alle sterben.«


  Wieder eine Pause. Fast vergaßen Sulu und Arex ihre Navigationsinstrumente, sie starrten auf das Chronometer. Doch ihr verzweifelter Blick hielt ihn nicht davor zurück, von 04 auf 03 zu wandern. Kalter Schweiß rann über ihre Stirn, als sie wieder zu Spock zurückblickten.


  »...ZU KLEIN... «


  »Erkläre«, bat Spock.


  »ICH BIN KLEIN - WAS ICH WAHRNEHME - ZU KLEIN. KEINE LEBENDEN WESEN... «


  Kirk trommelte kurz auf die Armlehne seines Kommandosessels. Unmöglich konnte Spock es ihr rechtzeitig erklären. Wie könnte er es überhaupt. Wie könnte eine Kreatur von einer Größe, daß Planeten nur Happen für sie waren, überzeugt werden, daß auf deren Oberfläche eine intelligente Lebensform namens Mensch wohnte?


  »Hör mir zu«, murmelte die Spockstimme. »Ich komme in deinen Geist. Gleichzeitig mußt du in meinen kommen.«


  »...BEGRÜNDUNG...?«


  »Damit du erkennen kannst, welche Art von Wesen wir sind. Du wirst wahrnehmen, daß wir alle leben.«


  »...NOTWENDIG...?«


  Schwang da ein Hauch von Furcht aus dieser Stimme? Hatte die gigantische Masse Angst?


  »Ja. Unbedingt«, beharrte Spock.


  Wieder eine Pause - diesmal länger.


  »...FANG AN...«


  Der Erste Offizier nahm die Hände vom Kopf, streckte die Arme wieder vor sich aus, hielt die Handteller nach oben und spreizte die Finger. Alle hielten den Atem an. Niemand rührte sich. Einige schickten ein stummes Stoßgebet aus.


  Uhura zwang sich, auf ihren eigenen Konsolenchronometer zu blicken, sah, wie aus der 03 eine 02 wurde. Gelähmt wie ein Vogel durch einen Schlangenbiß, starrte sie darauf.


  Spock entspannte sich plötzlich. Er öffnete die Augen und schaute sich erstaunt um. Dann erhob er sich aus seinem Sitz und begann auf der Brücke umherzuwandern.


  Er starrte Kirk an, Dr. McCoy, Sulu und Uhura an ihrer Konsole, dann den Bildschirm und die eigenen Hände und Füße.


  »Pille«, flüsterte Kirk. Es war ihm wieder einmal bewußt, daß in der ungeheuren Weite des Universums oft das Unauffällige das wirklich Furcht- und Ehrfurchterregende war.


  »Er ist die Wolke! Ihre Gedanken sind hier.«


  Von seiner Stimme angezogen, drehte die Spock/Wolke sich um, schritt zu ihm hinüber und studierte ihn. Als benutze sie ein fremdartiges Werkzeug zum erstenmal, streckte sie eine Hand aus und berührte Kirks Gesicht. Die Finger bewegten sich unbeholfen, fast ein wenig grob, und fühlten, was sie berührten.


  McCoy tat einen Schritt, als wolle er sich zwischen Kirk und die Spock/Wolke stellen.


  »Bleib, wo du bist!« befahl Kirk scharf.


  Die Spock/Wolke beendete ihre Untersuchung Kirks und ging um den Kommandosessel herum. Sie blickte neugierig auf den Bildschirm, der die Graphik des Wolkengehirns zeigte.


  Kirk sagte leise zu Uhura: »Leutnant, benutzen Sie den Archivcomputer. Legen Sie ein paar Aufnahmen der Erde auf den Schirm.«


  »Jawohl, Sir.« Vorsichtig ging sie zu Spocks Station, aber ihre Vorsicht war unnötig. Die Spock/Wolke war völlig von dem Schirm gefesselt. Uhura drückte auf einige Tasten. Der Schirm zeigte nun eine Aufnahme der Erde aus dem All. Kirk stand auf, stellte sich neben die Spock/Wolke und sagte ganz ruhig:


  »Von dort kommen wir her.« Er machte ein paar Schritte rückwärts und flüsterte Uhura zu, was er wollte.


  Das Bild auf dem Schirm veränderte sich, nun waren die Kontinente - Uhura, Sulu und Kirk so vertraut - deutlich zu sehen. Die westliche Hemisphäre kam näher, dann Nordamerika.


  Ungeachtet der verzweifelten, aber beherrschten Aktivität ringsum änderte das Chronometer seine Anzeige von 02 auf 01.


  Nun waren Luftaufnahmen von Städten zu sehen, die immer näher kamen, während die Sekunden dahintickten.


  Menschen füllten die Straßen - viele Menschen. Menschen arbeiteten, spielten, aßen, produzierten und reproduzierten und sorgten für Kinder. Kinder spielten, während das Chronometer dreißig Sekunden anzeigte.


  »Erwarte Ihre Befehle«, sagte der Erste Ingenieur Scott ruhig. Er stand an der Technikkonsole und wartete mit dem Daumen über dem aufklappbaren Sicherheitsschutz über dem Selbstvernichtungshebel mit der Doppelkombination.


  Kirk hob abwehrend eine Hand. »Noch ein paar Sekunden, Scotty. Soviel müssen wir Spock schon geben.«


  Die vorüberwandernden Bilder auf dem Hauptschirm endeten angemessenerweise - im Hinblick auf Mantilles - mit Kindern.


  Das Chronometer zeigte zwanzig Sekunden an.


  Uhura hätte am liebsten hinausgeschrien. Sie wich von der Wissenschaftsstation zurück, als sich die Spock/Wolke langsam umdrehte, zu dem Sitz zurückkehrte, sich darauf niederließ und etwas zusammengesackt zurücklehnte. Kirk kehrte zu seinem Kommandosessel zurück.


  »Jim, es ist höchste Zeit«, sagte McCoy rauh. »Wenn wir die Selbstvernichtung nicht gleich auslösen, werden diese vielen Menschen sterben.«


  Bei McCoys Worten erlosch plötzlich etwas in Kirk. Er fühlte sich erstaunlich ruhig und empfand keine Angst. Und müde war er, so entsetzlich müde.Gib den Befehl, James, sagte er sich, dann kannst du ausruhen. Es wird sofort vorbei sein.


  Er wandte sich zu Scott um.


  Wie ein Mensch, der seinen letzten Atemzug aushaucht, während sein Leben an ihm vorüberzieht, wanderte der Chronometer von 01 auf 00...


  Sulu sprang fast aus seinem Sitz. »Die Wolke hat angehalten, Captain! Sie hat wirklich angehalten!«


  »...VERSTEHE!« donnerte die Stimme aus Uhuras Lautsprecher. »...KEIN VERLANGEN, ANDERE LEBEWESEN ZU VERZEHREN... «


  Der Jubel, der auf der Brücke ausbrach, war spontan und völlig undiszipliniert.


  »Ruhe!« brüllte Kirk.


  »Es gibt viele Kugeln in unserer Galaxis wie die vor dir«, fuhr Spock fort, offenbar unbeeinflußt von der allgemeinen Begeisterung. Jedenfalls hatte er nicht in den Jubel eingestimmt.


  »...WAHRHEIT...?« dröhnte die Stimme.


  »Es ist die Wahrheit. Du möchtest keine anderen Lebewesen verzehren. Deshalb wäre es das Beste, du kehrst dorthin zurück, woher du kommst. Wirst du das tun?«


  »...EIN WEITER WEG...!«


  »Wirst du zurückkehren?«


  Die Spockstimme aus der Konsole war eindringlich -drängend.


  Schließlich antwortete die Wolkenstimme. Sie klang fast gleichmütig, als wäre ihre Entscheidung unwesentlich.


  »...VERSTEHE. WERDE ZURÜCKKEHREN ZUM ORT DER GEBURT... «


  Bange Minuten vergingen. Dann rief Arex aufgeregt, ohne sich von seinem Platz an der Navigationsstation zu rühren:


  »Sir! Die Sensoren zeigen an, daß die Wolke sich von Mantilles entfernt! Und beschleunigt!«


  Kirk verließ seinen Sitz und ging rasch zu Spock hinüber.


  »Leutnant Uhura, nehmen Sie Verbindung zu Gouverneur Wesley auf und sagen Sie ihm, daß er seine Schiffe zurückrufen kann. Wenn er nach dem Warum fragt, dann antworten Sie, daß Armageddon ein Gewissen hat.«


  »Ja, Captain.« Die Erleichterung in Uhuras Stimme war unverkennbar.


  Kirk musterte seinen Ersten Offizier. Er streckte eine Hand nach Spocks Schulter aus. Vielleicht würde eine sanfte Berührung... Aber es war nicht nötig.


  Ein erschöpfter Spock blinzelte, dann öffnete er die Augen ganz und blickte zu Kirk hoch.


  »Spock! Sie haben es geschafft! Die Wolke zieht sich zurück!«


  »Ich glaube, ja, Captain. - Aus diesem Sektor führt kein Weg hinaus. Aber ganz oben im Gehirn befindet sich eine Art Netz aus Wolkensubstanz. Das benutzt das Wesen, um andere Dinge zu >fühlen<, denn es ist nicht genau wie Sicht, sondern eine Kombination von Augen, Ohren und vielen anderen Sinnen, die zu fremdartig für uns sind, daß wir sie beschreiben könnten.« Er schüttelte den Kopf und blinzelte wieder.


  »Ich kam nur in schwachen Kontakt mit dieser Kreatur -glücklicherweise. Ihr Intellektpotential ist erstaunlich, aber sie hat sich in mancher Hinsicht völlig anders entwickelt als alles, was wir uns bisher vorgestellt haben.


  Dieses Netz an der Oberseite ist dicht, nach ihren eigenen Maßstäben, doch nach unserem verhältnismäßig leer. Wir können dort ins Freie gelangen.«


  Jetzt war keine Zeit für unnötige Fragen. »Mr. Sulu, sehen wir zu, daß wir hinauskommen. Dieses Netz in der Graphik - dort müssen wir durch!«


  Sulus Reaktion - nun, erfreulich. Seine Hände spielten die Instrumente wie eine Orgel. Kirk kehrte zu seinem Sitz zurück, hielt jedoch auf halbem Weg nachdenklich an. »Mr. Spock, während die Wolke sich hier, in Ihnen, befand und uns betrachtete, wo waren...« Seine Augen weiteten sich. »Sie müssen in der Wolke gewesen sein! Was haben Sie wahrgenommen?«


  Spocks Geist war in seinen Körper zurückgekehrt, doch seine Gedanken waren noch anderswo. Leise sagte er:


  »Die Wunder des Universums, Captain.« Er schüttelte den Kopf bei diesen unglaublichen Erinnerungen.


  Augenblicke später waren sie aus der Wolke, nachdem sie keinerlei Schwierigkeiten gehabt hatten, durch die mondgroßen Lücken im Wahrnehmungsnetz der Wolke zu schlüpfen.


  Als sich die Enterprise im freien Raum befand, befahl Kirk, sie in engem Bogen zu wenden, um so rasch wie möglich nach Mantilles zu kommen. Das Sternenschiff konnte mithelfen, die Rückkehr der überfüllten Evakuierungsschiffe zu überwachen.


  Aber momentan galt seine Aufmerksamkeit dem Hauptbildschirm. Er zeigte die riesige Wolkenform auf ihrem Weg zum Rand der Milchstraße. Infolge der gewaltigen Beschleunigung wurde sie schnell kleiner.


  Auch Spock starrte ihr immer noch nach, voll des Staunens, das er nie ganz mit einem anderen würde teilen können.


  »Vielleicht haben wir eines Tages, wenn wir uns etwas besser schützen können, das Glück, ihr wieder zu begegnen, Captain«, -sagte er. »Oder ihresgleichen.«


  »Und wenn dieser Tag kommt, Mr. Spock«, entgegnete Kirk leise, von Spocks Verzauberung angesteckt und von seiner eigenen Erleichterung bewegt, »dann wird sich die Ameise auf die Hinterbeine stellen und sich mit dem Menschen unterhalten... «


  Gemeinsam blickten sie der Wolke nach, bis auch der letzte Hauch von ihr verschwunden war. Bis nur noch die Unendlichkeit und ein paar Sterne blieben.
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